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II.
pa* Irroaffhuitpfyßfm tn Itôtoûlkn bis €ttk ks

adjtjdjitînt jlalirljmtìicrtB.

SSon Sari Sefdjroanben, gütfptedj in ©tanè.

§. I, 3)ie «^arntfc&yflicljt.

SBie in ben übrigen umliegenben Sfjeilen ber fünf Drtel), fo

beftanb in Stibroalben im SJtittelalter ber ©runbfag, bafè bie jum
»aterlänbifcljen SJtititärbienfte benöttjigten SBaffenrüftungen auf bie

Siegenfdjaften alê eine bleibenbe Saft berfelben »erlegt roaren. SBir

finben biefen ©runbfag im Slffgemeinen angegeben in jwei ©efe»

gen 2) auê ben Safjren 1565 unb 1568, worin nerorbnet wirb,
eê follen bie ben ©ütern auferlegten parnifaje unb Sattjer nidjt
»on einem ©ut auf bas anbere abnerroanbelt, inêbefonbere

nidjt aufjer bie betrcffenbe Ûrttje nerfattft, fonbern bei ©üterfäufen
immer mit in ben ßauf gegeben roerben, bamit man fte, roenn
ber gaff eè erforbere, bei ben Snfjabern ber betreffenben Siegen»

fdjaften norfinbe.
©iefer ©runbfag, woljl tief auê bem SJtittelalter ftammenb,

bauerte biê gegen ©nbe beê fiebenjebnten Safjrfjunbertê. ©djon
im Safjre 1413 3), bei ©ntfdjeibung eineê ©treiteê jroifdjen Stib»

roatben unb ©ngctberg, roirb unter anberem feftgefegt: bafj bie

igerren »on ©ngelberg itjre ©üter ju ©tanè Ijaben uttb niefsen

mögen, roie »on Sllter fjer „mit «§ arn ift" unb anberen ©ingen
roie anbere Sanbfeut; unb nodj im Safjre 1616^ berufen fidj bie

Sefiger ber ©preitenbacljifdjen ©üter jur Segrünbung ifjreê polj»
redjteê barauf, bafj fie roie anbere ©üter ©teur unb Sraudj er»

tragen nnb auch „einige parnifcfj erijalten müfjen" 4)-

gür ben »offjäfjligen Unterhalt biefer «Çarnifctje roar bie Ûrtlje,
in roeldjer bie betreffenben ©üter lagen, geroifjermaffen nerantroort»

II
Das Dewassnnngssystem in Nidwalden bis Ende des

achtzehnten Jahrhunderts.

Von Carl Deschwanden, Fürsprech in Stans.

K. Z. Die Harnischpfiicht.

Wie in den übrigen umliegenden Theilen der fünf Orte ^), so

bestand in Nidwalden im Mittelalter der Grundsatz, daß die zum
vaterländischen Militärdienste benöthigien Waffenrüstungen auf die

Liegenschaften als eine bleibende Last derselben verlegt waren. Wir
sinden diesen Grundsatz im Allgemeinen angegeben in zwei Gesetzen

2) aus den Jahren 1565 nnd 1S68, worin verordnet wird,
es sollen die den Gütern auferlegten Harnifcye nnd Panzer nicht

von einem Gilt auf das andere abverwandelt, insbesondere

nicht außer die betreffende Ürthe verkauft, sondern bei Güterkäufen
immer mit in den Kauf gegeben werden, damit man sie, wenn
der Fall es erfordere, bei den Inhabern der betreffenden
Liegenschaften vorfinde.

Diefer Grundsatz, wohl tief aus dem Mittelalter stammend,
dauerte bis gegen Ende des siebenzehnten Jahrhunderts. Schon
im Jahre 1413 ^), bei Entscheidung eines Streites zwischen
Nidwalden und Engelberg, wird nnter anderem festgesetzt: daß die

Herren von Engelberg ihre Güter zu Stans haben und nießen

mögen, wie von Alter her „mit Harnist" und anderen Dingen
wie andere Landleut; und noch im Jahre 1616 berufen sich die

Besitzer der Svreitenbachischen Güter zur Begründung ihres
Holzrechtes darauf, daß sie wie andere Güter Steur und Bräuch
ertragen und auch „einige Harnisch erhalten müßen" ^).

Für den vollzähligen Unterhalt dieser Harnische war die Ürthe,
in welcher die betreffenden Güter lagen, gewißermafsen verantwort-
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lidj. ©o finben roir, bafj im Safjre 1553 bte ttrttje Suren5),
ebenfo im Saljre 1555 jufolge eineê Sefefjfê ber Dbrigfeit bie ttrttje
SBolfenfdjiefjen 6j in Setreff einiger anfäfjtidj beê grembenbtenfteê
aufjer bie Ürtfje gejogener Sanjer gegen einjelne SarttMaren baê

Stedjt befteljen mufjten, um biefe Sanjer wieber ber betreffenben

Ürtfje jujnroenben.

©leidjjettig mit ber auf ben ©ütern tiegenben paraifcfjpflicljt,
finben mir, bafj baê Sermögen überhaupt mit ber Sfttcfjt jum
§arnifdjunterfjalte belaftet roar unb jroar in ber SBeife, bafj roer
1000 U fjatte, einen «pnrnifcfj fjatten mufjte7).

©ie parnifdjanfage beftanb in bem ©inne, bafj ber burdj
©runbbefig ober Sermögen baju »erpflidjtete, felbft roenn er per=

fönlidj nidjt bienftpftidjtig 8) ober einer anbereu SBaffe jugetljeift
roar, ben «parnifdj jur Serfügung beê Sanbeê jn fteffen fjatte. ©er»

jenige, roeldjer ben fèaraifctj roirftidj brauchte, Ijatte bann ben ©i»

cjentfjümer beffelben für baê Steinigen ju entfdjäbigen ober biefeê

felbft jn beforgen. gür fjabtofe parnifdjträger jatjlte biefe ©nt»

fdjäbigung bie Dbrigfeit9). -*- Seljufê beê guten Unterhatte ber

.parnifcbe aufjer bem ©ienft benugte ber Statlj baê jeitroeilige Sin»

fjerfommen frember „parnifcfjfeger", um alle paraifdje im Sanb

auf Soften ber ©igeuitjümer reinigen nnb in Stanb fteffen ju laffen.
©o befdjlofj j. S. Serfelbe ben 3. ©briftm. 1663: „roetten ber

,§arnifd)feger fidj affbte beftnbet nnb nil £>araifcfj roftig fein roer»

ben nnb Serbefjerenê manglen, foffe mit ibme parnifdjfeger gerebt

roerben, baf3 er in alle Ûrtfjenen umben gan fotte nnb bie §ar»
ttifdj bngen nnb foffe itjme non ben ©inbliffer anjeigt roerben, roo

fetbige parnifdj fein foffen, audj alle, bie ^arnifdj Ijaben, bep

©l. 5 puofj felbige «parnifdj füren tfjuon nnb »erbefjeren lafêen ;

roann aber ber «parnifdjfeger unbiffidjen Soljn forberte, foffen bie

©inbliffer barumben juo fpredjen ©eroalt tjaben."
©aê Serfaufen non parnifdj unb Sanjer aufjer Sanbê roar

bei 10 ©t. Sufje »erboten 10). Sn golge beffen mufjte j. S. bie

Ürtfje pergiêroit, aïs fie im Safjre 1617 — 18 Sanjer gegen

parnifcfj unb SJtuêfeten »erfaufen unb nertaufdjen roottte, bie ©r»

laubnijj beê Sanbratfjeê eintjolen. ©abei befielt fidj bie Dbrig»
feit nor, bie betreffenben Sanjer ju befidjtigen unb ettidje ju ifjren
panben ju nefjmen u). — dlud) baê Serfdjmiebenïaffen non par»
nifcfjen roar bei Sufje »erboten 12). ©nblich galt feit Slltem her
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ss
lich. So finden wir, daß im Jahre 15S3 die Ürthe Bürens,
ebenfo im Jahre t5S5 zufolge eines Befehls der Obrigkeit die Ürthe
Wolfenschießen °) in Betreff einiger anläßlich des Fremdendienftes
außer die Ürthe gezogener Panzer gegen einzelne Partikularen das

Recht bestehen mußten, um diese Panzer wieder der betreffenden

Ürthe zuzuwenden.

Gleichzeitig mit der auf den Gütern liegenden Harnischpflicht,
finden wir, daß das Vermögen überhaupt mit der Pflicht znm
Harnischunterhalte belastet war und zwar in der Weise, daß wer
1000 A hatte, einen Harnisch halten mußte

Die Harnischanlage bestand in dem Sinne, daß der durch

Grundbesitz oder Vermögen dazn verpflichtete, selbst wenn er per'
sönlich nicht dienstpflichtig oder einer anderen Waffe zugetheilt

war, den Harnisch zur Verfügung des Landes zu stellen hatte.
Derjenige, welcher den Harnisch wirklich brauchte, hatte dann den

Eigenthümer desfelben für das Reinigen zn entschädigen oder dieses

selbst zu besorgen. Für häblose Harnischträger zahlte diese

Entschädigung die Obrigkeit — Behufs des guten Unterhalts der

Harnifche außer dem Dienst benutzte der Rath das zeitweilige
AnHerkommen fremder „Harnifchfeger", um alle Harnische im Land

auf Kosten der Eigenthümer reinigen nnd in Stand stellen zu lassen.

So beschloß z. B. Derselbe den 3. Christm. 1663: „weilen der

Harnischfeger sich allhie befindet vnd vil Harnisch rostig sein merden

vnd Verbeßerens manglen, solle mit ihme Harnischfeger geredt

werden, daß er in alle Ürthenen umben gan solle vnd die Harnisch

butzen vnd solle ihme von den Eindliffer anzeigt werden, wo
selbige Harnisch sein sollen, auch alle, die Harnisch haben, bey

Gl. S puoß selbige Harnisch füren thuon vnd verbeßeren laßen;

wann aber der Harnischfeger unbillichen Lohn forderte, sollen die

Eindliffer darumben zuo sprechen Gewalt haben."
Das Verkaufen von Harnisch und Panzer außer Lands war

bei 10 Gl. Buße verboten '"). Jn Folge dessen mußte z, B. die

Ürthe Hergiswil, als sie im Jahre 1617 — 18 Panzer gegen

Harnisch nnd Musketen verkaufen und vertauschen wollte, die

Erlaubniß des Landrathes einholen. Dabei behielt sich die Obrigkeit

vor, die betreffenden Panzer zu besichtigen und etliche zu ihren
Handen zu nehmen — Auch das Verschmiedenlassen von
Harnischen war bei Buhe verboten Endlich galt seit Altem her

Geschichtsfrd, Band XVI, 4
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für bie «^arnifdje inêbefonbere, roie wir fpäter für bie übrige Se»

roaffnung im Slllgemetnen finben roerben, ber ©runbfag, bafj fein

parnifdj ju Sfanb gegeben uttb genommen roerben bürfel3).
©atj übrigene ber ©tanb ber parnifdje im fedjêjebnten Safjr»

fjunbert in Unterroalben ein anfefjntidjer geroefen, ergibt fidj atte

SJÎpfoniuè, ber in feiner Sefdjreibung beê erften ©appeler»gelbjugè
non 1529 bemerft, bafj bie fjeimfefjrenben 3ürdjertruppen baè ©on»

tingent non Unterroalben einer ©tafjlntaffe nerglidjen ptten ").

§. 2. ®ie gittflïiffêtemffe.

Som «fkrnifdj ober ber ©djugwaffe ju unterfdjeiben ift bie

„SBeljr" ober Slngriffêwaffe.
©ie jum naterlänbifcfjen SBaffenbienfte nerpftidjtete SJtannfdjaft

non Stibwalben, weldje man im fiebenjefjnten Safjrfjunbert auf
1000 SJtann berechnete15), war, wofjt feit Slltem fjer, in Drei Sluê»

jüge georbnet, nämticfj in baê „erfte gäfjnbfi" ju 300 SJtann, baê

„Sanner" ju 400 SJtann, nub ba§ „legte guïjnbtt" wieber ju
300 SJtann 16).

dlod) wäfjrenb beê ganjen fiebenjefjnten Sabrfjunbertê waren
bie einjelnen Sluejüge auê brei nerfdjiebenen SBaffenarten, nänitid)
auê Saugen, ©piefjfnetten unb p\tlebartieren gemifdjt17).

©en ©Iferen ober Stätfjen ber einjelnen Ürttjenen, meift mit
bem Statfj befonberer Sluêfdjuffe ber Dbrigfeit, lag eè nun ob, bie

SJtannfdjaft ifjrer Ürtfje auf bie nerfdjiebenen Sluejüge unb SBaffen

ju nertfjeilen. S^rer Slnorbnung tjatte jeber SSetjrpflidjtige bei

Sutje nadjjufommen unb inêbefonbere bie ifjm aufertegte SBaffe in
eigenen Soften fidj ju nerfdjaffen unb ju erfjatten. ©o erfannte

j. S. ber Statfj ben 1. SJtärj 1604 : „ber Sanbammann Slnbreê

Sufji foli mit fammt ri non atten Srtenen angenbè nberfijen nno
bie alten nejüg (SJtannfdjafteröbel) in JMegêfadjen wiberum emit»

weren, »nb waê ein jeber im gali ber Stobt für wehr tragen
fotte." — ©en 9. SBeinm. 1613 befdjlofj ber Stati), im ^tnbtide
auf bie broÇenbe ©tettung ber Serner in ben Serfjättniffen beê

Sifdiofê »on Safel: „fott ben ©tferen in bie nüroen Sejüg befofj»
ten werben, bafj jeber nêgenommner (ju Sanner unb gätjnbli ein»

gerotteter) fidj angeng rufte nnb fürljin gerüft balte, eê fige mit
.parnift, SJtufqueten, fëagen, ©piefj ». b. gl. SBeldjer »ngljorfam

für die Harnische insbesondere, wie wir später für die übrige
Bewaffnung im Allgemeinen finden werden, der Grundsatz, daß kein

Harnisch zu Pfand gegeben und genommen merden dürfe '^).

Daß übrigens der Stand der Harnifche im fechszehnten

Jahrhundert in Unterwalden ein ansehnlicher gewesen, ergibt sich ans

Mykonius, der in seiner Beschreibung des ersten Cappeler-Feldzugs

von 1529 bemerkt, daß die heimkehrenden Zürchertruppen das

Contingent von Unterwalden einer Stahlmasse verglichen hatten

H. 2. Die Angriffswaffe.

Vom Harnisch oder der Schutzwaffe zu unterscheiden ist die

„Wehr" oder Angriffswaffe.
Die zum vaterländischen Waffendienste verpflichtete Mannschaft

von Nidwalden, melche man im siebenzehnten Jahrhundert auf
1000 Mann berechnete war, wohl seit Altem her, in drei Auszüge

geordnet, nämlich in das „erste Mhndli" zn 300 Mann, das

„Panner" zu 400 Mann, und das „letzte Fähndli" wieder zu

300 Mann
Noch während des ganzen siebenzehnten Jahrhunderts waren

die einzelnen Auszüge aus drei verschiedenen Waffenarten, nämlich
aus Schützen, Spießknechten und Halebartieren gemischt ^).

Den Elferen oder Räthen der einzelnen Ürthenen, meist mit
dem Rath besonderer Ausschüsse der Obrigkeit, lag es mm ob, die

Mannschaft ihrer Ürthe auf die verschiedenen Auszüge und Waffen
zu vertheilen. Ihrer Anordnung hatte jeder Wehrpflichtige bei

Buße nachzukommen und insbesondere die ihm auferlegte Waffe in
eigenen Kosten sich zu verschaffen und zu erhalten. So erkannte

z. B. der Rath den 1. März 1604 : „der Landammann Andres
Lußi soll mit sammt xi von allen Brienen angends vbersizen vno
die alten vszüg (Mannschaftsrödel) in Kriegssachen widerum
ernüweren, vnd was ein jeder im Fall der Rodt für wehr tragen
solle." — Den 9. Weinm. 1613 beschloß der Rath, im Hinblicke
auf die drohende Stellung der Berner in den Verhältnissen des

Bischofs von Basel: „soll den Elferen in die nümen Vszüg befohlen

werden, daß jeder vsgenommner (zu Panner und Fähndli
eingerotteter) sich angentz rüste vnd fürhin gerüst halte, es sige mit
Harnist, Mnsqueten, Hagen, Spieß v. d. gl. Welcher vnghorsam
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roär, 10 ©l bitofj nerfaffen Ijaben foff/' Unb am 14. gl. SJtonate

nerorbneten Sftättj unb Sanbleut bei Slnlafj, aie fie eine SJtufterung
erfannten: „@ê foff audj ein jeber mit juogelegten SBeb/cen ftd)

nerfefjen nnb feiner bem anberen SBefjr enttefjnen bp ©l 10 buofj.
©odj bafj bann bie ba mufterent, ©roatt fjaben, einem, ber eineê

SBefjrê nit tngenlidj olb nit »ermögfiäj, einem tugenlidjen nfjnp»
fegen nnb fonberlidj Stidjen »nb nermögtidjen befto mefjr parnift
»nb SJÎufqueten »fgefegt roerbe" l8) ©en 12. perbftm. 1618 er»

fannie biefelbe Setjörbe, „eê fotten bie Sriegèanêjug, fo bie ©ffer
nnb bie JMegerätfj für baè Sanner nnb beibe gäfjnbfi in jeber

Ürtfje erneuert nnb auêgejogen, itt ben Äirdjen »erfefen werben,

„bamit ein jeber »êgenommner »erftan möge, waê er für ein SBefjr

Ijaben »nb erfjatten miefe" 19j

©ie Sluffidjt über bie foldjer Slrt ben ©ienftpftidjtigen obfie»

genbe ©efbftbewaffnnng tag »orjugêweife wieber ben ©tfern ber

einjetnen Ürtfjenen ob. Sluf ©efjeifs ber Dbrigfeit, meift nadj einem

»orfjer ergangenen «firdjenruf, fidj gerüftet ju haften, namentttct}

audj unmittelbar nor SJtufterungen ober bei brohenber «trtegêge»

fafjr, Ijatten fie non p'auê jn Spauê ©ewefjr nnb SBaffen ju be»

ftdjtigen. ©o befcfjltefjt j. S. ber Sanbrattj ben 7. San. 1585:
„bie nüwen nnb alten ©inblifer fonbt ttocfjmalett »on pnê jn |>uê

gan jetliner in finer »rti, bie «parnift olb fünft anbere Sriegèru»
ftung befdjouwen nnb ban biefelbigen, fo 1000 S" an ©uot fjanbt,
fürberlidjen iljr parnift »nb SBer fauffen fotten bp dR. £. buofj,
bie Sngfjorfamen ftrafen nnb fößicrja an atte gnab, bann man
werbe ein gemeine SJtufterung in furjem 3ü tbun nnb bann ein

jeber grüft fige"20). —©o erfennt fernere ber Statfj ben 23. perbftm.
1658: „wegen Äriegegefafjr gegen nnferen ©tifbrüeberen, ben nn»

fatfjofifdjen, ift jwar ein Sirctjenruf befdjedjen, fidj bereit jn fjat»

ten; ba er aber fdjlecht wirb befolgt worben fein, fo fotten bie ©ffer
in ifjren Ürttjetten bie SBefjr beficfjtigten unb bei buofj fidj ju ner»

fedjen matjnen."
©è würbe biefe Stnnbfdiau, wenn audj nidjt nad) regelmäjji»

gen 3nnfdjenräumen, nidjtê befto weniger oft wieberholt21).

3uweiten übertrugen bie Seljörben biefe SBaffenfdjau befonbe»

ren, auê ihrer SJtitte gewäfjtten ©ommiffionen, bie felbftftänbig 22),

ober im Sereine mit ben ©Ifern bie Stnnbfdjau norjunehmen hat»

ten. ©o erfennt j. S. ber Statfj ben 2. SBeinm. 1664: „@ê foli

SI
wär, 10 Gl buoß verfallen haben soll." Und am 14. gl. Monats
«erordneten Räth und Landleut bei Anlaß, als sie eine Musterung
erkannten: „Es soll auch ein jeder mit zuogelegten Wehren sich

versehen vnd keiner dem anderen Wehr entlehnen by Gl 10 buoß.

Doch daß dann die da mnsterent, Gwalt haben, einem, der eines

Wehrs nit tngenlich old nit vermöglich, einem tugenlichen vfzno-
legen vnd sonderlich Richen vnd «ermöglichen desto mehr Harnift
vnd Musqueten vfgelegt werde" Den 12. Herbstm. 1618
erkannte dieselbe Behörde, „es sollen die Kriegsauszüg, so die Elfer
und die Kriegsräth für das Panner und beide Fähndli in jeder

Ärthe erneuert und ausgezogen, in den Kirchen verlesen werden,

„damit ein jeder vsgenommner verstan möge, was er für ein Wehr
haben vnd erhalten miese"

Die Aufsicht über die solcher Art den Dienstpflichtigen
obliegende Selbstbewaffnung lag vorzugsweise wieder den Elfern der

einzelnen Ürthenen ob. Auf Geheiß der Obrigkeit, meist nach einem

vorher ergangenen Kirchenruf, sich gerüstet zu halten, namentlich
auch unmittelbar vor Musterungen oder bei drohender Kriegsgefahr,

hatten sie von Haus zu Hans Gewehr nnd Waffen zu
besichtigen. So beschließt z. B. der Landrath den 7. Iän. 1585:
„die nüwen vnd alten Eindlifer sondt nochmalen von Hus zu Hus
gan jetlicher in siner vrti, die Harnist old sunst andere Kriegsrüstung

beschouwen vnd dan dieselbigen, so 1000 A an Guot handt,
fürderlichen ihr Harnist vnd Wer kanffen söllen by M. H. buoß,
die Vnghorsamen strafen «nd föllichs an alle gnad, dann man
werde ein gemeine Musterung in kurzem Zit thun «nd dann ein

jeder grüst sige" 2°). —So erkennt ferners der Rath den ZZ. Herbstm.

1658: „wegen Kriegsgefahr gegen vnseren Stifbrüederen, den

unkatholischen, ist zwar ein Kirchenruf beschechen, sich bereit zu halten;

da er aber fchlecht wird befolgt worden sein, so sollen die Elfer
in ihren Ürthenen die Wehr besichtigten und bei buoß sich zu
versechen mahnen."

Es wurde diese Rundschau, wenn auch nicht nach regelmäßigen

Zwischenräumen, nichts desto weniger oft wiederholt ^).
Zuweilen übertrugen die Behörden diese Waffenfchau besonderen,

aus ihrer Mitte gewählten Commissionen, die selbstständig 22),

oder im Vereine mit den Elfern die Rundschau vorzunehmen hatten.

So erkennt z. B. der Rath den 2. Weinm. 1664: „Es soll
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ein Stuoff in nnfer Sfarrïirdjen befdjedjen, bafj bep 5 ©f. puofj

ein Seoer fid) mit feinen Sluferlegten SBefjren, bie ©cfjügen mit

itjren SJtuffeten, ©tein nnb btttuer, bie parniften 23), mit itjren

parniften, ©piefjgefetten mit ©piefjen, nnb ein jeber mit feinen

SBeljren nerfafjt madjen fotte, nnb bafj tnnerfjatb 14 Sag man

nifitiren laffen roerbe, roer mit feinen SBeljren nerfafjt fepe ober

nit. Snb finb ernamfet pr. ©tattljalter nnb Sanbêfjauptmann Sof-

Subroig Sufjtj nnb pr. Sanbêwadjtmeifter Safob SJÎatfjiê, wettidjer
einer ©t 1 fj 20. Sagtofjn fjaben fotte, nnb ein ©inbliffer in feiner

Ürttji allein ©t 1. Unb fotten felbige «Ferren bie SBefjr im gan»

jen Sanb non pauê ju pauê befidjtigen Silfo in attem ifjr
gleifj anwenben, bamit ein jeber mit feinen auferlegten SBefjren

roofjt nerfafjt fep ober roerbe."

©ie Sufje, roeldje ben ©äumigen traf, rourbe meift bei Sin»

orbnung einer folcfjen SBaffenfdjau befonberê beftimmt, unb roar

baljer ungleich, meift ©I 10 24); bodj finben roir audj 10 S" 25)

nnb, roie im obenangefüfjrten fftatfjfcbluffe, 5 ©(. 26j.

©ine anbere Slrt ber SBaffenfdjau mar bie, bafj man bie SBeljr»

pffidjttgen gemeinbe» ober freiêroeife ju fogenannten „Smjügen",
ober audj atte beè ganjen Sanbeê auf einmal jufammen ju foge»

nannten „Sanbèmufterungen" nerfammelte uno fjier ^nfpeftion fjieft,
©o anorbnete j. S. ber Stati) ben 14. Slpritè 1604 eine non

ber Sanbègemeinbe erfannte Saubèmufterung, inbem er befdjlofj: „nf
ben angefedjenen Smjug ift erfennt, bafj pr. Dberft Sufjp felle in
©tabt pr. Sanbêljauptmann SJteldjior Sufjp baê Sanbêljauptmann»

ampt mit Stellung beê »ntbjugê nnb fdjladjtorbnungen oerfedjen,
nnb foil pauptmann Seuro »nb pr. ©fjrifpinuè 3el9er ròte ViX'-

rjtlflicfj fin, nnb foff pr. Sanbammann SBafer aile 3 Sanner füren
tragen taffen, »nb foff baê grofj ©efdjüg audj füren tfjatt »nb
in allen 4 Äildjen nerfünbt roerben, bafj menfticfjer fidj mit par»
nifdj nnb SBefjren, nacfjbem ein jeber in ber legten SJtufterig an»

gelegt, nadj aller Stotburft nerfelje »nb ben perren, fo bie 3ng:
orbnung onb fdjlacfjtorbnung madjen werbent, gefjorfatnlidjen erjei»

gen nnb beê Srinfenê bermafjen nerfjaltenb, bafj fein ©rgernufj
ernotge, wo nit, würbe ein jeber »m r ©l. Suofj geftraft werben27),

©en 1. SJtai 1622 erfannte bie Stadjgemeinbe, eê foffe je im
erften Safjre für bie Ûrtfjenen ©tanè, Dberborf, ©nnetmooè, ©tanè»
ftab nnb pergiêroit; im folgenben Safjre für Suodjè, Sürgen, Seg»
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ein Ruoff in vnfer Pfarrkirchen beschechen, daß bey 5 Gl. vuoß

ein Jeder fich mit seinen Auferlegten Wehren, die Schützen mit

ihren Musketen, Stein vnd buluer, die Härmsten ^), mit ihren

Harnisten, Spießgesellen mit Spießen, vnd ein jeder mit seinen

Wehren verfaßt machen solle, vnd daß innerhalb 14 Tag man

visitiren lassen merde, wer mit seinen Wehren verfaßt seye oder

nit. Vnd sind ernamset Hr. Statthalter vnd Landshauptmann Jos.

Ludwig Lußy vnd Hr. Landswachtmeister Jakob Mathis, wellicher

einer Gl 1 tz 20. Taglohn haben solle, vnd ein Eindliffer in feiner

Ürthi allein Gl 1. Und follen selbige Herren die Wehr im ganzen

Land von Haus zu Haus besichtigen Also in allem ihr
Fleiß anwenden, damit ein jeder mit seinen auferlegten Wehren

mohl verfaßt sey oder werde."
Die Buße, welche den Säumigen traf, wurde meist bei

Anordnung einer folchen Waffenschau besonders bestimmt, nnd war
daher ungleich, meist Gl 10 ^); doch finden wir auch 10 V 2«)

und, wie im obenangeführten Rathschlnsse, 5 Gl. 2«).

Eine andere Art der Waffenschau war die, daß man die

Wehrpflichtigen gemeinde- oder kreisweise zu sogenannten „Vmzügen",
oder auch alle des ganzen Landes auf einmal zusammen zu
sogenannten „Landsmusterungen" versammelte und hier Inspektion hielt.

So anordnete z, B. der Rath den 14. Aprils 1604 eine von
der Landsgemeinde erkannte Laudsmusterung, indem er beschloß: „vf
den angesechenen Vmzug ist erkennt, daß Hr. Oberst Lußy felle in
Stadt Hr. Landshauptmann Melchior Lußy das Landshauvtmann-
ampt mit Stellung des vmbzugs vnd fchlachtordnungen versechen,

vnd soll Hauptmann Leuw vnd Hr. Chrispinus Zelger ime ver-
hilflich sin, vnd soll Hr. Landammann Waser alle 3 Panner füren
tragen lassen, vnd soll das groß Geschütz auch füren than vnd
in allen 4 Kilchen verkündt werden, daß menklicher sich mit Harnisch

vnd Wehren, nachdem ein jeder in der letzten Musterig
angelegt, nach aller Notdurft versehe vnd den Herren, so die

Zugordnung vnd schlachtordnung machen werdent, gehorsamlichen erzeigen

vnd des Trinkens dermaßen verhaltend, daß kein Ergernuß
ervolge, wo nit, wurde ein jeder vm x Gl. Buoß gestraft werden 27).

Den 1. Mai 1622 erkannte die Nachgemeinde, es solle je im
ersten Jahre für die Ürthenen Stans, Oberdorf, Ennetmoos, Stansstad

und Hergiswil; im folgenden Jahre für Buochs, Bürgen, Beg-
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genrieb unb ©mmetten; nnb im britten Saljr für bie Ürttjenen

„ob ber alten SJtauer" (SBolfenfdjiefjen, ©affwit, Suren) eine SJtu»

fterttng ober Umjug gehalten werben, ©abei foff Seber bei Sufje
mit feinem „nferfegten SBeer" erfdjeinen. ©aê Setijen non SBaffen

foli babei unter 10 ©I. ©träfe für beibe ©ontrafjenten nerboten

fein, ©ie Sanbègemeinbe nom 30. Slprilê 1628 fügte biefem Se»

fcïjtuffe bei, eê foffe bann je im nierten Safjre „afferbingen eine

gemeine Sanbtmufterung gefdjeljen nnb geljalten werben." — S"=
beffen fdjeinen biefe Sorfdjriften nidjt immer genau beobachtet wor»

ben ju fein, ©djon ber ©eorgenfanbratfj non 1630 fanb fidj ner»

anfafjt ju beftimmen : „bamit jeber fine ©ewefjr befter fleifjiger nnb

füberer erfjielte, foffe man, wie nor grofjen ©walten angefedjen,

bie nerorbnete SJtufterungen roieber fjatten nnb in baê SBerf ricfj»

ten." — ©ie Skdjgemetnbe »om 6. SJtai 1635 ftettte bie, je auf
baê nierte Sabr fattenbe ©eneralmufterung bem ©rmeffen ber Dbrig»
feit antjeim, ob fie geljalten roerben fotte ober nidjt28).

Sm ©egenfage jur perföntidjen ©elbftbewaffnung ber ©ienft»

pflidjtigen finben roir audj ©puren, roenn audj nur nereinjelte, beê

roaßrfdjeinlidj frütjer in umfaffenberer SBeife angeroanbten ©runb»

fageê, roornadj audj bie SBeljr gfeidj bem |jaratfdj atê Steattaft auf
ben ©ütern haftete, ©aê Dben angefûtjrte ©efeg »on 1568 er»

wäfjnt „fjaraift »nb panger alb anbere gwer, fo barjn (ben

©üteren) gfjören »nb bruff tfjeitt finb." ©aê einjige une be»

fannie Seifpief wirflidjer SInwenbung biefeê ©pftemê erfdjeint in
einer ©rfanntnifj beê Sufjengeridjteê »om 24. SBeinmonatê 1613.

Sacob pägi, bem ein £>aggen auferlegt roorben, nerantroortet fidj,
bafj iljm foldjeê nidjt angejeigt roorben fei, bittet um ©rlafj ber

Sufje unb anerbietet fidj, im gaff iljm ein SBefjr ober SJtuêfeten

jugelegt werbe, getjorfam ju fein, ©aê ©eridjt erfennt: „wpff er

nf ©onrab SBingartnerê ©uot nf bürgen figt, weffenb SJt. p. fei»

bigem ©uot ein SJtufqueten nfgelegt Ijaben, nnb er Sacob, weldjer
beê ©efdjügee beridjt, felbige »erfedjen fülle, fo fang er »f bem

©not ift. ©er buofj tjalb lebig erfennt" 29).

§. 3. 3Settmffitung bet Çstyn1$en inêbefonbete.

©ine befonberê Slufmerffamfeit roibmete man ber Seroaffnnng
er Südjfenfdjügen. Sludj biefe Ijatten fidj auf eigne fioften jn be»
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genried und Emmetten; und im dritten Jahr für die Ürthenen

„ob der alten Mauer" (Wolfenschießen, Dallwil, Büren) eine

Musterung oder Umzug gehalten werden. Dabei soll Jeder bei Buße

mit seinem „vferlegten Weer" erscheinen. Das Leihen von Waffen
soll dabei unter 10 Gl. Strafe für beide Contrahenten verboten

sein. Die Landsgemeinde vom 30. Aprils 1628 fügte diesem

Beschlusse bei, es solle dann je im vierten Jahre „allerdingen eine

gemeine Landtmusterung geschehen vnd gehalten werden." —
Indessen scheinen diese Vorschriften nicht immer genau beobachtet worden

zu sein. Schon der Georgenlandrath von 1630 fand sich

veranlaßt zu bestimmen: „damit jeder sine Gewehr dester fleißiger vnd

süberer erhielte, solle man, wie vor großen Gwälten angesechen,

die Verordnete Musterungen wieder halten vnd in das Werk
richten." — Die Nachgemeinde vom 6. Mai 1635 stellte die, je auf
das vierte Jahr fallende Generalmusterung dem Ermessen der Obrigkeit

anheim, ob sie gehalten werden solle oder nicht ^).
Jm Gegensatze zur persönlichen Selbstbewaffnung der

Dienstpflichtigen sinden wir auch Spuren, wenn auch nur vereinzelte, des

wahrscheinlich früher in umfassenderer Weise angewandten Grundsatzes,

wornach auch die Wehr gleich dem Harnisch als Reallast auf
den Gütern haftete. Das Oben angeführte Gefetz von 1568
erwähnt „harnist vnd pantzer ald andere gwer, so darzu (den

Güteren) ghören vnd druff theilt sind." Das einzige uns
bekannte Beispiel wirklicher Anwendung dieses Systems erscheint in
einer Erkanntniß des Bußengerichtes vom 24. Weinmonats 1613.

Jacob Hägi, dem ein Haggen auferlegt worden, verantwortet sich,

daß ihm solches nicht angezeigt worden sei, bittet nm Erlaß der

Buße und anerbietet sich, im Fall ihm ein Wehr oder Musketen

zugelegt werde, gehorsam zu sein. Das Gericht erkennt: „wyll er

vf Conrad Wingartners Guot vf bürgen sitzt, wellend M. H.
selbigem Guot ein Musqueten vfgelegt haben, vnd er Jacob, welcher
des Geschützes bericht, selbige versechen sölle, so lang er vf dem

Guot ist. Der buoß halb ledig erkennt" ^»).

H. 3. Bewaffnung der Schützen insbesondere.

Eine besondere Aufmerksamkeit widmete man der Bewaffnnng
er Büchsenschützen. Auch diese hatten sich auf eigne Kosten zn be-
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waffnen, nnb ber ©ounerän traditele feiner SBaffe norjugêweife,
nictjt blofj burdj birefte ©ebote, fonbern audj auf anberwärtige Slrt

Sorfcfjub ju leiften.
Sefannttich fegte bie Sanbègemeinbe feit Slftem fjer ben @d)ü»

gen eine Stnjaljl ©aben auè, weldje nodj im fiebenjebnten Safjr»

fjunbert in brittfjalb ©ffen ©ammet, weifj nnb rotfj „SJtiner «Cerreti

garb" beftanben, unb woranè ber ©ewinner ein Saar «Çofen

macfjen ju laffen unb biefelben in„Satertanbènotfjen" ju tragen fjatte30).
Stun war eê atter ©runbfag, bafj nur jene ©djügen um biefe

©aben fdjiefjen bürften, roeldje ftdj felbft felbmäfjig beroaffneten unb
anerüfteten. ©o befdjlofj j. S. bie Sanbègemeinbe non 1562:
,,©o fjat man ben ©djügen, SJtannen nnb finabett, bie ©aben roie

non Sllter fjar ju »erfdjiefjen »erorbnet, bodj bafj fp frünbtlidj »ttb

brübertidj mit einanber bafjar faren »nb fot ieber fin büdjfen fjan

j'fdjimpf nnb j'ernft, roie eê »on nötten fin rourb" 81).

©en 1. SJtai 1584 erfennen Statfj unb Sanbleut: „ber ©djü»

gen tjalb foff nodjmat mit allem ©raft gerebt werben, bafj fp ir
rüftung fjaben föffen wie bridjlidj, wetdjer'ê trit fjerige, foffe nit »f
Sft. cp. ©ab fcEjiefsert taffen" 32).

©en 3. SBeinm. gl. Sabreè nerorbnete biefelbe Setjörbe: ,,©ê

foff itt ben nier Eilcfjen »erfünbt werben, weldjer »f SJt. «p. (äah

gefdjofjen olb nodj fdjiefjen, bie foffen ibr Äriegerüftung rjinet ju
©t. Sftartittêtag fjaben, wo baè nit, foffen ifjnen bie ©aben nit
geben werben, nodj witerè barnf fcfjiefjen börfen"33).

1590 traf bte Sanbègemeinbe bie Seftimmung: „©er junge«
nnb alten ©djügen gab ift wie non alter fjar nnb wie eê fernbrigê
Sar gemerei, bodj bafj einer ftn Jtfjriegerüfttmg »nb 3üg fjabe,
wie eê einem ©djügen »nb «tfjriegêmanti geburt »nb jnftat, wo
nit, foff einer nit ju Sft. p\ &ah fdjiefjett mögen".

©emäfj bem Sanbrattjêfdjtufj auf Sftarrentag 1591 Ijatte ftdj
Seber, ber bie obrigfettttcfje ©ab gewonnen, an ber ©chügerfilwi
bem ©äfefmeifter in feiner Stüftung ju jeigen, wo bann bie ©a»

ben auêgettjeilt würben34).
©ie Sanbègemeinbe nom 24. Slprilê 1611 enbltcfj befdjlofj:

„bafj ein jeber ©djüg, ber fin eigen Stüftung, fjaggen ober Sftuf»

queten, fjat »nb ben boppet 5 fj. fegt, berfelbe »f Sft. Sp. ®ab
fdjießen nnb gewinnen möge"35) ; bagegen fcfjaffte bie ©emeinbe nom
28. Stpritê 1613 biefen feit jwei Satjren beftanbenen ©oppel wieber ab.
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waffnen, und der Souverän trachtete fetner Waffe vorzugsweise,

nicht bloß durch direkte Gebote, fondern auch auf anderwärtige Art
Vorschub zu leisten.

Bekanntlich setzte die Landsgemeinde seit Altem her den Schützen

eine Anzahl Gaben ans, welche noch im siebenzehnten

Jahrhundert in dritthalb Ellen Sammet, weiß nnd roth „Miner Her»

ren Färb" bestanden, und worans der Gewinner ein Paar Hosen

machen zulassen und dieselben in„Vaterlandsnöthen" zu tragen hatte^).
Nun war es alter Grundsatz, daß nur jene Schützen um diese

Gaben schießen durften, welche sich selbst feldmäßig bewaffneten und
ausrüsteten. So beschloß z. B. die Landsgemeinde von 1562:
/,So hat man den Schützen, Mannen vnd Knaben, die Gaben wie

von Alter har zu verschießen verordnet, doch daß sv fründtlich vnd

bmderlich mit einander dahar faren vnd fol ieder sin büchsen han
z'schimvf vnd z'ernst, wie es von nöttm sin wnrd" ^).

Den 1. Mai 1584 erkennen Räth und Landleut: „der Schützen

halb foll nochmal mit allem Ernst geredt werden, daß sy ir
rüstung haben söllen wie brichlich, welcher's nit herige, solle nit vf
M. H. Gab schießen lassen" ^).

Den 3. Weinm. gl. Jahres verordnete dieselbe Behörde: „Es
soll in den vier Kilchen verkündt werden, welcher vf M. H. Gab
geschohen old noch schießen, die sollen ihr Kriegsrüstung hinet zu

St. Martinstag haben, wo das nit, sollen ihnen die Gaben nit
geben werden, noch witers darvs schießen dürfen" ^).

1590 traf die Landsgemeinde die Bestimmung: „Der jungen
vnd alten Schützen gab ist wie von alter har vnd wie es ferndrigs
Iar gemerei, doch daß einer sin Khriegsrüstung vnd Züg habe,
wie es einem Schützen vnd Khriegsmann gebürt vnd zustat, wo
nit, soll einer nit zu M, H. Gab schießen mögen".

Gemäß dem Landrathsschluß auf Marxentag 1591 hatte sich

Jeder, der die obrigkeitliche Gab gewonnen, an der Schützerkilwi
dem Säkelmeister in seiner Rüstung zu zeigen, wo dann die Gaben

ausgetheilt wurden'").
Die Landsgemeinde vom 24. Aprils 1611 endlich beschloß:

„daß ein jeder Schütz, der sin eigen Rüstung, Haggen oder
Musqueten, hat vnd den doppel 5 ß. legt, derselbe vf M. H. Gab
schießen vnd gewinnen möge" ^) ; dagegen schaffte die Gemeinde vom
28. Aprils 1613 diesen seit zwei Jahren bestandenen Doppel wieder ab.
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©abet roar ber ©ounerän reblidj bemüfjt, burcfj angemeffene

Sertfjeilung ber ©aben auf bie »erfcfjiebenen Slrten ber panbfeuer»

roaffen ber fucceffinen Serbefjerung berfelben Sorfdjub ju leiften,
unb eê ift intereffant, roafirjuneljmen, roie man itt biefer Stüdftdjt
im fiebenjefjnten Safjrfjimbert ber fetbmäfjigen SBaffe nor ber blofj

für ben ©djiefjftanb beredjneten mefjr unb mefjr ben Sorjug gab,

unb roie unter ber elfteren bie pagenbüdjfe attmäfjlig burdj bie

Sftuêfete nerbrängt rourbe. ©o oerttjeilte bie Sanbègemeinbe non

1589, „bamit fidj bie alten36) ©djügen befto grüfter halten,

roorju eê Efjäme, nnb fp befto grüfter fepen", —• 12 Saar §o»

fett auf bie „3ifjlbüdjfen", 10 auf bie „fifjriegerüftung" uttb 2

attf bie „©oppelljaggen". — Sftit ber „Ätjriegerüftung" mag ei»

ner eine ©ab gewinnen, wenn er and) mit ber 3i*JK>itcfjfe

fdjon eine foldje gewonnen; wäfjrenb eê fonft ©runbfag war, bafj

eitt ©djüge nur eine obrigfeitfidje ®abe gewinnen fonnte. —
©er Sanbêgemeinbefanbratfj non 1591 bagegen erfattnte: „SBenn
bie Sanbègemeinbe ben ©djügen bie gewollten ©aben bewillige,
fo foffen fie foldje nur mit ber „firiegerüftung" »erfdjiefjen, roie

an attbereit Drten audj hxüdjlid)". — ©en 30. Slprilê 1600 ner»

fügte fjinroieber bie Sanbègemeinbe, eê möge bie paffte ber ©aben

mit v,3ftenblifdjlofjen", bie anbere pälfte aber foffe mit ber „«friegê».

rüftnng" »erfdjofjen roerben, „bamit bie S«aenb mit ber «friegê»

rüftung unterridjt roerbe." ©djon eine ©emeinbe »on 1602 tjielt
aber roieberum am ©ranbfage feft, bafj alle ©aben mit bem „©djuap»
perfdjlofj »nb nit mit bem SJtenbtifdjfofj nerfdjofjen werben."

Sie Ijieljer fjaben wir bie Stinafität jwifdjen ber 3ü)lbüdjfe
nnb ber Êrtegebüdjfe. ©er 3if)lbüdjfe ober bem mit bem mangel»

haften $)a\)n, bem fogenannten Sftenblifdjlofj nerfefjenen alten panb»

roefjr, roirb bie „friegerüftung", b. fj. bie mit bem nernofffomm»

neteren Suntenfdjtofj nerfeljene pagenbücljfe, baê „©djttapperfdjlofj"
entgegengefegt37). Son ba an beginnt ber ©treit jroifdjen bem

«pagen unb ber Sftuêfete, b. fj. jwifdjen ber älteren unb neueren
JMegebüchfe. — Seibe waren bei nnê noci) lange neben einanber

alê felbmäfjige SBaffen anerfanttt; anfange befjieft ber £>agen, afe

bie befanntere unb »erbreitetere SBaffe über bie Sftuêfete bie Dber»

fjanb, mufjte aber fpäter berfetben, ale ber friegètauglidjeren, mei»

djen3S). — Stodj bie Sanbègemeinbe non 1604 oerttjeilte bie ©djiefj»

gaben ju jwei ©rtttljeilen auf ben „©djitapper olb pagen" unb jn
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Dabei war der Souverän redlich bemüht, durch angemessene

Vertheilnng der Gaben auf die verschiedenen Arten der Handfeuerwaffen

der successiven Verbeßerung derselben Vorschub zu leisten,

und es ist interessant, mahrzunehmen, wie man in dieser Rücksicht

im siebenzehnten Jahrhundert der feldmäßigen Waffe vor der bloß

für den Schießstand berechneten mehr und mehr den Vorzug gab,

und wie unter der ersteren die Hagenbüchse allmâhlig durch die

Muskete verdrängt murde. So vertheilte die Landsgemeinde von

1589, „damit sich die alten 2») Schützen desto grüster halten^

worzu cs khäme, vnd st) desto grüster seyen", —- 12 Paar Hosen

auf die „Zihlbüchsen", 10 anf die „Khriegsrüstung" und 2

auf die „Doppelhaggen". — Mit der „Khriegsrüstung" mag
einer eine Gab gewinnen, wenn er auch mit der Zihlbüchfe

fchon eine folche gewonnen; während es sonst Grundsatz war, daß

ein Schütze nur eine obrigkeitliche Gabe gewinnen konnte.—
Der Landsgemeindelandrath von 1591 dagegen erkannte: „Wenn
die Landsgemeinde den Schützen die gewohnten Gaben bewillige,
so sollen sie solche nnr mit der „Kriegsrüstung" verschießen, wie

an anderen Orten auch brüchlich". — Den 30. Aprils 1600
verfügte hinwieder die Landsgemeinde, es möge die Hälfte der Gaben

mit „Mendlischloßen", die andereHälste aber solle mit der „Kriegs-,
rüstung" verschoßen werden, „damit die Jugend mit der
Kriegsrüstung unterricht werde." Schon eine Gemeinde von 1602 hielt
aber wiederum am Grundsätze fest, daß alle Gaben mit dem „Schnapperschloß

vnd nit mit dem Mendlischloß verschoßen werden."
Bis Hieher haben wir die Rivalität zwischen der Zihlbüchfe

und der Kriegsbüchfe. Der Zihlbüchfe oder dem mit dem mangelhaften

Hahn, dem sogenannten Mendlischloß versehenen alten Handmehr,

wird die „Kriegsrüstung", d. h. die mit dem vervollkomm-
neteren Luntenschloß versehene Hagenbüchse, das „Schnapperschloß"
entgegengesetzt 67). Von da an beginnt der Streit zwifchen dem

Hagen und der Muskete, d. h. zwischen der älteren und neueren
Kriegsbüchse. — Beide waren bei uns noch lange neben einander
als feldmäßige Waffen anerkannt; anfangs behielt der Hagen, als
die bekanntere und verbreitetere Waffe über die Muskete die

Oberhand, mußte aber später derselben, als der kriegstauglicheren, weichen

68). — Noch die Landsgemeinde von 1604 vertheilte die Schießgaben

zu zwei Drittheilen ans den „Schnapper old Hagen" und zu
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einem ©rittheile auf bie Sftuêfete39). ©eorgentanbratlj unb Stadj»

gemeinbe non 1606 oertljetlten bie ©djügenfpenben ju gleidjen

pätften auf Sftuêîeten unb pagen; bie Sanbègemeinbe non 1615
aber überliefe bie Sertfjeilung ben ©djügen felbft. ©agegen ner»

orbnete bie Sanbègemeinbe non 1632, bafj atljeit jwei Saar §o=

fen 3ft. p. garb foffen uerfcfjoffen werben, ba§> eine mit Sftuêfeteu,
baê anbere mit §agen. ©ie Staàjgemeinbe »on 1644 befaljt, alle
©aben mit ber Sftuêfete ju »erfdjieffen, wogegen bie Sanbègemeinbe

non 1646 jwei ©rittheile auf bie Sftuêfete unb einen ©rittfjeit auf
ben ^agen auêfegte. ©abei blieb eè biè 1663, wo bie Sertfjei»

tung ber ©aben auf beibe SIrten non geuerwefjren wieber ben

©djügen übertaffen warb40).
Sejüglidj ber nerfdjiebenen Strien ber Sftuffete felbft, erfannte

ber Statfj unterm 26. peumonat 1632, bafj bie „fcfjraere Sftuêfete"

beförberticlj an bie „leidjte" »ertaufdjt werben fotte.
©abei lag eê nicht iti ber SBiltfür beè ©injefnen, au ben

©djiefjübungen Sljeil jn nefjmen ober nidjt. SBie für bie übrigen
SBaffen, fo würbe audj für baê genergewefjr bie tauglidj fdjeinenbe

Sftannfdjaft befonberê beftimmt, unb für bie foldjer Slrt „Sluêge»

nommetiett" war eê SfUdjt, bie ©djiefjübungen wenigftenê an ge»

•wiffen Sagen jn befudjen. ©o »erorbnet bie Sanbègemeinbe ben

26. Slprilê 1609: bafj atte ©djügen, fo unter baê Sanbfähnbli
„nfjgenommen ober ifjnen fünft gfdjüg'e juegelegt worben", nf ber

©djügern Mini mit fdjiefjen (fidj) erjeigen fotten.. bei 10 S"

Sufj «).
©ine befonberê Slnftalt für bie ©ontrolirung ber Setnaffnung

ber ©djügen, abgefeljen nom 3wede ifjrer Uebung, war ber „Sanb»

fdjieffet". ©einer urfprunglidjen ©inricbtung nactj eine non obrig»
feitêroegen angeorbnete Uebnttg für bie jum geuergeroefjr einge»

ttjeilte Sftannfcljaft, rourbe er nidjt roeniger jur SBaffeninfpeftion
benügt. ©o befdjtiefjt j. S. ber Statfj ben 9. Slugftm. 1610 : „efj ift
»f hüt anjogen roorben, roitt gemeine ©djügen unter inen eittljeffigf»
lidj gemerei nnb bett Sanbfdjiefjenb nf nedjft SJtentag angefedjen,
roie ban fernbrigê Sarê non einer ganjen Sanbêgemeinb erffjennt
roorben nnb fjütige Sage für Sft. p. ffjommen lafjen, ob foirer
beftimmte Sag Sft. «§. gefeffig olb etroaê Drbnung jno fdjaffen
nadj SJt. Sp. ©fallen; fjiernf fjanb SJt. «p. erffjennt, foff nf morn
in allen fiildjen nerfünbt roerben, bafj ein tetlictj, fo im Sftnfque»

3«

einem Drittheile auf die Muskete^). Georgenlandrath und
Nachgemeinde von 1606 vertheilten die Schützenspenden zu gleichen

Hälften auf Musketen und Hagen; die Landsgemeinde von 1615
aber überließ die Vertheilnng den Schützen selbst. Dagegen
verordnete die Landsgemeinde von 1632, daß allzeit zwei Paar Hosen

M. H. Färb sollen verschossen werden, das eine mit Musketen,
das andere mit Hagen. Die Nachgemeinde von 1644 befahl, alle
Gaben mit der Muskete zu verschiessen, wogegen die Landsgemeinde

von 1646 zwei Drittheile auf die Muskete und einen Drittheil auf
den Hagen aussetzte. Dabei blieb es bis 1663, mo die Vertheilnng

der Gaben auf beide Arten von Feuermehren wieder den

Schützen überlassen ward ^°).

Bezüglich der verschiedenen Arten der Muskete selbst, erkannte

der Rath unterm 26. Heumonat 1632, daß die „schwere Muskete"

beförderlich an die „leichte" vertauscht werden solle.

Dabei lag es nicht in der Willkür des Einzelnen, an den

Schießübungen Theil zu nehmen oder nicht. Wie für die übrigen
Waffen, so wurde auch für das Feuergewehr die tauglich scheinende

Mannschaft besonders bestimmt, und für die solcher Art
„Ausgenommenen" mar es Pflicht, die Schießübungen wenigstens an
gewissen Tagen zn besuchen. So verordnet die Landsgemeinde den

26. Aprils 1609: daß alle Schützen, so unter das Landfähndli
„vßgenommen oder ihnen fünft gfchütz's znegelegt worden", vf der

Schützern Kilwi mit schießen (sich) erzeigen sollen., bei 10 A
Büß

Eine besondere Anstalt für die Controlirung der Bewaffnung
der Schützen, abgesehen vom Zwecke ihrer Uebung, war der „Land-
schiesset". Seiner ursprünglichen Einrichtung nach eine von obrig-
teitswegen angeordnete Uebung für die zum Feuergewehr
eingetheilte Mannfchaft, murde er nicht weniger zur Waffeninspektion
benützt. So beschließt z. B. der Rath den 9. Augstm. 1610 : „eß ist
vf hüt anzogen worden, will gemeine Schützen unter inen einhelligk-
lich gemerei vnd den Landschießend vf nechst Mentag angesechen,

wie dan ferndrigs Iars von einer ganzen Landsgemeind erkhennt
worden vnd hütigs Tags für M. H. khommen laßen, ob solcher
bestimmte Tag M. H. gefellig old etwas Ordnung zuo schaffen

nach M. H. Gfallen; hiervf Hand M. H. erkhennt, foll vf morn
in allen Kilchen verkündt werden, daß ein ietlich, so im Musqué-
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ten olb paggen juogetcgt, nf felbigen Sag juo SBpl bim fdjügen
ljue mit iro gefcfjttg erfdjinen nnb affba nf 3ft. «p. ©ab fdjiefjen

bp 10 ÏÏ juo buoê, nnb roettenb SJt. «§. ein frp bar hoffen mit
ben Sftufqueten ju »erfdjiefjen geben." — ©en 27. penm. 1611

fügte ber Stattj feinem Sefdjtuffe, bafj auf ben an ©t. Soberê Sag
abjufjaftenben Sanbfdjieffen alle, fo ju Sanner nnb gäfjnbti auê»

genommen, mit ifjrer Stuftig erfcfjeinen foffen, bie auebrüdtidje
Seftimmung bei, bafj ber Sanbamann unb Sanbêfjauptmann jnjn»
fefjen fjaben, „roie man gerüft" *2). — ©in ©efeg »om 1. SJtai

162243) ftettte ben Sanbfdjiefjet jäfjrfidj auf ben Sfingftmonat unb

nerorbnete, bafj „jeber nfjgenommner ©djüg mit finem nfertegten

©fdjüg erfdjinett nttb nf SJt. «§. %ah jnr ©djiben fdjiefje bp 5 S" bufj."
Zeitweilig fcbetrtt biefer Sanbfdjtefjet mit ben Umjügen ober

SJtufterangen nerbunben worben ju fein uj.
SBie man bie Snfpeftionen beim Sanbfdjieffett benügte, um

auf ©ntfernung attfättiger Sftängei in ber Sewaffnung hinjuroirfen,
banon geben une bie fadjbejüglidjen ©rfanntniffe beê Sufjengertdjtee,
an roetdjeê Stadjfäffige ober SBiberfpengftige geroiefen roorben, ein

tebfjafteè Silb. ©affette nerfjanbeft j. S. unterm 17. SBeinm.

1613 roie folgt: „Setreffenb Sfteifter SBilljetm ©djniber jue SBol»

fenfdjiefjen, bem ein «paggen nferlegt »nb fidj aber am »erfdjinen
Sanbfdjieffet nit erjeigt fjat, aud) bie Stuftung nodj nit fjat, aber

SBeibet ©fjriften ime ein paggen im gali ber Stotfj geben roiff,
fo fjanb SJt. p. erfennt, bafj er fürbin, fo er affbie roofjnt, ein

guot SBefjr fjabe, nnb fo SBeibel ©fjriften ime ein «§agen erfjaltet,
fafjt man jue. ©er Sufj fjalben, fo er barf antoben, bafj er ben

Satfbfdjiefjet nüt geroüfjt, foli ber buofj tebig fin, roo nit, SJt. p.
buofj 10 U jalen."

„SBolfgang SJtoljr, bem ein Sftufqueten ofgelegt, aber am let**
ften Sanbfdjiefjet nit erfdjienen, fidj aber nerantroortet, bamal nf
bem beffejermerdjt gfin, er aber fin Stuftuttg fjabe; barnf fjanb
SJt. Sp. erfennt, fo er an ©ibêftatt anloben barf, fin Stuftung fjabe;
foli ber buofj lebig fin, aber ein anber Sftatjl ftctj erjeigen."

„SJteifter Sacob bunter, fo er an ©ibêftatt anlobt, bafj inte

nit anjeigt, bafj er ein paggen fjaben folle, foli nerantroort, roo

nit, nmb bie bufj erfenttt fitt, foli fürhtn ein «§aggen erfjaftett."
„SJteifter peinridj fiüeffer, bem ein paggen nferlegt, Ijanb

3ft. p\ an finer Serantroortnng ein Sernuegen nttb ber buofj lebtg

S7

ten old Haggen zuogelegt, vf selbigen Tag zuo Wyl bim schützen

hus mit iro geschütz erschinen vnd allda vf M. H. Gab schießen

by 10 A zuo buos, vnd wellend M. H. ein fry bar hoffen mit
den Musqueten zu verschießen geben." — Den 27. Heum. 1611

fügte der Rath seinem Beschlusse, daß auf den an St. Joders Tag
abzuhärtenden Landfchiessen alle, so zu Panner und Fähndli
ausgenommen, mit ihrer Rüstig erscheinen sollen, die ausdrückliche

Bestimmung bei, daß der Landamann und Landshauptmann
zuzusehen haben, „wie man gerüst" ^). — Ein Gesetz vom 1. Mai
1622 stellte den Landschießet jährlich auf den Pfingstmonat und

verordnete, daß „jeder vßgenommner Schütz mit sinem vferlegten
Gschütz erschinen vnd vf M. H. Gab zur Schiben fchieße by S M büß."

Zeitweilig scheint dieser Landschießet mit den Umzügen oder

Musterungen verbunden worden zu sein

Wie man die Inspektionen beim Landschiessen benützte, um
auf Entfernung allfälliger Mängel in der Bewaffnung hinzuwirken,
davon geben uns die sachbezüglichen Erkanntnisse des Bußengerichtes,

an welches Nachlässige oder Widerspengstige gewiesen worden, ein

lebhaftes Bild. Dasselbe verhandelt z. B. unterm 17. Weinm.
1613 wie folgt: „Betreffend Meister Wilhelm Schnider zue
Wolfenschießen, dem ein Haggen vferlegt vnd sich aber am verschinen

Landschiesset nit erzeigt hat, auch die Rüstung noch nit hat, aber

Weibel Christen ime ein Haggen im Fall der Noth geben will,
so Hand M. H. erkennt, daß er fürhin, so er allhie wohnt, ein

guot Wehr habe, vnd so Weibel Christen ime ein Hagen erhaltet,
laßt man zue. Der Büß halben, so er darf anloben, daß er den

Landschießet nüt gewußt, soll der bnoß ledig sin, wo nit, M. H.
buoß 10 5? zalen."

„Wolfgang Mohr, dem ein Musqueten vsgelegt, aber am
letsten Landschießet nit erschienen, sich aber verantwortet, damäl vf
dem bellezermercht gsin, er aber sin Rüstung habe; darvs Hand

M. H. erkennt, so er an Eidsstatt anloben darf, sin Rüstung habe;
soll der buoß ledig sin, aber ein ander Mahl sich erzeigen."

„Meister Jacob bünter, so er an Eidsstatt anlobt, daß ime

nit anzeigt, daß er ein Haggen haben sölle, soll verantwort, wo
nit, vmb die bnß erkennt sin, soll fürhin ein Haggen erhalten."

„Meister Heinrich Küeffer, dem ein Haggen vferlegt, Hand
M. H. an siner Verantwortung ein Vernuegen vnd der buoß ledig
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erfennt ; bocfj ropff er beê fdjiefjenê tiit bridjt, foil ein guot fiten
mehr, Ijatbarten nnb ein pfenhuobt erfjatten."

„Stoffel SBürfdj, bem ein Sftufqueten nferlegt, aber nit befol»

get; bodj ftdj nerantroortet, er nnb fin brueber ein «parnifdj, jroen
©piefj nnb ein §albarten fjabenb, roirb nm bie buofj erfebigt, bod)

nm ©rfafjitng ber Sftufqueten finer Srtfjp fjeintgefegt."

„Äafpar Slater (Slättler) bem ein Sftufqueten nfgelegt
gftn nnb aber fitter Strmuot fjatten fidj nerantroortet, Ijanb SJt. p.
iti ber buofj erlebiget, bod) ein ©piefj jue ber patbarten erfjalte45)."

„Seter fiüeffer, bem ein «§agen nfgelegt, aber nerantroortet,
ime nit anjeigt, »nb nit mit fdjiefjen fönne, glidj wie geinridj
fiüeffer, fo fjanb Sft. p\ erfennt, einmat ber buofj lebig fige, ©è

ift aber Sft. p\ SJteinung, bafj er Sete* fiüeffer nnb «§eittridj

fiüeffer ein parnift mit einanberen fambt jroen ©piefj Ijaben föl»

tenbt »nb itt Sürer=Ürti ittgeftettt roerben'16)."

„patte ©elm, fo ju einer Sftufqueten nègettommen nnb ftdj
ttit nfem Sattbfdjiefjettbt erjeigt, ba er ftcfj aber nerantroortet, bafj
ime im feften Smjug ein parnift nnb ©piefj nferlegt, roeldjen er

fjabe, bete SJt. p. ber buofj fjatten nm ©ttab; erfennt: roettenb

ime redjt né gnaben bie buofj gefdjenft tjaben, fötte aber fürbin
ein Sftufqueten erijalten nnb nodj nor ber Sftufterung bep ber buofj
barumb fidj nerfeljen; roo erê bann nit fjette, in bie buofj 10 U
erfennt fin foffe."

„Selattgettb SBeibel SJteldj nnb fin brnober Saljer Sali, fo

jue Sftufqueten nerorbttet nnb aber fidj nit erjeigt, roit fp fidj aber

neratttroortet miteinanber paraifdjt47) nttb fpiefj fjabenbt, betenb

berowegen, matt fp barbp nerplibett fafjett wette, ober ben Spat*

nifdjt »erlaufen j'tafjen, wottenb fp fidj jue glägtter 3ü mit Sftuf»

queten nerfedjen. ©rfennt: fo fp biê näctjfte SJtufterung ober in
Sftonatêfrift ein Sftufqueten nnb ein §aggen olb ein Sftufqueten
olb (nnb?) paraifdjt fjabenb, föttenb fp ber buofj lebig fin, wo
nit, barin ietweberer in 10 S" Sufj erfennt fin."

©en 24. SBeinm. 1613 erfennt ferner baê Sufjengertcfjt u. a.

„fafpar Sftoferè Serantwortung ift, bafj ime jwar ein Sftuf»

queten »ferfegt, aber ein guten Raggett fjab »tib »f ben Sanb»

fdjiefjent fin ©on bamit überengefdjift wegen fitter Sngelegenfjeit
»ttb Sftuebe. ©rfennt: ift ber buofj ertan, bodj fott er foldjen pag»

gen fampt bem Sf«n=«puobt fürljin erfjatten »nb bie ©ün audj qe*
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erkennt; doch wyll er des schießens nit bricht, soll ein guot siten

wehr, Halbarten vnd ein ysenhuodt erhalten."
„Stoffel Würsch, dem ein Musqueten vferlegt, aber nit befolget;

doch sich verantwortet, er vnd sin brüeder ein Harnisch, zwen

Spieß vnd ein Hälbarten habend, wird vm die bnoß erledigt, doch

vm Erlaßung der Musqueten siner Jrthy heimgesetzt."

„Kaspar Vinter (Blättler) dem ein Musqueten vfgelegt
gsin vnd aber siner Armuot halben sich verantwortet, Hand M. H.
in der buoß erlediget, doch ein Spieß zue der Halbarten erhalte ^)."

„Peter Küeffer, dem ein Hagen vfgelegt, aber verantwortet,
ime nit anzeigt, vnd nit mit schießen könne, glich wie Heinrich

Küeffer, so Hand M. H. erkennt, einmal der buoß ledig sige. Es
ist aber M. H. Meinung, daß er Peter Küeffer vnd Heinrich

Küeffer ein Harnist mit einanderen sambt zwen Spieß haben
söllendt vnd in Bürer-Ürti ingestellt werden^)."

„Hans Selm, so zu einer Musqueten vsgenommen vnd sich

nit vfem Landschießendt erzeigt, da er sich aber verantwortet, daß

ime im lösten Vmzug ein Harnist vnd Spieß vferlegt, welchen er

habe, bete M. H. der buoß halben vm Gnad; erkennt: wellend
ime recht vs gnaden die buoß geschenkt haben, sölle aber fürhin
ein Musqueten erhalten vnd noch vor der Musterung bey der buoß
darumb stch versehen; wo ers dann nit hette, in die buoß 10 T
erkennt sin solle."

„Belangend Weibel Melch vnd sin bruoder Balzer Bali, so

zue Musqueten verordnet vnd aber sich nit erzeigt, wil sy sich aber

verantwortet miteinander Harnischt") vnd spieß habendt, betend

derowegen, man sy darby verpliben laßen welle, oder den

Harnisch: verkaufen z'laßen, wollend fy sich zue glägner Zit mit
Musqueten versechen. Erkennt: fo fy bis nächste Musterung oder in
Monatsfrist ein Musqueten vnd ein Haggen old ein Musqueten
old (vnd?) Harnischt habend, füllend sy der buoß ledig sin, mo

nit, darin ietwederer in 10 M Büß erkennt sin."
Den 24. Weinm. 1613 erkennt ferner das Bußengericht u.a.
„Kaspar Mosers Verantwortung ist, daß ime zwar ein

Musqueten vferlegt, aber ein guten Haggen hab vnd vf den Land-
schießent sin Son damit überengeschikt wegen siner Angelegenheit
vnd Muede. Erkennt: ist der buoß erlan, doch soll er sölchen Haggen

sampt dem Jsen-Huodt fürhin erhalten vnd die Sün auch ge-
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bürettber SJtafjen bewerbt madjen, bamit fp ju allem Stotfatt aud)

gerüft fpgen."
„Sacob Stäpftitt ift nf fin ©nffdjulbigung ber Sftufqueten hai»

ber tebig erfennt, fürofjin mag er ein Sftorbadjê tjaben, wpt ime

fin puê nerbrunnen."
©en 19. Sfprit 1617 urtfjeilte baê Snfjengeridit: betreffenb

«pané Slnbadjerê, fo fpn nferlegt Sftufqueten »erlauft nnb ne einer

entlehnten gefdjofjen, fjattb SJt. p. ttadj gegebner finer Slntwort
erfennt: bie wplt Sft. «p\ nerftanben, bafj er am Smjug mit finem
©cfjiefjjüg ©efahr gebradjt, nit abgefdjofjen, fonbern geret folt b>
ben, wolle fin gelb lieber nertrinfeti, bann »erfdjiefjen, »nb affo
fin nnb Sft. £. Sob fipledjtttd) betractjtet, beroroegen, bamit er fidj
fürbin befto beffer ju »erfjatten roüffe, foff er in 5 W buofj er»

fennt fin *)."
Sftan liebte foldje Sanbfdjiefjet audj jn ©hren eineê neu er»

roäfjften Sattnerfjerra ober Sanbêfafjnbridjê abjufjaften, roo bantt
unter mititärifdjem ©eprättge bem Steugeroäljlten Sanner ober galjne
überreizt rourbe. ©o nerpffiäjtete j. S. ber Sanbratfj ben 9. Slugftm.
1666 äffe jur Sftuêfete ober igaggen auêgenommetten bei 10 ©I.
Sufje jur Sfjeifnafjme an einem ju ©fjren jroeier neuerroafjtter
Sanbefäfjttbri^e angefegteti Sattbfdjiefjet49)."

©nbtidj neranftaltete bie Dbrigfeit nadj ©utfmben annodj be»

fonbere, fowofjl ju ©djiefjübungen alê Sttfpeftionen benügte SJiefj»
tage, ©o j. S. im Safjre 1609, roo ber Sattbratfj ben 27. penm.
ein befonbereê Saar pofett auêfegt, bamit bie Saugen mit Statfj
beè Sanbammannè einen gemeinen ©djiefjtag Ijatten, roobei jeber
unter Sanner unb gäljttbti Sluêgettommene mit feiner Stuftig erfdjei»

nen unb fdjiefjen foffe. — ©o ferner im Satjre 1668, roo ber Statfj
ben 10. perbftm., »eranlafjt burdj bie ®abe beê fpanifcfjen SImba»

faboren, einen ©djiefjtag anorbnete, roobei jeber milijpfttdjtige
©cfjüge mit feiner SBaffe bei ©f. 5 Sufje fid) einftnben unb um
benannte Oôahe „mit freier «panb nnb altee mit Srol=fuglen"
fdjiefjett foffte50).

SBie bie Südjfe, fo fjatte ber ju «§agen unb SJÎuffete auêge»

nommene ©djüge audj bie Sftnttitiott (firaut unb Sotfj) auf
eigene fioften ficf ju nerfdjaffen. ©djon ben 29. Sftärj 1604 fdjrieb
ber Statfj »or: „roer ein Sftufqueten fjan foli, ber fol fidj mit 2 U
bnlfer nttb ©tein nerfefjen." — ©en 20. SBeittm. 1618 begefjr»

ss
bürender Maßen bewerdt machen, damit sy zu allem Notfall auch

gerüst sygen."

„Jacob Mpflin ist vf sin Entschuldigung der Musqueten halber

ledig erkennt, fürohin mag er ein Mordachs haben, wyl ime

sin Hus verbrunnen."
Den l9. April 1617 urtheilte das Bußengericht: betreffend

Hans Andachers, so syn vferlegt Musqueten verkauft vnd vs einer

entlehnten geschoßen, Hand M. H. nach gegebner siner Antwort
erkennt: die wyll M. H. verstanden, daß er am Vmzug mit stnem

Schießzüg Gefahr gebrucht, nit abgefchoßen, sondern geret solt
haben, wolle sin geld lieber vertrinken, dann verschießen, vnd also

sin vnd M. H. Lob fchlechtlich betrachtet, derowegen, damit er sich

fürhin desto besser zu verhalten wüffe, soll er in S M buoß
erkennt sin «)."

Man liebte solche Landschießet auch zu Ehren eines neu
erwählten Pannerherrn oder Landsfähndrichs abzuhalten, wo dann
unter militärischem Gepränge dem Neugewählten Panner oder Fahne
überreicht wnrde. So verpflichtete z. B. der Landrath den 9. Augstm.
1666 alle zur Muskete oder Haggen ausgenommenen bei 10 Gl.
Buße zur Theilnahme an einem zu Ehren zweier neuerwählter
Landsfähndrichs angefetzten Landschießet ^)."

Endlich veranstaltete die Obrigkeit nach Gutfinden annoch
besondere, sowohl zu Schießübungen als Inspektionen benützte Schießtage.

So z. B. im Jahre 1609, wo der Landrath den 27. Heum.
ein besonderes Paar Hosen ausfetzt, damit die Schützen mit Rath
des Landammanns einen gemeinen Schießtag halten, wobei jeder
unter Panner und Fähndli Ausgenommene mit seiner Rüstig erscheinen

und schießen solle. — So ferner im Jahre 1668, mo der Rath
den 10. Herbstm., veranlaßt durch die Gabe des spanischen Amba-
fadoren, einen Schießtag anordnete, wobei jeder milizpflichtige
Schütze mit feiner Waffe bei Gl. 5 Buße sich einsinden und um
benannte Gabe „mit freier Hand vnd alles mit Trol-Kuglen"
schießen sollte 5°).

Wie die Büchse, so hatte der zu Hagen und Muskete
ausgenommene Schütze auch die Munition (Kraut und Loth) auf
eigene Kosten sich zu verschaffen. Schon den 29. März 1604 schrieb

der Rath vor: „wer ein Musqueten han soll, der sol sich mit 2 A
buffer vnd Stein versehen." — Den 20. Weinm. 1618 begehr-
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ten bie „friegêfdjügen", bafj ifjnen 3ft. «p. anf ben Umjug baê

Sulner anfdjaffen foffen. ©er Statt) aber antroortete: „Sft SJt. p.
nit gfeffig, fonbern foffe fidj jeber baê bulfer felber anfdjaffett

„atê einem friegêmann juftabt51)."
©afj biefer ©runbfag nidjt btofj für Uebungen, fonbern audj für

Slftinbienfte galt, ergiebt fidj auê einem ©djtuffe nom 9. SBeinm. 1613,
roortn feftgefegt roirb, bafj bei einem Sluejüge jeber Sftuêfetier 2 U
Sutner, 4 U Sfei ober 50 ©tein fjaben fotte; gletdjer ©eftalt bie

mit ben «Çaggen. ©o würbe ferner bei Slnlafj ber Unrufjen in
Sünbten »on Statfj nnb Sanbleuten ben 2. perbftm. 161952) nor»

gefdjriebeit, eè fotte jeber ©olbat 2 U Stei, 2 U Sutner uttb

„jwei bnfdjlen 3ünbftrif" fjaben. Sejüglidj ber Stüftungen, roeldje

ber panbel wegen d^etex ©appeler non grauenfelb nerantafjte, ner»

orbnete ber Statfj ben 6. unb 8. SBeinm. 1663, bafj ein fiirdjen»

ruf gefdjelje, bafj fidj wegen firtegëgefafjr jeber mit SBefjr unb Ue»

berwefjr unb Sftunition ober fraut unb Sotfj nerfafjt madje, bei

©träfe.
Sei einjelnen Slntäffen inbeffen, namentlich bei etwaigen geft»

lidjfeiten liefj bie Dbrigfeit wofjl audj burdj Serabreidjutig etnee

Sfjeitê ber Sftunition eine Sergünftigung eintreten53).

3ti ©nbe beê 16. Safjrfjunbertê war gemäjj bem bamatigen
©emifdj alter nnb neuer SBaffen audj für bie ©djügen nodj ber

parnifdj »orgefdjrieben. SBir finben nämlidj, bafj j. S. unterm
29. Sradjm. 1587 ber Statfj befcfjfiefjt: ,,©ê fotten bie Südjfen»

fdjügen, fo ju ber fdjpben fdjiefjen, audj mit parnaft ale wot atê
mit büdjfen nerfeljen »nb gvüft fin."

Umgefeljrt fdjeint man um bie Sftitte beê 17. Safjrfjunbertê
angenommen ju fjaben, bafj bie mit bem geuergeroefjr bewaffnete

Sftannfdjaft feinen parnifdj tragen fotte, inbem beiStnlafj, wo bie

Stegierung für eine Uebung baè Sntter fjergab, 3n>eifet mattete,
ob bie ©djügen, bie mit parnifdj erfdjienen, auf baè Sntner eben»

falle Slnfprudj haben, ©er Statb entfdjieb inbeffen bamalê ju
©unften ber haraifdjtragenben ©djügen54).

©üblich rourbe audj auebrüdiidj für jeben ©ienftpflidjtigen
baê ©eitengeroefjr geforbert. ©aê Sanbbudj non 1623 nerpflidjtet
alte, „fo ju Sattner uttb Senbtinen nêgenommen finbt", jur Sluê»

jeiäjnung an ©onn» unb geiertagen baê ©eitenroefjr ju tragen.
Stüdfidjtidj ber ©djügen inêbefonbere nerfügte ber Sanbratf) bett 7.

so

ten die „Kriegsschützen", daß ihnen M. H. ans den Umzug das

Pulver anschaffen sollen. Der Rath aber antwortete: „Jst M. H.
nit gfellig, sondern solle sich jeder das bulfer selber anschaffen

„als einem Kriegsmann zustadt^)."
Daß dieser Grundsatz nicht bloß für Uebungen, fondern auch für

Aktivdienste galt, ergiebt sich aus einem Schlüsse vom 9. Weinm. 1613,
worin festgesetzt wird, daß bei einem Auszuge jeder Musketier S S
Pulver, 4 S Blei oder 50 Stein haben solle; gleicher Gestalt die

mit den Haggen. So wurde ferner bei Anlaß der Unruhen in
Bündten von Räth nnd Land leuten den 2. Herbstm. 1619^)
vorgeschrieben, es solle jeder Soldat 2 A Blei, 2 A Pulver und

„zwei bufchlen Zündstrik" haben. Bezüglich der Rüstungen, welche

der Handel wegen Peter Cappeler von Frauenfeld veranlaßte,
verordnete der Rath den 6. und 8. Weinm. 1663, daß ein Kirchenruf

geschehe, daß sich wegen Kriegsgefahr jeder mit Wehr und
Ueberwehr und Munition oder Kraut und Loth verfaßt mache, bei

Strafe.
Bei einzelnen Anlässen indessen, namentlich bei etwaigen

Festlichkeiten ließ die Obrigkeit mohl auch durch Verabreichung eines

Theils der Munition eine Vergünstigung eintreten^).
Zu Ende des 16. Jahrhunderts war gemäß dem damaligen

Gemisch alter nnd neuer Waffen auch für die Schützen noch der

Harnisch vorgeschrieben. Wir sinden nämlich, daß z. B. unterm
29. Brachm. 1587 der Rath beschließt: „Es söllen die Büchsenschützen,

so zu der schnben schießen, auch mit Harnast als wol als
mit büchsen versehen vnd grüst sin."

Umgekehrt scheint man um die Mitte des 17. Jahrhunderts
angenommen zu haben, daß die mit dem Feuergemehr bewaffnete

Mannschaft keinen Harnisch tragen solle, indem bei Anlaß, wo die

Regierung für eine Uebung das Pulver hergab, Zweifel waltete,
ob die Schützen, die mit Harnisch erschienen, auf das Pulver ebenfalls

Anspruch haben. Der Rath entschied indessen damals zu
Gunsten der harnischtragenden Schützen^).

Endlich wurde auch ausdrücklich für jeden Dienstpflichtigen
das Seitengemehr gefordert. Das Landbuch von 1623 verpflichtet
alle, „so zu Panner und Vendlinen vsgenommen sindt", zur
Auszeichnung an Sonn- und Feiertagen das Seitemvehr zu tragen.
Rücksichtich der Schützen insbesondere verfügte der Landrath den 7.
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peum. 1621: ,,©ê ift nocfmtaten SJt. ©. §. SBitt, Sfteinung nnb

©rfanntnifj, bafj ein jeber fdjüg, fo nf bie 3iljlftat get gen fdjiefjen,

fin fitenroer mit ime nemen folte alê ein friegëmann »nb bie Dr»

benlanbtê nermag »nb nfroift55)."

§. à. Sjbtiafeitliéhet %Saffenx>ottath.

Ungeachtet foldjer Slrt baê ältere Seroaffnungèfpftem non Sîib*

roalben bem ©runbfage nadj baê ber ©elbftberoaffnung roar, fin»
ben roir nidjtê befto roeniger fdjon im 16. Sahrhunbert, roie bie

Dbrigfeit beftrebt roar, auf Sanbeêfoften jeroeilen einen Sorratlj
non SBaffen jur Serfngnng ju Ijaben. Sftan roanbte in biefer Se»

jiehnng baê Stugenmerf norab auf ©piefje. Sefanntlidj bilbete bei

ber Snfanterie=Saftif beê 16. Safjrfjunbertê, roie fie namentlidj
burd) bie ©djroeijerfriege in Statten itjre Sluêbilbung erfjatten fjatte,
ber lange ©piefj bie Sftaffenroaffe, roäfjrenb ben ©djügen unb «Ça»

lebartieren eine ©tettung angeroiefen roar, bie fidj mefjr ber Sluf»

gäbe ber fjeutigen leiàjten Snfanterie nätjerte56). Siê nadj ber

SJtitte beê 17. Safjrfjunbertê finben roir benn audj bei une, bafj
bie Dbrigfeit fteinere ober größere ©piefjlieferungen non 200—300,
ja felbft biê auf 800 anfaufte57).

©er geroöfjnlicfje tyxetè für einen ©piefj war 10 ©djitting58);
bodj fdjeint tjierin nur „bie ©piefjftange" begriffen geroefen ju fein,
roie fie ber „©piefjmadjer" lieferte. SBieberljolt wirb bann befon»

bere Sluftrag gegeben, bafj ber ©äfetmeifter „©piefjpfen" anlaufen
foffe 59).

„©piefjinadjer", wetdje bie Stegierung mit guten SBaffen be»

bietiten, würben in ©fjren gehalten, unb ber Statt) tiefj fidj leidjt
Ijerbei, iljnen feine 3nfriebent>eit burdj ©djanfung non einem Saar
pofett ju bejeugen60).

©en ©piefjmadjern war nerboten, ofjrte fpejietle obrigfeittidje
Sewittigung im Sanbe ©fdjen ju fällen, um barauê ©piefje für
ben Serfanf aufjer baê Sanb ju nerfertigen61). — ©ê fdjeint, bafj
Siibwatben im 16. unb 17. Safjrfjunbert einen guten Sorratfj an
©fdjbäumen befafj unb bie barane gefertigten ©piefje jiemfich be»

liebt waren, ©o finben wir Segefjren für ©piefjtieferungen nad)
Sucern62), Uri63), 3ug64), greiburg65), ©ofotfjurn66) unb Sa»

fel67). Um aber ©piefje aufjer Sanb ju füfjren, mufjte »on ber

«1

Heum. ISSI: „Es ist nochmalen M. G. H. Will, Meinung vnd

Erkanntniß, daß ein jeder schütz, so vf die Zihlstat get gen schießen,

sin sitenwer mit ime nemen sölle als ein Kriegsmann vnd die Or-
denlandts vermag vnd vswist^)."

K. Ä. Obrigkeitlicher Waffenvorrath.

Ungeachtet solcher Art das ältere Bewaffnungssystem von
Nidwalden dem Grundsatze nach das der Selbstbewaffnung war,
finden wir nichts desto weniger schon im 16. Jahrhundert, wie die

Obrigkeit bestrebt war, auf Landeskosten jeweilen einen Vorrath
von Waffen znr Verfügung zu haben. Man wandte in dieser

Beziehung das Augenmerk vorab auf Spieße. Bekanntlich bildete bei

der Infanterie-Taktik des 16. Jahrhunderts, wie sie namentlich
durch die Schweizerkriege in Italien ihre Ausbildung erhalten hatte,
der lange Spieß die Massenwaffe, während den Schützen und Ha-
lebartieren eine Stellung angewiesen war, die sich mehr der
Aufgabe der heutigen leichten Infanterie näherte^). Bis nach der

Mitte des 17. Jahrhunderts finden wir denn auch bei uns, daß

die Obrigkeit kleinere oder größere Spießlieferungen von 200—300,
ja felbst bis auf 800 ankaufte«).

Der gewöhnliche Preis für einen Spieß war 10 Schillings);
doch scheint hierin nnr „die Spießstange" begriffen gewesen zu sein,

wie sie der „Spießmacher" lieferte. Wiederholt wird dann besonders

Auftrag gegeben, daß der Säkelmeister „Spießysen" ankaufen

sollet).
„Spießmacher", welche die Regierung mit guten Waffen

bedienten, wurden in Ehren gehalten, nnd der Rath ließ sich leicht

herbei, ihnen seine Zufriedenheit durch Schankung von einem Paar
Hofen zu bezeugen^).

Den Spießmachern war verboten, ohne spezielle obrigkeitliche

Bewilligung im Lande Eschen zu fällen, um daraus Spieße für
den Verkauf außer das Land zu verfertigen^). — Es fcheint, daß

Nidwalden im 16. und 17. Jahrhundert einen guten Vorrath an
Eschbänmen besaß und die daraus gefertigten Spieße ziemlich
beliebt waren. So finden wir Begehren für Spießlieferungen nach

Lucern°2), Uri^), Zug^), Freiburg^), Solothurn^) und
Basel^). Um aber Spieße außer Land zu führen, mußte von der
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Stegierung beê betreffenben Drtê ein ©djein norliegen, bafj fie foldje
nerlange, ober aber ber ©piefjmadjer eiblidj geloben, bafj er bie

©piefje nidjt anberê wohin, alê wie er norgab, liefern werbe68).
©obantt war eè angenommener ©runbfag, bafj ber ©piefj»

madjer non feinen Sieferungen ber Dbrigfeit ben jefjntett ©piefj
»erabreidjett fotte, ©o erfenttett j. S. Statlj unb Sanbleut ben 10.

Slprilê 1617: „ben ©piefjmacfjerett ift »ergünftigt, üjre ettidje 100

©piefj n. g. t. a. ©. gett 3ng 8« ferbigen, bodj fott junor mit
bem Sp. Slmmann 3nrïatibett gerebt werben, ob iljm alfo fige, nnb

bodj, bafj fp banon ben 3edjenben geben69)", ©o mufjte im Safjre
1645 eitt ©piefjmadjer, ber objte ©tttridjtnng beè 3et)ntenê ©piefje

fjinweggefüfjrt fjatte, aufjer einer ifjm biefjfaffê auferlegten Sufje
für 3efjnben unb ßoH, anf jeben betreffenben ©piefj jefjn Sagen
nergütett70).

diudj oljne baê behielt bie Dbrigfeit bei ©piefjfieferungen an
anbere Drte für fidj ober bie einjetnen Sanbteute baê Stedjt nor,
»orab eine Slnjafjt ©piefje aueroätffen unb faufen ju mögen71).

©eê auf foldje SBeife neranftalteten unb non 3eH 3U 8eü
neratetjrten Sorratfjê non ©piefjett bebiente fidj bie Dbrigfeit nidjt
btofj jur afffäffigen ©rgänjnng ber ©elbftberoaffnung im Stotfjfatte,
fonbern fie trieb bamit aucfj eine Slrt 3wifàjettfjattbet. Sefanntlidj
waren im 16. nnb 17. Saljrfjunbert bie Stufbrüdje non ©olbtruppen
für ben grembenbienft eine fetjr geroöfmlicfje ©adje. ©ie paupt»
lente foldjer ©ompagniett ober gähnblettt, roetdje für bie Seroaff»

nung iljrer Seute ju forgen Ijatten, würben nun nerpfïidjtet, bie

iljnen jn biefem 3wede benotfjigen ©piefje non ber Stegierung ju
bejietjen72).

©en 7. Sanuar 1630 waltete bei Statt) uttb Sattbfeuten73)
ein Slntrag, roomadj biefer SBaffenfjatibel roeiter auêgebefjnt roer»

ben fottte. SJtan befdjlofj nämlidj fjöherett Drtê attjujiefjen, ob

matt ttidjt etroa für ein gähntein parnifdj unb ©eroefjr laufen
rootte, „bie bantt attroegen, fo ftdj Sfbrüdj jutrügen, ben paupt»
lenten roiberum mit etroaê ©eroinnê modjtent jn faufen geben wer»

ben", um fotdjer Slrt einige ©elbmittet ju ertjalten, bie bann fpe»

jiett im Snterefje beê naterlänbifdjen SBefjrroefenê nerroenbet roerben

fottten. Sluê bem ©tittfcfjroeigett ber fpäteren Duellen über biefen
©egenftanb fdjliefjen roir, eê fep bem Slntrage ferne roeitere golge
gegeben roorben.

«2

Regierung des betreffenden Orts ein Schein vorliegen, daß sie solche

verlange, oder aber der Spießmacher eidlich geloben, daß er die

Spieße nicht anders wohin, als wie er vorgab, liefern werde ^).
Sodann war es angenommener Grundsatz, daß der

Spießmacher von seinen Lieferungen der Obrigkeit den zehnten Spieß
verabreichen solle. So erkennen z. B. Räth und Landleut den 10.

Aprils 1617: „den Spießmacheren ist vergünstigt, ihre etliche 100

Spieß v. g. l. a. E. gen Zug zn ferdigen, doch soll zuvor mit
dem H. Ammann Zurlauben geredt werden, ob ihm also sige, vnd

doch, daß sv davon den Zechenden geben ^)". So mußte im Jahre
1645 ein Spießmacher, der ohne Entrichtung des Zehntens Spieße

hinweggeführt hatte, außer einer ihm dießfalls auferlegten Buße

für Zehnden nnd Zoll, anf jeden betreffenden Spieß zehn Batzen

vergüten ^°).

Anch ohne das behielt die Obrigkeit bei Spießlieferungen an
andere Orte für sich oder die einzelnen Landleute das Recht vor,
vorab eine Anzahl Spieße auswählen und kaufen zn mögen ^).

Des anf folche Weise veranstalteten und von Zeit zu Zeit
vermehrten Vorraths von Spießen bediente sich die Obrigkeit nicht

bloß znr allfälligen Ergänzung der Selbstbemaffnung im Nothfalle,
sondern sie trieb damit auch eine Art Zwischenhandel. Bekanntlich

waren im 16. nnd 17. Jahrhundert die Aufbrüche von Soldtruppen
für den Fremdendienst eine sehr gewöhnliche Sache. Die Hauptleute

solcher Compagnien oder Fähndlein, welche für die Bewaffnung

ihrer Leute zu sorgen hatten, wurden nun verpflichtet, die

ihnen zn diesem Zwecke benöthigen Spieße von der Regierung zu
beziehen ^).

Den 7. Januar 1630 waltete bei Räth und Landleuten^)
ein Antrag, wornach dieser Waffenhandel weiter ausgedehnt merden

sollte. Man beschloß nämlich höheren Orts anzuziehen, ob

man nicht etwa für ein Fähnlein Harnisch und Gewehr kaufen

wolle, „die dann allwegen, so sich Vfbrüch zutrügen, den Haupt-
lenten widerum mit etwas Gewinns möchtent zu kaufen geben
werden", um solcher Art einige Geldmittel zu erhalten, die dann
speziell im Jntereße des vaterländischen Wehrwesens verwendet werden

sollten. Aus dem Stillschweigen der späteren Quellen über diesen

Gegenstand schließen wir, es sey dem Antrage keine weitere Folge
gegeben worden.
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©agegen befdjloffen Stattj unb Sattbleut bei Stnlafj ber Stn»

ftungen roegen beè fogenannten 8uftborfer=«k5anbelë74), »on «§aupt=

mann §anê Sacob Seuro für baê Sanb eine Slnjatjl parnifdje jn
laufen, bie er itt Siooara fjatte unb bort nerfdjmiben laffen roottte,

ber Dbrigfeit aber mit eignem Serluft abjutreten fidj anerbot.

SBieberljott machte fidj bie Stegierung anfjeifdjig, ber Slttfdjaf»

fang nott „fmittlen" Sorfdjub ju leiften, in ber SBeife, bafj fie

fid) anerbot, wetitt Sanbteute fidj fnüttel nerfctjaffen wotten, bie

fioften für baê hieju benöttjigte ©ifettwerf ju beftreiten75). ©in
Slntrag »on ©eite SJt. Sp., eine Slnjafjt foldjer fnüttel anfertigen

ju laffen, würbe bei Slnlafj ber erwähnten, beê Snftborfer»«§attbetê

fjafber gewattetett Stüftungen bamit befeitigt, bafj man für beffer

fanb, wenn ber ©ädetmeifter brei ober »ier ©ugenb „Sftorbadjfen"
machen faffe76). Sticfjtê befto weniger fdjeint fpäter bie Stegierung
im Sefige einer Slnjaljt fnüttel gewefen ju fein, ober fie betradj»
tete jene, für weldje fie baê ©ifenwerf bejatjtt, alê Sanbeêeigen»

ttjum. SBir finben nämlidj, wie im Safjr 1664, nadj bem im fo»

genannten Snfuferfriege erfolgten Slufgebot, Sefefjt ertfjeift würbe,
bei Stnlafj einer SBaffenfdjau Drbnung jn geben, bafj bie finüttet
inê 3eugl)auê gettjan werben77). Uebereinftimmenb mit biefen

Sorgänge« finben wir bentt aud) auf ben fpäteren 3eitg<jauêtttoett=
tarien eine Slnjatjl „fnüttel" unb paffebarten ober Sftorbadjfen78)".

Sludj Sftuêfeten liefj roäfjrenb beê 17. Safjrfjunbertê bie Dbrig»
fett ttjeilê anfertigen, ttjeilê faufte fie foldje non in fremben ©ien»

ften geftanbetten Dffijieren79). Snbeffen fdjeint nor ©rridjtung eineê

eigentticfjen 3eug£jaufeê ber öffentlicfje Sorratlj an panbfeuerroaffen
in feiner SBeife beträdjtticfj geroefen ju fein, ©agegen befanb ficfj

unter bem nibroalbifdjett SBaffennorratfje fcfjon frlifje einigeê grobe

©efdjüg. SBir finben beffen bereite im 16. Satjrfjunbert ermähnt80).
Sant ben fpäteren 3enghaueröbten befanb fidj unter bemfelbett ein

©tüd non 31/* ^ ©aliber, gegofjen im Safjre 1530, weldjeè ben

3ürdjern bei ©appel (1531) abgenommen worben fei81). Sftan

betrachtete biefe „grofjen Südjfen" ober „grofjen ©tuf" nidjt blofj
alê geeignet für afffäffige Sllarmjeicfjett ober geftlidjfeiten, fonbern
redjnete ebettfaffê auf beren ©ebraudj bei Sluejügen. ©ie fjatten
bafjer nidjt minber audj bei SJtufterungen nnb Umjügen in Sor»

fdjein ju fommen82).

Sm Saljre 1639 würben ber ©ädelmeifter unb 3eugfjauêmet»

«3

Dagegen beschlossen Räth und Landleut bei Anlaß der

Rüstungen wegen des sogenannten Lnstdorfer-Handels ""), von Hauptmann

Hans Jacob Leuw für das Land eine Anzahl Harnische zu

kaufen, die er in Novara hatte nnd dort verschmiden lassen wollte,
der Obrigkeit aber mit eignem Verlust abzutreten sich anerbot.

Wiederholt machte sich die Regierung anheischig, der Anschaffung

von „Knüttlen" Vorschub zn leisten, in der Weise, daß sie

fich anerbot, wenn Landlente sich Knüttel verschaffen wollen, die

Kosten für das hiezn benöthigte Eisenwerk zu bestreiten""). Ein
Antrag von Seite M. H., eine Anzahl solcher Knüttel anfertigen

zu lassen, wurde bei Anlaß der erwähnten, des Lustdorfer-Handels

halber gewalteten Rüstungen damit beseitigt, daß man für besser

fand, wenn der Säckelmeister drei oder vier Dutzend „Mordachfen"
machen lasse ^). Nichts desto weniger scheint später die Regierung
im Besitze einer Anzahl Knüttel gewesen zu sein, oder sie betrachtete

jene, für welche sie das Eisenmerk bezahlt, als Landeseigen-

thnm. Wir finden nämlich, wie im Jahr 1664, nach dem im
sogenannten Jukuferkriege erfolgten Aufgebot, Befehl ertheilt wurde,
bei Anlaß einer Waffenschau Ordnung zu geben, daß die Knüttel
ins Zeughaus gethan werden'"). Uebereinstimmend mit diesen

Vorgängen sinden wir denn auch auf den späteren Zeughausinventarien

eine Anzahl „Knüttel" und Hallebarten oder Mordachsen?«)".
Auch Musketen ließ mährend des 17. Jahrhunderts die Obrigkeit

theils anfertigen, theils kaufte sie folche von in fremden Diensten

gestandenen Ofstzieren ^). Indessen scheint vor Errichtung eines

eigentlichen Zeughauses der öffentliche Vorrath an Handfeuerwaffen
in keiner Weise beträchtlich gewesen zu fein. Dagegen befand fich

nnter dem nidwaldifchen Waffenvorrathe schon frühe einiges grobe

Geschütz. Wir sinden dessen bereits im 16. Jahrhundert erwähnt^).
Laut den späteren Zeughausrödlen befand sich unter demselben ein
Stück von 3^4 A Caliber, gegoßen im Jahre 1530, welches den

Zürchern bei Cappel (1531) abgenommen worden sei^). Man
betrachtete diese „großen Büchsen" oder „großen Stuk" nicht bloß
als geeignet für allfällige Alarmzeichen oder Festlichkeiten, sondern
rechnete ebenfalls auf deren Gebrauch bei Auszügen. Sie hatten
daher nicht minder auch bei Musterungen und Umzügen in
Vorschein zn kommen ^2).

Jm Jahre 1639 wurden der Säckelmeister und Zeughansmei-
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fter beauftragt, ein jerbrocfjeneê ©tüd ju »ertaufdjen ober unt»

giefjen ju faffen83). Snbeffen fanb biefer Sluftrag erft 1643 feine

Soffjiefjung84) unb würbe nun in ber SBeife auegefüljrt, bafj man
anftatt beê 3erbrodjenen in Sucern 4 fleine „gelbftüdletn" giefjen,

„fdjafften" mit „Sfenwerf ncrfefjen", audj SJtobeffe baju anfertigen,
unb nadjbem fie bie angeorbnete Srobe glüdlidj beftanben, bei ber

bamaligen ©ifengiefjerei im Sfteldjtfjal 100 fiugeln bereiten liefj85).

ganben ftdj Seute, bie im ©djiefjen mit ben ©lüden fidj ju
üben »erlangten, fo nafjm ber Statfj gerne Seranfaffuttg, audj fjie»

für einige Saar pofen ale ©aben ju »erwiffigen86).
Unter bem groben ©efdjüg befanb fidj audj eine Slnjatjl ©oppel»

Ijaggeti. Sind) biefe rourben ben ©djügen jur Uebung übergeben

unb roir fjaben oben gefefjen, roie bie Dbrigfeit andj für biefe

SBaffe ©aben auêfegte. ©in „befonbereê Saar pofen »nb SBamift"

reidjte man ben ©djügen, bamit fte „jäfjrtidj bie ©oppelfjagen fü»

bereit »ttb bfdjiefjen87)," roofür ber ©djügennteifter nerantwortlidj
war88), biê fpäter biefe Sflidjt auf bte 3eugmeifter überging89). —
SBir fjaben ebenfaffê oben gelegentlich geljört, bafj wie bie ©tüd,
fo aud) bie ©oppetljaggen bei SJtufterungen unb Umjügen aufge»

führt würbenn0, uttb im Slftinbienfte bebiente man fidj ifjrer be»

ïanntlidj ttodj im Safjre 1798 gegen bie granjofen91).
Sm Saljre 1668 belief ftdj ber Sorratfj an grobem ©efdjüg

auf 6 ©lüde, wonon baê bereite erroäfjnte 3ürdjerftüd 3lU &>',

ein attbereê 11/8 U unb »ier je 25/8 W fdjoffen; ferner eine gelb»

fdjlange, gegojjeti im Safjre 1565 »ott Vs %> nnb jroei ©ifettftüdti
ober galfonettli. ©ajtt famen 7 ©oppetfjaggen92).

©aê für ben Slftinbienft benöttjigte ©djanjjeug Ijatten anfang»

lid) gemäfj einer Slbtljeilung bie einjelnen Ürtfjenett ju liefern93).
Saut einer ©rfanntnifj non Stati) nnb Sanbleuten nom 3. Stprit
1628 94) foffte jebe grofje Ürtfje 15 unb jebe fleine 10 ©tüd ,,pau»
wen, ©cljuflen unb Slcfjfen" berfdjaffen. ©abei roarb inbeffen be»

ftimmt, bafj roenn bie Stegierung ju ©etb gelange, biefe ©erätlje
fte felbft anfdjaffen rootle, ©en 26. peum. 1632 überliefj ber Statfj
ben Ürthetten, unter fidj über bie Slbtljeilung ein Serftänbnifj ju
treffen, ©päter treffen roir beim obrigfeitfidjen SBaffennorrathe
eine nicht unbebeutenbe Slnjatjl foldjer SBerfjeuge an95), bie in»

beffen wohl nidjt minber jum ©teufte beê Sauamteê »erroenbet,
atè für bie mifitärifdje Sluerüftung beredjnet roaren.

ster beauftragt, ein zerbrochenes Stück zu vertauschen oder

umgießen zu lassen^). Indessen fand dieser Auftrag erst 1643 feine

Vollziehung^) und wurde nun inder Weife ausgeführt, daß man
anstatt des Zerbrochenen in Lucern 4 kleine „Feldstücklein" gießen,

„schafften" mit „Jsenmerk vcrsehen", auch Modelle dazu anfertigen,
und nachdem sie die angeordnete Probe glücklich bestanden, bei der

damaligen Eisengießerei im Melchthal 100 Kugeln bereiten ließ ss).

Fanden sich Leute, die im Schießen mit den Stücken sich zu
üben verlangten, so nahm der Rath gerne Veranlassung, auch hie-

für einige Paar Hosen als Gaben zu verwilligen ^).
Unter dem groben Geschütz befand sich auch eine Anzahl Doppelhaggen.

Anch diese wurden den Schützen zur Uebung übergeben

und wir haben oben gesehen, wie die Obrigkeit auch für diese

Waffe Gaben aussetzte. Ein „besonderes Paar Hosen vnd Wamist"
reichte man den Schützen, damit sie „jährlich die Doppelhagen sü-

beren vnd bschießen^)," mosür der Schützenmeister verantwortlich
war8«), bis später diese Pflicht auf die Zeugmeister überging 8»). —
Wir haben ebenfalls oben gelegentlich gehört, daß wie die Stück,

so auch die Doppelhaggen bei Musterungen und Umzügen aufgeführt

wurden"", und im Aktivdienste bediente man sich ihrer
bekanntlich noch im Jahre 1798 gegen die Franzosen^).

Jm Jahre 1668 belief sich der Vorrath an grobem Geschütz

auf 6 Stücke, wovon das bereits erwähnte Zürcherstück 3^
ein anderes l^ K° und vier je 2^/z ^ schössen; ferner eine

Feldschlange, gegoßen im Jahre 1565 von ^ », und zwei Eisenstückli

oder Falkonettli. Dazu kamen 7 Doppelhaggen ^).
Das für den Aktivdienst benöthigte Schanzzeug hatten anfänglich

gemäß einer Abtheilung die einzelnen Ürthenen zu liefern^).
Laut einer Erkanntniß von Räth und Landleuten vom 3. April
1628 »4) sollte jede große Ürthe 15 und jede kleine 10 Stück „Huu-
wen, Schuften und Achsen" herschaffen. Dabei ward indessen
bestimmt, daß wenn die Regierung zu Geld gelange, diese Geräthe
sie selbst anschaffen wolle. Den 26. Heum. 1632 überließ der Rath
den Ürthenen, unter sich über die Abtheilung ein Verständniß zu
treffen. Später treffen wir beim obrigkeitlichen Waffenvormthe
eine nicht unbedeutende Anzahl solcher Werkzeuge an^), die
indessen wohl nicht minder zum Dienste des Bauamtes verwendet,
als für die militärische Ausrüstung berechnet waren.
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Stud) einigeê Sferbegefdjtrr finbet ftdj fdjon 1634 »or96), ©er
Sferbebebarf für bie bamaligen Sluejüge fdjeint beträdjttidj geme»

fen ju fein. @o tiefj man befjufê beê Sluêjugeê im Snfuferfriege
nictjt weniger alê 20 Sferbe auè ben Sllpen fommen nnb auf bie

Slffmenb tfjun, nnt fetbe jur ©ifpofition jn fjaben97). Sei gteidjem
Slnlaffe würbe befofjten, 8—10 „Säfter" für baê 3eugfjauê anju»
fertigen98).

©nblicfj beftritt baê Sanb audj bie Sttftrumente für baè „©pief";
wenigftenê finben wir fortwährenb eine Slnjatjl Srommeln unter
bem obrigfeittidjen DJSaffettüorrattje99). Sìebett ben auè Sromm»
lern unb Sfeiffem beftefjenben „Sanbêfpietfeuten", mit beren jäbjr»

lidjen SBaljl ober SBieberbeftätigung, Seftimmntig ifjrer Sbtjatjl, gu»
fprüdjen betjufê „befferer Stationierung in iljrem panbwerf",
©rtfjeilung »ott Stödett mit ber Sanbêfarbe u. f. w., fidj bie San»

beebefjörben »erfjättnifjmäfjig »iet ju fdjaffen madjten100), begleitete

nodj im 17. Saljrfjunbert audj baê „pelmi", beffen Sebienuttg
ebenfaffê ju ben „Sattbfpietteutetv" jäfjlte unb alê ftänbiger ©ienft
jäljrlitfj »ergeben würbe, ben Sluêjug. ©o erfennen Statlj nttb

Sanbfeut ben 3. Slpril 1628, bei Stnlafj ber Stüftungett, weldje
bie Slnnaberung ber öfterreidjifdjen Slrmee unter Sftannêfelb jnr
gotge fjatte: ,,©ie wptt nnfer g. I. Stifforbern nor bifem in firiege»
laufen etwan jum erften Sanbèfenbli ben pelmiblafer mitgenom»

men, lafjent SJt. p\ folidje audj gefallen, barnebent matt mit ©le»

aenfjeit nodj ein anbererê faufte nnb jum Sanner aud) gebraudjt

wurbp 101) ; unb in bem fdjon wieberfjott erwähnten Snfuferfriege
wirb nom firiegêratfj neben 2 Sfeiffem unb 2 Srnmmenfdjlageren
ber „Sanbèfjorner jum Sîtiêjng beftimmt102). — ©päter finben roir

wirflidj jwep potati, genannt: baê fleine103) unb baê grofje104).

§. 3. ®oê genaamt.

©djon nor ber ©rridjtung eineê eigenttidjen 3eugljaufeê ftofjt
man auf baè Slmt eineê „3eugmeifterê", ale beê Stuffefjerê über
ben bem Sanbe juftänbigen SBaffennorratfj. ©è erfdjeint biefe ©tette
bereite ju ©nbe beè 16. Safjrfjunbertê 105). Scodj im Slnfänge beê

fiebenjefjnten ©ecutumê rourbe biefe, längere 3e^ 9>ano untergeorb»
nete Seamtung »om Stattje befegt, ©o wätjft berfetbe am 9. Sradjm.
1608 ben genbridj Slmftug »on ©nnetmoè jum 3eugmeifter, ben

«SefifcicfJMfrt. Satifc xvi. °

«s

Auch einiges Pferdegeschirr findet sich schon 1634 vor""). Der
Pferdebedarf für die damaligen Auszüge fcheint beträchtlich gewesen

zu fein. So ließ man behufs des Auszuges im Jukuferkriege
nicht weniger als 20 Pferde aus den Alpen kommen nnd anf die

Allmend thun, um selbe zur Disposition zu haben ^). Bei gleichem

Anlasse wurde befohlen, 8—10 „Päster" für das Zeughaus
anzufertigen "8).

Endlich bestritt das Land auch die Instrumente für das „Spiel";
wenigstens sinden wir fortwährend eine Anzahl Trommeln untex
dem obrigkeitlichen Waffenvorrathe ^). Reben den aus Trommlern

nnd Pfeiffern bestehenden „Landsspielleuten", mit deren

jährlichen Wahl oder Wiederbestätigung, Bestimmung ihrer Anzahl,
Zusprüche« behufs „besserer PerfMonierung in ihrem Handwerk",
Ertheilung von Röcken mit der Landsfarbe u. s. m, sich die

Landesbehörden Verhältnißmäßig viel zu schaffen machten ^°), begleitete

noch im 17. Jahrhundert auch das „Helmi", deffen Bedienung
ebenfalls zu den „Landspielleuten" zählte und als ständiger Dienst

jährlich vergeben wurde, den Auszug. So erkennen Räth nnd

Landleut den 3. April 1628, bei Anlaß der Rüstungen, welche

die Annäherung der österreichischen Armee unter Mannsfeld zur
Folge hatte: „Die wyll vnser g. l. Altfordern vor disem in Kriegsläufen

etwan znm ersten Landsfendli den Helmiblaser mitgenommen,

laßent M. H. sölichs auch gefallen, darnebent man mit Gle-

genheit noch ein anderers kaufte vnd zum Panner auch gebraucht

wurdy t<") ; und in dem schon wiederholt erwähnten Jukuferkriege
wird vom Kriegsrath nebeu 2 Pfeiffern und 2 Trummenschlageren
der „Landshorner zum Auszug bestimmt ^). — Später sinden wir
wirklich zwey Helmi, genannt: das kleine und das große ^).

K. S. Das Zeugamt.

Schon vor der Errichtung eines eigentlichen Zeughauses stößt

man auf das Amt eines „Zeugmeisters", als des Aufsehers über
den dem Lande zuständigen Waffenvorrath. Es erscheint diese Stelle
bereits zu Ende des 16. Jahrhunderts l°°). Noch im Anfange des

siebenzehnten Seculums wurde diese, längere Zeit ganz untergeordnete

Beamtung vom Rathe besetzt. So wählt derselbe am 9. Brachm.
1608 den Fendrich Amstutz von Ennetmos zum Zeugmeister, den

Geschichtsfrd, Band xvi. 5
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erften, roeldjen roir namentlidj erroäfjnt finben. ©en 13. pom. 1612

orbnet bagegen ber Sanbrattj ben Sieutenant Stiflauè Stpfer jum 3eug»

meifter, unb am 20. Sftärj neben ober anftatt beffelben ben Sanb»

»ogt SJteldjer Suofinger. Sm Satjre 1633, roäfjrenb beê Stnêjugeê

gegen bie ben Sljurgau bebroljenben ©djroeben, würbe ein befon»

berer „3eugtjerr" in ber Serfon beè Stent. Seat Sacob 3elger nom

Stattjê befteßt106). «Sdjon bamalê fdjeint man in geroöfjnlidjett 3eiten
übungegetnäfj baè Slmt beê 3eugljerrn mit bem beê Saufjerrn ober

„Saumeifterê" nerbunben ju Ijaben. ©o wirb bejüglidj beê er»

wähnten 3eugf)errn 3etger nerfügt, ber Sauberr fott ihm atteê

orbenttidj einfjänbigen107). ©ett 17. Slprilê 1634 überwiee ber

Sanbrath. bie grage, wie eê fünftig mit bem 3engamt ju fjatten

fei, an bie Stadjgemeinbe. ©iefe erfannte, matt motte einen 3eug=

fjerrn auf fedjê Safjre erroäfjlen. ©er fotte bann „alle fadj in ein

orbentlidjeê Snnentarium nerfdjriben »nb alle fadj bp finem ©ib

rootjl bewahren, nnb oljne Sft. p. nnb Dberen ©rlaubnifj niemantê
nüt entlenen, fonber atteê bi einanber roott beroatjren, eê fige bie

fiommenbt, ftriftje, groffe ftudtj nnb übrig SBaffen »nb fadjen108)."

©arauf rourbe non ber Stadjgemeinbe pauptmann Seter Sufji jum
3engtjerrn ernannt. Stach beffen Sob folgte ifjm burdj bie SBabl

ber Sanbègemeinbe (1. SJtai 1639) fafpar 3el8er/ ocm/ alê er
1646 eine Sanbnogtei bejog, »om Stathe Saumeifter feifer ale

©ubftitut beftimmt roarb 10il). ©ine regelmäßig ju gewiffen 3eiten
roteberfetjrenbe SBafjt ober Seftätigung beê 3engfjerra finbet fidj
nidjt. ©o roeit bie Seamtung nidjt mit bem Sauamte nerbunben

rourbe, roaê beïanntlidj biê ©nbe beê adjtjefjnten Safjrfjunbertê oft
gefdjatj, fdjeint bie Ernennung meift unbebingt auf Sebenêjeit er»

folgt jn fein, ©ie Sanbègemeinbe non 1695 gab bem 3eug£)erra
ben Stang alê „legter Statfjêfjerr". 1740 wirb auf Stefignation
beê 3engtjerrn SJieldjior Stemigi Sufji — Sftattruê Sufji geroäljlt
unb ifjm bie ©tettung nad; bem Dbernogt eingeräumt110). Slber

audj fpäter nodj fiel biefeê Slmt meift mit bem Sauamte jufam»
men. Stodj baê Sanbbudj »on 1782 fagt, bie Sanbègemeinbe roäfjle
„ben Sauro» ©trafj» olb 3eug£jerr", beffen bann aïïerbingê gleidj
nadj bem Dbernogte gebadjt wirb; —• bringt jebodj für beibe Se»

amtungen einen befonbem ©ib, wobei ber beê Saufjerrn unmittel»
bar bem beè Dbernogten folgt unb bem beê 3engljerrn norangeljt1J1).

©en 1. ©briftm. 1755 wählte ber Sanbrath; neben bem 3eug»

ersten, melchen wir namentlich ermähnt sinden. Den l3. Horn. 1612

ordnet dagegen der Landrath dm Lieutenant Niklaus Ryser zum
Zeugmeister, und am 20. März neben oder anstatt desselben den Landvogt

Melcher Buosinger. Jm Jahre 1633, während des Auszuges

gegen die dm Thurgau bedrohenden Schweden, wurde ein besonderer

„Zeugherr" in der Person des Lieut. Beat Jacob Zelger vom

Rathe bestellt ^^). Schon damals scheint man in gewöhnlichen Zeiten

übungsgemäß das Amt des Zeugherrn niit dem des Bauherrn oder

„Baumeisters" verbunden zu haben. So wird bezüglich des

erwähnten Zeugherrn Zelger verfügt, der Bauherr soll ihm alles

ordentlich einhändigen^). Den 17. Aprils 1634 überwies der

Landrath die Frage, wie es künftig mit dem Zeugamt zu halten
fei, an die Nachgemeinde. Diese erkannte, man wolle einen Zeug-

Herrn auf sechs Jahre erwählen. Der solle dann „alle sach in ein

ordentliches Inventarium verschriben vnd alle sach by sinem Eid

wohl bewahren, vnd ohne M. H. vnd Oberen Erlaubniß niemants
nüt entlenm, sonder alles bi einander woll bewahren, es sige die

Kommmdt, strikhe, grosse stuckh vnd übrig Waffen vnd sachen^)."
Darauf wurde von der Nachgemeinde Hauptmann Peter Lußi zum
Zeugherrn ernannt. Nach dessen Tod folgte ihm durch die Wahl
der Landsgemeinde (1. Mni 1639) Kaspar Zelger, dem, als er
1646 eine Landvogtei bezog, vom Rathe Baumeister Keiser als
Substitut bestimmt ward ^"). Eine regelmäßig zu gewissen Zeiten
wiederkehrende Wahl oder Bestätigung des Zeugherrn stndet sich

nicht. So weit die Beamtung nicht mit dem Bauamte verbunden

wurde, was bekanntlich bis Ende des achtzehnten Jahrhunderts oft
geschah, scheint die Ernennung meist unbedingt auf Lebenszeit
erfolgt zn sein. Die Landsgemeinde von 1695 gab dem Zeugherrn
den Rang als „letzter Rathsherr". 1740 wird auf Resignation
des Zeugherrn Melchior Remigi Lußi — Maurus Lußi gewählt
und ihm die Stellung nach dem Obervogt eingeräumt ""). Aber
auch später noch fiel dieses Amt meist mit dem Bauamte zusammen.

Noch das Landbuch von 1782 sagt, die Landsgemeinde wähle
„den Bauw- Straß- old Zeugherr", dessen dann allerdings gleich
nach dem Obervogte gedacht wird; —> bringt jedoch für beide

Beamtungen einen besondern Eid, wobei der des Bauherrn unmittelbar

dem des Obervogten folgt und dem des Zeugherrn vorangeht "^).
Den 1. Christm. 1755 wählte der Landrath neben deni Zeug-
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fjerrn nodj einen „3ettgwart", ber für bie Stuffidjt über bie ©e»

toetjre »on „jebem Siofjr" einen 3ürdjerfdjitting bejog 112).

§. 6. ®oê $en$\)am.

©er auf Sanbeêfoften angefdjaffte SBaffennorrattj rourbe nor
©rbannng eineê eigenttidjen 3eugtjaufeê in einem Sîaume beê Statb»

tjaufeê, ©uft genannt, aufberoafjrt113). ©djon ber Sanbègemeinbe»

fanbrattj non 1591 übertniee an bie folgenbe Stacfjgemeinbe bie.

grage, ob nictjt ein 3engfjauê gebaut roerben fottte. Sn ber Sbat
rourbe befdjloffen, man rootte ben Simmann Sufjp bitten, bafj er

auf ber Sfturg Slag ju einem 3eugljaufe gebe, roo bantt er jugleidj
nebft jwei ober brei Sluefdjüfjen bett Sau in'ê SBerf bringen fottte.

Snbeffen führte biefer Sefdjlufj jn feinem ©rgebnifj. Sm Safjre
1604, ben 14. Sprite, befdjlofj ber Statfj neuerbingê, beim nädjften
Sanbrattj anjujiefjen, bafj man auf ber Sanjfaube ober fonft irgenb»

wo ein 3eugfjanê erftette. ©er Sanbrattj 114) überwiee bie Singe»

legenfjeit an bie Sîact)gemeinbe, biefe aber tefjnte ben Slntrag noli»

ftänbig ah 115). Sìidjt beffer ergieng eê einem nor ©eorgenlanb»
rati) 1630 erneuerten biejjfäffigen Sorfdjläge, inbem bie Sebörbe

fanb, man fei ju fdjmadj mit ©elbmitteln »erfefjen; tnjroifdjen
rootte man bie norgefdjriebenen Sftufterungen befto fteifjiger abfjaf»

ten ¦— ©er ©eorgenlanbratfj non 1635 befdjlofj neuerbingê, bei

ber Sîadjgemeinbe ben Sau eineê 3engljattfeê ju beantragen, ju
roeldjem ©nbe bann jebe Ürtfje „©tjrtagroenn mit ©tein, ©anb unb

«tjolj betjufütjrett tbjton fottte" ; entferntere Ürtenen mögen baê polj
auê ben Sannroälben bejiefjen. ©ie Sîadjgemeinbe »ont 6. Sftai

1635 »erroarf audj biefeê Slnfinnen „biê man baê mit ©eib »erfafjt
fepe". — Steuerbingê madjte fidj baê Sebürfnifj nadj einem geeig»

neteren SBaffenlofate geltenb, nadjbem man im Saljre 1643 in
Sucern »ier gelbftüdlein hatte giefjen unb montiren laffen. Sftan

gab Stuftrag, bie bamalige Slnfenroag ju entfernen „roeil bie ©uft
mit friegêruftnngen jimtidjer SJtafjen ingenommen", ober aber für
Slufberoafjrung ber legtern einen anbern Drt auêftubig ju madjen11B).

— Stuf erneuerten Sorfdjlag beè ©eorgenlanbrattjeê erfannte bann

enblidj bie Sîadjgemeinbe non 1655, man motte ein3eughauê bauen,

bod) fo, bafj baê Sanb baburdj feine fioften fjabe. ©oroeit frei»

roitlige Seiträge nidjt binreictjen, fotten bie Ürthenen mittelft ,,©fjr»

«7

Herrn noch cium „Zeugmart", der für die Aufsicht über die

Gewehre von „jedem Rohr" einen Zürcherschilling bezog

D. 6. Das Zeughaus.

Der auf Landeskosten angeschaffte Waffenvorrath murde vor
Erbauung eines eigentlichen Zeughauses in einem Raume des

Rathhauses, Sust genannt, aufbewahrt "6). Schon der Landsgemeindelandrath

von 1591 überwies an die folgende Nachgemeinde die,
Frage, ob nicht ein Zeughaus gebaut werden sollte. Jn der That
wurde beschlossen, man wolle den Ammann Lußy bitten, daß er

auf der Mürg Platz zu einem Zeughaufe gebe, mo dann er zugleich

nebst zwei oder drei Ausschüßen den Bau in's Werk bringen sollte.

Indessen führte dieser Beschluß zu keinem Ergebniß. Jm Jahre
1604, den 14. Aprils, beschloß der Rath neuerdings, beim nächsten

Landrath anzuziehen, daß man auf der Tanzlaube oder sonst irgendwo

ein Zeughaus erstelle. Der Landrath überwies die

Angelegenheit an die Nachgemeinde, diese aber lehnte den Antrag
vollständig ab "5). Mcht besser ergieng es einem vor Georgenlandrath

1630 erneuerten dießfälligen Vorschlage, indem die Behörde
sand, man sei zu schmach mit Geldmitteln versehen; inzwischen
wolle man die vorgeschriebenen Musterungen desto fleißiger abhalten

— Der Georgenlandrath von 1635 beschloß neuerdings, bei

der Nachgemeinde den Bau eines Zeughauses zu beantragen, zu
welchem Ende dann jede Ürthe „Ehrtagwenn mit Stein, Sand und

Holz beizuführen thuon sollte"; entferntere Ürtenen mögen das Holz
aus den Bannwälden beziehen. Die Nachgemeinde vom 6. Mai
1635 verwarf auch dieses Ansinnen „bis man bas mit Geld verfaßt
seye". — Neuerdings machte sich das Bedürfniß nach einem

geeigneteren Waffenlokale geltend, nachdem man im Jahre 1643 in
Luceru vier Feldstücklein hatte gießen und montiren lassen. Man
gab Auftrag, die damalige Ankenmag zn entfernen „weil die Sust
mit Kriegsrüstungen zimlicher Maßen ingenommeu", oder aber für
Aufbewahrung der letztern einen andern Ort aussindig zu machen

— Auf erneuerten Vorschlag des Georgenlandrathes erkannte dann

endlich die Nachgemeinde von 1655, man wolle ein Zeughaus bauen,

doch so, daß das Land dadurch keine Kosten habe. Soweit
freiwillige Beiträge nicht hinreichen, sollen die Ürthenen mittelst „Ehr-
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tagroen" hie Sftateriatien tjêrfdfjaffen. 3Uï Slnêfufjruug beê Sattes
würben Saumeifter SJteldjior fiaifer, fiirdjmaier Sof). grattj ©tufg
unb Saumeifter pané Subwig Sufji »erorbnet117). — Sîodj jegt
aber gieng eê »olle jwölf Sabre, biè baê neue 3eisgf)auê jur Sol»

lenbung fam. ©ine Sanbègemeinbe »om 2. Sradjm. 1658 beroil»

ligte polj aus bem bamalê nodj bem Sattbe juftänbig geroefenert

Sopperberg ju nefjmen, unb ber Sanbratfj »om 9. Sftärj unb 23.

Slprilê 1665 befretirte, bafj 500 ©t. auê bem Sanbfädel unb ebenfo

«polj auê ben f. g. podjroälbett tjiefür nerroenbet roerben möge.
Sîodj im gleidjen Safjre roar man über ben Sauplag nidjt im Sîei»

nett 118)i tangfam audj gieng eê mit ben grofjnbienftett119). ©djfiefj»
fidj 1667 rourbe ber Sau ju ©nbe geführt )20). ©inen guten Sheit
ber fioften beftritt Stitter S°t)- granj ©tufg, nunmefjriger Sanb»

ammann unb Sanbêfjauptmann, auê feiner S^ttatfaffe121).

§. 7. 33l(töajinir«ttö bet apaxniftfye.

Die Sîadjgemeinbe beê Satjreê 1668 befdjlofj, eê foil auf nädj»

ften Sfingfttnontag eine affgemeine Sanbêmufterung geljalten roer»

ben, wobei Seber mit feiner friegerüftung ju erfdjeinen fjabe; bann

Ijaben alle jnm parnifcfjttntertjalt Serpffidjteten, ifjrert parnifdj in'ê
neue 3eugfjauê abjutiefern. ©ort foffen biefelben auf foften beè

Sattbeê gereinigt, bodj ber Stame eineè jeben ©igentfjümere an ben

parnifdj ober in ein Südjlein nerjeicfjnet roerben, bamit bei gege»

benen gaffen Sebermann ben ©einigen nefjmen fönne. ©er ©runb
biefer Sftafjreget lag rootjl junädjft in ber nielfeitig nernadjtäfjigten
Snftanbfjaltung ber parnifdje ab ©eite ber Späten, ©dion im
Saljre 1664 fjatte ber Statfj erfannt, bei Stnlafj, alê er burd) einen

fremben parnifdjfeger im ganjen Sanbe bie parnifdje reinigett liefj :

„SBer ben Sohn bafür nidjt geben rootle, foffe ben parnifdj in baê

Seughanê tljun" 122).

©ie in angegebener SBeife befdjlofjene Sftnfterung, roeldje ju»
gleidj eine ©inroeitjung beê neuen 3engïjaufeê fein foffte, befdjreibt
une ber 3eitgenoffe Sünti123) roie folgt: „1668, ben 21. Sftai, ift
ju SBpt an ber Sta eine ganje Sanbêmufterung anfefjn fidj gehalten
roorben. Sanbêtjauptmann roar pr. S°bann granj ©tulg, Stitter,
Sanbammann ; Slltlanbêljauptmann pr. Sanbammann Sacob ©tjri»
ften; Sannerljerr Spt. Sof). SJteldjer Seuro, Stitter, Sanbammann,

«8

tagwen" die Materialien herschaffen. Zur Ausführung des Baues
murden Baumeister Melchior Kaiser, Kirchmaier Joh. Franz Stultz
und Baumeister Hans Ludwig Lußi verordnet — Noch jetzt

aber gieng es volle zwölf Jahre, bis das neue Zeughaus zur
Vollendung kam. Eine Landsgemeinde vom 2. Brachm. 1658 bewilligte

Holz ans dem damals noch dem Lande zuständig gewesenen

Lovverberg zu nehmen, und der Landrath vom 9. März und 2â.

Aprils 1665 dekretirte, daß 500 Gl. aus dem Landsäckel und ebenso

Holz aus den s, g. Hochwälden hiefür verwendet werden möge.
Noch im gleichen Jahre war man über den Bauplatz nicht im Reinen

"8)z langsam auch gieng es mit den Frohndiensten Schließlich

1667 wurde der Bau zu Ende geführt ^«). Einen guten Theil
der Kosten bestritt Ritter Joh. Franz Stultz, nunmehriger
Landammann und Landshauptmcnm, aus seiner Privatkafse ^i).

H. 7. Magazinirung der Harnische.

Die Nachgemeinde des Jahres 1668 beschloß, es soll auf nächsten

Pfingstmontag eine allgemeine Landsmusterung gehalten
werden, wobei Jeder mit feiner Kriegsrüstung zu erscheinen habe; dann

haben alle zum Harnischunterhalt Verpflichteten, ihren Harnisch in's
neue Zeughaus abzuliefern. Dort sollen dieselben auf Kosten des

Landes gereinigt, doch der Name eines jeden Eigenthümers an den

Harnisch oder in ein Büchlein verzeichnet merden, damit bei
gegebenen Fällen Jedermann den Seinigen nehmeil könne. Der Grund
dieser Maßregel lag mohl zunächst in der vielseitig vernachläßigten

Instandhaltung der Harnische ab Seite der Privaten. Schon im
Jahre 1664 hatte der Rath erkannt, bei Anlaß, als er durch einen

ftemden Harnischfeger im ganzen Lande die Harnische reinigen ließ:
„Wer den Lohn dafür nicht geben molle, solle den Harnisch in das

Zeughaus thun" ^2).
Die in angegebener Weise beschloßene Musterung, welche

zugleich eine Einweihung des neuen Zeughaufes sein sollte, beschreibt

uns der Zeitgenosse Bünti ^») wie folgt: „1668, den 21. Mai, ist

zu Wyl an der Aa eine ganze Landsmusterung ansehnlich gehalten
worden. Landshauptmann mar Hr. Johann Franz Stultz, Ritter,
Landanimann; Altlandshauptmann Hr. Landammann Jacob Christen;

Pannerherr- Hr. Joh. Melcher Leuw, Ritter, Landammann,
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fjat Spt. Sanbammann SBaferê Sanner in baê gelb getragen; Sattbê»

fenbrid) SJÎetdjer Dbermatt beê Stattjê unb Sacob granj ©fjriften;
©djügenfenbridj pr. SJÎetdjer ßelqex bim gättnen ©fjrüg. Sieben

gemelten Sanbjetctjen finb nnfere Sanbtleutfj annodj mit Spreti £ar»
niften, ©piefj nnb patbartfjen, bie Sftnfquetier bifer 3eü au"n
mit Suttbenrofjren nfgejogen; bie Dfftjier roaren fauber nnb roott

geftepbt, ift glüdtidj abgeloffen; roeldjer SJtufterung idj alê ein nodj
ttit gar ©ibett jäbriger fnah juegefädjen. ©lidj nadj bifer Sftnfte»

rung finbt bie parnift in nnferem Sattbt ©ambt ber Sefdjroärtfj,
©oldje jue erijalten, abgenommen nnb in baè »or roenig Sabren,
atfj Slnno 166.. neu ©rbaurote 3engtjauê nerlegt »nb gefjättft
worben. ©ottft finb bie parnift »on Slttem fjar in aftett Ürtfjetteii
nadj Proportion »f bie ©üeter gelegt, bie Snfjaber würben mit
Sîamen »nb ©efdjlädjt taut Stttfjeitung rjerjeidjnet, muofjteti mit
gröfjer befdjroärbt nnb ne eigenen foften ©etbige erfjatten. §iernf
finb 7 ©tud, Stem 2 gatconettti nf einem Saar Stäber ober Stdjê,

etroeldje ©oppelfjäggen nnb eine Slnjafjt ©piefj burdj pr. 3ettgtjerr
»nb baumeifter SJteldjior fieifer »è ber ©uft im Siatljljauê in baè

3eug£jauè abgefüofjrt roorben, wobei ftctj »il Soldj, fonberlidj junge
Seutfj inbefunbeti" 124).

SBie eè fdjeint, fjatte bie Dbrigfeit einige Sftüfje, bie im Sanbe

jerftreuten parnifcfje orbentlidj beijubefommen. Stod) im gleidjen
Safjre ergieng ein fiirdjenraf, ber auf bie Sîidjtabfiefemng eine

Sufje non 10 ©l. feftfegte125). Sìidjt minber mattete Serbadjt, eê

mödjten p'amifdje nadj Sucern »erfdjteppt unb bort »erfauft roor»

ben fein126). Sie in'è Safjr 1671 roieberfjolen fidj bie Slufforbe»

rangen uub ©trafbrofjungen, betreffenb getreuer Slbtieferung ber

igaraifdje127).
©em 3eugfjerrn roarb aufgetragen, bie Stamen ber ©tgenttjü»

mer mit „©groaffer" auf bie parnifcfje ju fdjreiben, fette mit Stiem»

roer? ju nerfetjen, itt jeber Sejiebung gut -im ©tanbe ju fjatten,
unb nur im Siotbfaffe non panb ju geben 128).

©aè erfte ©elüfte, bie nunmehr im 3engfjaufe befinbtidjett
^arnifdje, roetdje atterbingê balb ifjre praftifdje Sebeutung nerto»

ren, ju finanjiellen 3roed'en jn »erroenben, tandjte im «§erbft 1712

auf, nadjbem in golge beè Silmergerfriegeê baê Sanb in bebeu»

tenbe foften »erfegt roorben mar. Snbeffen roiberftattb ber brei»

fadje Sanbrattj ber Serfitdjung in ehrenhafter SBeife, inbem er be»

«s

hat Hr. Landanimann Wafers Panner in das Feld getragen; Lands-

fendrich Melcher Odermatt des Raths und Jacob Franz Christen;

Schützenfendrich Hr. Melcher Zelger bim gälwen Chrütz. Neben

gemelten Landzeichen sind vnsere Landtleuth annoch mit Ihren Har-
nisten, Spieß vnd Halbarthen, die Musquetier diser Zeit allein
mit Lundenrohren vfgezogen; die Ofsizier waren sauber vnd woll
geklevdt, ist glücklich abgelösten; welcher Musterung ich als ein noch

nit gar Siben jähriger Knab zuegesächen. Glich nach diser Musterung

sindt die Harnist in vnserem Landt Sambt der Beschwört!),

Solche zue erhalten, abgenommen vnd in das vor wenig Jahren,
alß Anno 166.. neu Erbauwte Zeughaus verlegt vnd gehänkt

worden. Sonst sind die Harnist von Altem har in allen Ürthenen
nach Proportion vf die Güeter gelegt, die Inhaber murden mit
Namen vnd Geschlächt laut Abtheilung verzeichnet, muoßten mit
großer beschwürst vnd vs eigenen Kosten Selbige erhalten. Hiervf
stnd 7 Stuck, Item 2 Falconettli vf einem Paar Räder oder Achs,

etwelche Doppelhäggen vnd eine Anzahl Spieß dnrch Hr. Zeugherr
vnd baumeister Melchior Keiser vs der Sust im Rathhaus in das

Zeughaus abgefüohrt worden, wobei sich vil Volch, sonderlich junge

Leuth inbefunden" ^).
Wie es scheint, hatte die Obrigkeit einige Mühe, die im Lande

zerstreuten Harnische ordentlich beizubekommen. Noch im gleichen

Jahre ergieng ein Kirchenruf, der auf die Nichtablieferung eine

Buße von 10 Gl. festfetzte ^). Nicht minder waltete Verdacht, es

möchten Harnische nach Lucern verschleppt und dort verkauft worden

sein Bis iu's Jahr 1671 wiederholen sich die Aufforderungen

und Strafdrohungen, betreffend getreuer Ablieferung der

Harnifche ^?).
Dem Zeugherrn ward aufgetragen, die Namen der Eigenthümer

mit „Etzmasser" auf die Harnische zu schreiben, selbe mit Riemwerk

zu versehen, in jeder Beziehung gut im Stande zu halten,
und nur im Nothfalle von Hand zu geben ^«).

Das erste Gelüste, die nunmehr im Zeughause besindlichen

Harnische, welche allerdings bald ihre praktische Bedeutung verloren,

zu finanziellen Zwecken zu verwenden, tanchte im Herbst 1712

auf, nachdem in Folge des Vilmergerkrieges das Land in bedeutende

Kosten Versetzt morden war. Indessen widerstand der
dreifache Landrath der Versuchung in ehrenhafter Weife, indem er be-
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fdjtofj : „bie parnift im 3eugfjauê roitt man jur 3ierab barin btei»

ben taffen 129j.

Sm Safjre 1737 befanben fidj altbort nodj 213 paraifàje 13°);

bagegen beauftragte ber ©eorgenlanbrath non 1751 ben ©ädel»

meifter nnb 3eugljerrn, bie fdjledjten parnifdje ju nerfaufen unb

an ©eroefjr unb Sajonet ju roenbett131). Snbeffen fdjeint eê mit
biefem Serfaufe entroeber nidjt rafdj nor fidj gegangen ju fein,
ober bantt finb im frütjern 3eugfjauèinnentar nidjt alle »orbanben

geroefenen aufgejäfjft roorben. SBir finben nämtidj im Safjre 1762

„82 parnifdje im Umfreiê ber firiegêgeroefjren, 40 aufgefjenfte «öar»

ttifd), 70 parnifdj auf bem oberften 3eugfjattêboben", nnb enblictj

„jroei pufen alte parnifcfje am Soben" 132). ©ürfen roir biefe

jroei Raufen 21 ©tüde redjnen, fo hätten mir bamalê nodj bie

notte 3af)f roie Anno 1737. fnrj fjierauf aber rourben für 70 ©f.
paraifctje nerfauft133). Stüdfidjttid) ber übrigen fanb ber Sanb»

rattj, bafj fie „bem 3e!î9^anfe rootjl anftefjett", unb bafjer nidjt
neräufjert werben foffen 134) 3u:oertäfjig betraf biefer Serfauf nur
bie oben unbeftimmt angegebenen jwei paufen; benn nodj im Sn»

nentar non 1774 finben wir bie frütjer fpejieff »erjeicfjneten 192

parnifdje wieberum in gleidjer SBeife aufgeführt.
Sîeuerbittgê würbe im Safjre 1778 ben parnifdjen ju Seibe

gegangen, inbem ber Sanbrattj bie ©tabêoffijiere ermädjtigte, „bie
fdjledjten parnifdje alle biè etroa auf 100 fjinab" gelegentlich ju
nerfaufen unb roaê Sîotfjtnenbigereê barauê anjufctjaffett135).

Über baê ©chidfal beê Stefteè biefer alten eifernen Stüftungen
Ijaben roir biêfjer feine urfunbliàjett Sîadjridjtett gefunben. ©è ift feljr
möglidj, bafj bie ©age nidjt obne ©runb ift, roomadj nodj nadj bem

Saljre 1798 ein Sfjeil berfelben »erfcfjtniebet roorben fein foli.
©egenroärtig erübrigen ale »ereinjelte 3£ngen ber mittefatter»

lidjen Seroaffnungêroeife unferer Sornäter ein fogenannter ©ifenfjut
nnb jroei Sefeffjauben, benen bie nerefjrfidje 3engfjauè»erroaltnng
billig ein, nun fjoffentttdj forgenfreieè Slfpl neben ober nietmeljr
über bem moberaen SBaffennorrattje nergönnt bat136).

§. 8. SSetmebtte 2lttfdjaffunfl in'ê ^eurtbmtö.

SBentt audj bei ©rridjtung beê 3eugl)aufeê ber leitenbe ©e»

battfe ttidjt ber einer im tjeuttgen ©inne burdjjuführenbett Sftaga»

jinirang ber SBaffen mar, roenn nietmeljr nodj biê gegen baê ©nbe

7«

schloß: „die Harnist im Zeughaus will man zur Zierad darin bleiben

lassen ^»),
Jm Jahre 1737 befanden sich alldort noch 213 Harnische ^«);

dagegen beauftragte der Georgenlandrath von 1731 den

Säckelmeister und Zeugherrn, die schlechten Harnische zu verkaufen und

an Gewehr und Bajonet zu wenden ^l). Indessen scheint es mit
diesem Verkaufe entweder nicht rasch vor sich gegangen zu sein,

oder dann sind im frühern Zeughausinventar nicht alle vorhanden
gewefenen aufgezählt worden. Wir finden nämlich im Jahre 1762

„82 Harnische im Umkreis der Kriegsgewehren, 40 aufgehenkte
Harnisch, 70 Harnisch auf dem obersten Zeughausboden", und endlich

„zwei Hufen alte Harnische am Boden" ^2). Dürfen wir diefe

zwei Haufen 21 Stücke rechnen, so hätten wir damals noch die

volle Zahl wie ^nno 1737. Knrz hierauf aber wurden für 70 Gl.
Harnische verkauft ^»). Rücksichtlich der übrigen fand der Landrath,

daß sie „dem Zeughaus« wohl anstehen", und daher nicht

veräußert werden sollen Zuverlüßig betraf dieser Verkauf nur
die oben unbestimmt angegebenen zwei Haufen; denn noch im
Inventar von 1774 sinden wir die früher speziell verzeichneten 192

Harnische wiederum in gleicher Weise aufgeführt.
Neuerdings murde im Jahre 1778 den Harnischen zu Leibe

gegangen, indem der Landrath die Stabsoffiziere ermächtigte, „die
schlechten Harnische alle bis etwa auf 100 hinab" gelegentlich zu

verkaufen und was Nothwendigeres daraus anzuschaffen ^s).
Über das Schicksal des Restes dieser alten eisernen Rüstungen

haben wir bisher keine urkundlichen Nachrichten gefunden. Es ist sehr

möglich, daß die Sage nicht ohne Grund ist, wornach noch nach dem

Jahre 1798 ein Theil derselben verschmiedet morden sein soll.

Gegenwärtig erübrigen als vereinzelte Zeugen der mittelalterlichen

Bewaffnungsweise unserer Vorväter ein sogenannter Eisenhut
und zmei Bekelhauben, denen die verehrliche Zeughausverwaltung
billig ein, nun hoffentlich sorgenfreies Asyl neben oder vielmehr
über dem modernen Waffenvorrathe vergönnt hat ^«).

H. 8. Vermehrte Anschaffung in s Zeughaus.

Wenn auch bei Errichtung des Zeughaufes der leitende
Gedanke nicht der einer im heutigen Sinne durchzuführenden Maga-
zinirung der Waffen war, wenn vielmehr noch bis gegen das Ende
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bes adjtjefjnten Safjrfjunbertê gmnbfäglidj baê ©pftem ber ©elbft»

beroaffnung galt, fo naljmen nidjtê befto roeniger bie Seljörben non

unit an Stnlafj, auf eine Sermefjrung beê öffentlidjen SBaffennor»

ratfjeê Ijittjuroirfen, wobei felbftnerftänblidj nunmefjr baê Singen»

merf norjugèweife bem geuergeweïjre jngewenbet würbe. ©leidj»

jeitig mit ber Sftagajinirung ber «§arnifàje würbe bem Sanbammantt
unb ©ädefmeifter Soffmadjt ertfjeift „Sftufqueten, ^attarten uttb

bergleidjen ©ewe.fjr", bie Semanb aufjer Sanb nerfaufen molle, jn
panben beê 3engbaufeê anjnfaufen, „bamit matt itt fidj begeben»

ben Occosionen befto befjer »erfefjen fepe" 137). Satb nadtfjer erfjieft
ber SBoctjenratlj umfaffenbe Soffmadjt, nadj Silguttg ber alten ©cfjut»

ben, baê 3eugfjauê nadj ©ebüfjr nnb Sîottjtnenbigfeit mit SBaffen

ju nerfefjen 138).

Um oljne Seläftignng ber Sanbeêcaffe attmäfjtig jn einem Sor»

ratfj non ^anbfeuerroaffen jn gelangen, bei benett nun neben bem

pagen unb ber SJÎuêfete bie gtinte auftritt, nerorbnete ber ©eor»

genlanbratfj non 1671 : bafj atte biejenigen, roeldje forootjl »on
Slmtê ale Ürttjeroegen 139) in Statt) fommen, audj alle Sanbnogt,

©efanbte auf Sabrredmungen, ein Saar gute „güfji ober «pagen"

auf ifjre foften in'è tiene 3engtjauê anfdjaffen fotten. ©iefer Se»

fàjtufj foffte überljin rüdroirfenbe fraft fjaben biê auf baê Safjr
1667, in roeldjem baê 3eugfjauê gebaut roorben. Snbeffen fdjeint
bie Stuêfufjrang beê ©efreteè »ieffeitig auf ©djroierigfeiten geftoffen

ju fjaben unb beburfte ber roieberfjoften ©iufcfjärfung 14°) ; ja eê mufjte

fogar Sefefjt ertfjeift werben, bafj ber Sanbweibet jebem Säumigen
um 10 ©f. fcfjägen laffe141), worauê wir beinebenê auf ben ba»

»tätigen dixeiê ber ©eweljre fdjliefjen fönnen.

©en 20. Sännere 1676 wanbette bie Sanbègemeinbe bie frag»

lidje Slbgabe in jwei ©ucaten um 142), auê benen bannjumal ber

3eugfjerr felbft ©ewefjre anfaufen folle143). ©ie Siacfjgemeinbe nott
1691 überliefj eè ber Dbrigfeit, non ben Setreffenben 2 ©ucaten,
ober IV2 Sftäfj ©alj anjnnefjmen 144).

©itiett gröfjern 3uwadjê non panbfeuerwaffen erfjieft baê ßeuq*

Ijanê int Safjre 1718, inbem Slbt Soadjim Sllbini non ©ngelberg*)

gegen Sergünftigung einer 3ottêbefreiung 100 ©eweljre non. gtei»

djem ©afiber mit Sajonet unb Stiemen tieferte145).

*) ©eb. 22. SRai 1666, Stbt 23. SBinterm. 1694, f ü- «&eum. U.U.
©t flammte au« Bosco. («Bon îftiilinen Helv. sacra I, pag. 85.)

7l
des achtzehnten Jahrhunderts grundsätzlich das System der

Selbstbewaffnung galt, so nahmen nichts desto weniger die Behörden von
nnn an Anlaß, auf eine Vermehrung des öffentlichen Waffenvor-
rathes hinzuwirken, wobei selbstverständlich nunmehr das Augenmerk

Vorzugsweise dem Feuergewehre zugewendet wurde. Gleichzeitig

mit der Magazinirung der Harnische wurde dem Landammann
und Säckelmeister Vollmacht ertheilt „Musqueten, Halbarten und

dergleichen Gewehr", die Jemand außer Land verkaufen wolle, zu

Handen des Zeughaufes anzukaufen, „damit man in sich begebenden

0c«s»ionen desto beßer verfehen seye" ^?). Bald nachher erhielt
der Wochenrath umfassende Vollmacht, nach Tilgung der alten Schulden,

das Zeughaus nach Gebühr und Nothwendigkeit mit Waffen

zu versehen ^»).
Um ohne Belästigung der Landescasse allmâhlig zu einem Vorrath

von Handfeuerwaffen zu gelangen, bei denen nun neben dem

Hagen und der Muskete die Flinte auftritt, verordnete der

Georgenlandrath von 1671: daß alle diejenigen, welche sowohl von
Amts - als Ürthewegen ^») in Rath kommen, auch alle Landvögt,
Gesandte auf Jahrrechnungen, ein Paar gute „Füßi oder Hagen"
auf ihre Kosten in's neue Zeughaus anschaffen sollen. Dieser
Beschluß sollte überhin rückwirkende Kraft haben bis auf das Jahr
1667, in welchem das Zeughaus gebaut morden. Indessen fcheint
die Ausführung des Dekretes vielseitig auf Schwierigkeiten gestossen

zu haben und bedurfte der wiederholten Einschärfung "°) ; ja es mußte

fogar Befehl ertheilt merden, daß der Landweibel jedem Säumigen
um 10 Gl. fchätzen lasse "l), woraus wir beinebens auf den

damaligen Preis der Gewehre schließen können.

Den 20. Jänners 1676 wandelte die Landsgemeinde die fragliche

Abgabe in zmei Ducaten um «us denen dannzumal der

Zeugherr felbst Gewehre ankaufen folle "6). Die Nachgemeinde von
1691 überließ es der Obrigkeit, von den Betreffenden 2 Ducaten,
oder 1^2 Mäß Salz anzunehmen "^).

Einen größern Zuwachs von Handfeuerwaffen erhielt das Zeughaus

im Jahre 1718, indem Abt Joachim Albini von Engelberg^)

gegen Vergünstigung einer Zollsbefreiung 100 Gemehre von
gleichem Caliber mit Bajonet und Riemen lieferte '^).

*) Geb. LL. Mai 166«, Abt 23. Winterm. 1694, f ll. Heum. I7Z4.
Er stammte aus Losco. (Von Mülinen llslv. «sers I, PSA. 8S.)
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Sm Safjre 1738 faufte ferner bie Stegierung 100 ©eweljre,
ebenfallé fammt Sajonet unb Stiemen, nebft 100 Satrontafdjett »ott
pauptmann unb Sannerljerr Sufjp, ein ©ewetjr fammt jubefjöriger
Satrotttafche für 7 ©I. 20 fj. 146j, SBeiterfjin 100 Satrontafdjett
liefj bie Dbrigfeit auf bie geier ber Erneuerung beê 3BalIifer=Snnb»
fdjwureê im Safjre 1756 anfertigen 147).

Sieben ben erwäfjnten 200 ©ewefjren jäfjft baê Sttnentar non
1762' an nod) 148 Stoljr nerfdjiebenen ©aliberè auf, weldje laut
altem Slrtifel meift »ott neuen Stattjèfjerren getiefert worben, baran»

ter 98 mit Sajonet.

3u allen biefen fommen taut befagtem Sdentar überbiee

300 friegêrofjr mit eifernen Sabftöden, Stiemen unb Sajonet, fo
bafj ber ganje Sorrath non panbfeuerwaffen im Safjre 1762, ni<djt

nöffig fjunbert Safjre nadj ©rbauung beê 3engfjanfeê, 648 ©ewefjre

nebft 24 Sftuêfeten betrag 148>.

©ine weitergefjenbe Söaffenanfdj affung befdjlofj ber jweifadje
Sanbrattj unterm 16. porn. 1778, inbem er erfannte: eê foffe ein

Sljeil ber nom Sluêlanbe ftiefjenbeu SenfionengeIber für ©ewefjre
»erwenbet werben. Sn golge beffen fjaben bie „©tabêoffijiere" 149)

jätjrlidj eitt Duantttm firiegêrofjre »on grabem 3ng/ gleidjem ©a=

fiber, mit SJiöjdj befdjlagen, unb gleidjen breiedigen Sajoneten an»

jufdjaffen. ©ie Sîadjgemeinbe non 1779 roibmete jwar bie Sm»
fionen wieberum ifjrer efjenorigen Seftimmung, nämlidj ber Sluê»

tfjeilung unter bie Siätbe unb milijpflidjtigen Sanbteute, erfannte

aber, bafj auê ber ©afjfaffe jäbrtidj 100 firiegêrofjr nadj gemadj»

tem Slfforb angefdjafft werben foffen, biè bie ganje, bamatê auf
1035 SJiann berechnete Sftitij, bamit nerfefjen werben fönne ©aê
waren jene ©rabjuggewefjre, mit benen im Safjr 1798 ein gröfjer
Sfjeit ber Sanbfeute bewaffnet gewefen 15°).

Stnberfeitê aber bewilligte ber Sanbrattj, bie alten ©ewefjre
»on ungleichem ©atiber ju nerfanfen 151).

Sm Satjre 1789 befchränfte man bie jäfjrlidje 3aljl ber nodj
anjnfdjaffenben ©ewefjre auf 25. ©leictjjeitig gab man Sluftrag,
»erfucfjèroeife 8 ober 10 ©tuger nom gleidjen ©atiber, roie bie übri»

gen Siofjre, anjufertigen unb falle fie fid) beroäljren, bie btefjfäffi»

gen Stnfcbaffungen fortjufegen 152).

Sftittlerroeile rourben audj "einige Slenberungett mit bem groben
©efeinige »orgenommen. Sìadjbem im Sabre 1750 ein Slntrag auf
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Jm Jahre 1738 kaufte ferner die Regierung IM Gewehre,
ebenfalls sammt Bajonet und Riemen, nebst 100 Patrontaschen von
Hauptmann und Pannerherr Lußy, ein Gewehr sammt zubehöriger
Patrontasche für 7 Gl. 20 ß. "«), Weiterhin 100 Patrontaschen
ließ die Obrigkeit auf die Feier der Erneuerung des Walliser-Bund-
fchwures im Jahre 1756 anfertigen "7).

Rebm den ermähnten 200 Gewehren zählt das Inventar von
1762' an noch 148 Rohr verschiedenen Calibers auf, welche laut
altem Artikel meist von neuen Rathsherren geliefert worden, darunter

98 mit Bajonet.
Zu allen diesen kommen laut besagtem Inventar überdies

300 Kriegsrohr mit eisernen Ladstöcken, Riemen und Bajonet, so

daß der ganze Vorrath von Handfeuerwaffen im Jahre 1762, nicht

völlig hundert Jahre nach Erbauung des Zeughauses, 648 Gemehre

nebst 24 Musketen betrug
Eine weitergehende Waffenanschaffung beschloß der zweifache

Landrath unterm 16. Horn. 1778, indem er erkannte: es solle ein

Theil der vom Auslande fließendeu Pensionengelder für Gewehre

verwendet werden. Jn Folge dessen haben die „Stabsoffiziere"
jährlich ein Quantum Kriegsrohre von gradem Zug, gleichem

Caliber, mit Müsch beschlagen, und gleichen dreieckigen Bajoneten
anzuschaffen. Die Nachgemeinde von 1779 widmete zwar die

Pensionen wiederum ihrer ehevorigen Bestimmung, nämlich der

Austheilung unter die Räthe und milizpflichtigen Landleute, erkannte

aber, daß aus der Salzkasse jährlich 100 Kriegsrohr nach gemachtem

Word angeschafft werden sollen, bis die ganze, damals auf
1035 Mann berechnete Miliz, damit verfehen werden könne Das
waren jene Gradzuggewehre, mit denen im Jahr 1798 ein großer

Theil der Landleute bewaffnet gewesen ^°).
Anderseits aber bewilligte der Landrath, die alten Gewehre

von ungleichem Caliber zu verkaufen ^).
Jm Jahre l789 beschränkte man die jährliche Zahl der noch

anzuschaffenden Gewehre auf 25. Gleichzeitig gab man Auftrag,
versuchsweise 8 oder 10 Stutzer vom gleichen Caliber, wie die übrigen

Rohre, anzufertigen und falls sie sich bewähren, die dießfälli-

gen Anschaffungen fortzusetzen ^).
Mittlermeile wurden auch einige Aenderungen nnt dem groben

Geschütze vorgenommen. Nachdem im Jahre 1750 ein Antrag auf
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Umgiefjen ber ©rüde perroorfeti roorben 153), befdjlofj ber Sanbrattj
ben 25. Sännere 1755, eè foffen 5 ©tüd umgegoffen unb barauè
roieber 8 Heinere angefertigt roerben; bodj foli man „ben SBolf unb
bie gelbfdjlattge" unberüljrt laffen. ©ê rourben baraufbin itt ©o»

lotljura bie 4 im Safjre 1643 ju Sucern gegoffenett gelbftüdletn
unb eine im Safjre 1497 gegoffene gelbfdjtange umgefdjmoljen nnb
barauê 6 3n>eipfünber geliefert unb in ©djropj mit Safeten »er»

fefjen 154). ©onadj roar ber bamalige Seftanb beê groben ©e=

fdjügee 7 fianonen, 1 gelbfdjtange unb 2 galfonetten 155), weldjer
biê jum Safjre 1798 berfelbe »erblieb, ©afj in golge beê Ueber»

falle nnb ber bafjerigen Säuberung Siibwatben feine ©efdjüge für
immer eingebüfjt fjatte, wie aud) etwa erjäfjtt unb geglaubt wirb,
ift nidjt ber galt. Sftomentan würben biefelben wofjt aufjer Sanb

gefüljrt, in 3engfjäufern attberer fiantonè nntergebradjt nnb mit
Sefdjtag belegt156) ; mefjrereê aber in ber gotge immerljin refti»
tuirt. ©o warb j. S. gerabe ber „3ürdjerfjunb" erft im Safjre
1809 taut Sefdjlnfj beê Sanbratfjeè — — an Sofung geroenbet157).

«§. 9. ^ortiauer bet <&elbftbet»affnnn$.

Ungeadjtet ber erroäfjnten Slnfdjaff itttgeit non SBaffett ju §an=
ben beê 3eugtjaufeê, bauerte bem ©ranbfage nadj baê ©pftem ber

©elbftberoaffnung nodj biê an'è ©nbe beê adjtjefjnten Safjrfjunbertê
unb barüber fjinauê fort, unb rourbe nodj längere 3eit fjinburdj
non ben Sefjörben aud) praftifdj aufregt erijalten.

Siadj roie »or »ercmftaltete man Sefjufè ber Snfpeftion Sftn»

fterungen 158), wofjl audj, obgteidj feftener, eine SBaffenfdjau »on
«pauê ju §auê, um non bem ©tanbe ber ben ©ienftpftictjttgen auf»

erlegten SBaffen fidj jn überjeugen. SBir laffen Ijier ftatt atter
weitern Slueführungen einige hiefjer gehörenbe ©tetten unferer Statljê»

büdjer iljrem wefenttidjen Snfjatte folgen:
©ie Sîadjgemeinbe nott 1690 befdjüefjt: fünftigen fèerbft foff

eine affgemeine Sanbêmufterung geljalten werben, wobei jeber Sanb»

mann mit feinem „nferfegten firiegêwefjr »f wetdjeê ein jeber nê=

gettommeti" erfdjeinen foff; ebenfo bie prn. friegêoffijiafen mit
ttjren annertrauten Sanbêjeidjen.

©ett 6. Sracfjm. 1695 erfennet ber Sanbrattj: eê foffen bie

friegeröbel erneuert unb bie Stotten erfüllt werben, $ebex fjat fidj
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Umgießen der Stücke verworfen worden beschloß der Landrath
den 25. Jänners 1755, es sollen 5 Stück umgegossen und daraus
wieder 8 kleinere angefertigt werden; doch soll man „den Wolf und
die Feldschlange" unberührt lassen. Es wurden daraufhin in
Solothurn die 4 im Jahre 1643 zu Lucern gegossenen Feldstücklein
und eine im Jahre 1497 gegossene Feldschlange umgeschmolzen nnd
daraus 6 Zweipfünder geliefert und in Schwyz mit Lafeten
versehen ^). Sonach war der damalige Bestand des groben
Geschützes 7 Kanonen, 1 Feldschlange und 2 Falkonetten ^), welcher

bis zum Jahre 1798 derselbe verblieb. Daß in Folge des Ueberfalls

nnd der daherigen Plünderung Nidwalden seine Geschütze für
immer eingebüßt hätte, wie auch etwa erzählt und geglaubt mird,
ist nicht der Fall. Momentan wurden dieselben wohl außer Land

geführt, in Zeughäusern anderer Kantone untergebracht und mit
Beschlag belegt ; mehreres aber in der Folge immerhin resti-

tuirt. So ward z. B. gerade der „Zürcherhund" erst im Jahre
1809 laut Beschluß des Landrathes — — an Losung gewendet ^).

K. S Fortdauer der Selbstbewaffnung.

Ungeachtet der erwähnten Anschaffungen von Waffen zu Handen

des Zeughauses, dauerte dem Grundsatze nach das System der

Selbstbewaffnnng noch bis an's Ende des achtzehnten Jahrhunderts
und darüber hinaus fort, und wurde noch längere Zeit hindurch

von den Behörden auch praktisch aufrecht erhalten.
Nach wie vor veranstaltete man Behufs der Inspektion

Musterungen ^8), wohl auch, obgleich seltener, eine Waffenschau von
Haus zu Haus, um von dem Stande der den Dienstpflichtigen
auferlegten Waffen sich zu überzeugen. Wir lassen hier statt aller
weitern Ausführungen einige Hieher gehörende Stellen unserer Rathsbücher

ihrem wesentlichen Inhalte folgen:
Die Nachgemeinde von 16S0 beschließt: künftigen Herbst soll

eine allgemeine Landsmusterung gehalten werden, wobei jeder
Landmann mit seinem „vferlegten Kriegswehr vf welches ein jeder
vsgenommen" erscheinen soll; ebenso die Hrn. Kriegsofftzialen mit
ihren anvertrauten Landszeichen.

Den 6. Brachm. 1695 erkennet der Landrath: es sollen die

Kriegsrödel erneuert und die Rotten erfüllt merden, Jeder hat sich
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mit Unter» unb Übergeroefjr, firaut unb Sotfj, ju nerfefjen nnb

fieiner beni Slnbern baê firiegêroljr jtt leiljen bei 5 ©l. Sufj.
Sn Slnbetradjt ber Unruljen jn Sîapperfchroit nerorbnete ber

jroeifactje Sanbratfj ben 18. Slugftm. 1704: bie ©Ifer unb Statfj

foffen bie firiegêroeljr nifitiren nnb jeber, befonberê bie erfte nnb

jroeite Stolte, ermahnt roerben, fidj mit itjren auferlegten SBeïjren

unb 3nbefjör geritftet ju fjatten.
©ie Sîadjgemeinbe non 1706 ftettte feft: eê follen jäbrlidj jroei

SJtufterungen ober ©eroefjrnifitationen, am Sfingftmontag unb an
©affentag, ftattfinben. ©abei erfdjeint Seber bei 10 fj. Sufj in
feiner Ürtfje mit Unter» unb Übergeroefjr, firaut uttb Sotb; bie

Stegierung aber fenbet gettugfame Dffijiere, um ju muftern.
Stadj bem Sitmergerfrieg befdjlofj ber Sanbrattj ben 19. Slugftm.

1713: eê folle getracfjtet roerben, bafj Seber mit firiegêgeroefjr roie»

ber nerfefjen roerbe; uub in roeiterer Sluêfufjrung beffen beftimmte
biefelbe Setjörbe unterm 11. perbftm, gl. Sahreê: eè fott auf ©al»

tentag itt atten Ûrthenen befonberê eine ©eneralmufterung gebalten
unb babei Se°er mit Unter» unb Übergeroefjr, firaut unb Sotfj,
erfdjetnen; bie Statfj Ijaben baê Serjeidjnifj ju füfjren unb Seridjt

ju erftatten.
©er ©eorgenlanbrattj »on 1715 fattbte bie Statt) in jeber Ürtfje

»on «pauê ju pauê, bie ©eroehre ju nifitiren, unb roer nidjt ge»

hörig oerfehett, fott citirt roerben. ©ann foli eine allgemeine SJiu»

fterung iti jeber Ürtfje befottberê geljalten roerben, roo Seber bei

20 fj. Sufje ju erfdjeinen fjat.
©en 10. Sftai 1723 erfennt ber Sanbrattj: eê fotten biejenigen,

roeldje nur mit patbarten nerfefjen, atteê ©rttfteê erinnert roerben,

mit Stohren gfeictj anbern fidj umjufefjen.
Slttläfjlidj beè bebrofjten, mit ben innera fiantonen »erbünbe»

ten gürften »on Sr»ntrut befdjtofj ber Sanbrattj am 23. SJiärj
1735: eè foli fich Seber mit firaut nnb Sotfj »erfefjen; bann roitt

man eine Sanbêmufterung hatten, roaê für bie Drbinari=SJtufteruttg
gelten foli, wobei jeber ©Ifer in ber Ürtfje mit erfahrnen Seuten

bie ©eroehr nifitiren unb bie unbrauchbaren auêfdjiefjen foli. Ser=

mögtidje, roeldje nur patbarttjen Ijaben, fotten bei ©träfe „guêilê"
anfdjaffen.

©en 1. Sradjm. 1739 enblidj nerorbnete ber Sanbratfj: ,,ba»

mit man forootjl itt SteligionS » alê anbertt bem lieben Saterlanbe

7Ä

mit Nnter- und Übergewehr, Kraut und Loth, zu versehen uud

Keiner dem Andern das Kriegsrohr zu leihen bei 5 Gl. Büß.

Jn Anbetracht der Unruhen zu Rapperschwil verordnete der

zweifache Landrath den 18. Augstm. 1704: die Elfer und Räth
sollen die Kriegswehr visitiren und jeder, besonders die erste und

zweite Rotte, ermahnt werden, sich mit ihren auferlegten Wehren
und Zubehör gerüstet zu halten.

Die Nachgemeinde von 1706 stellte fest: es sollen jährlich zwei

Musterungen oder Gewehrvisitationen, am Pfingstmontag uud an
Gallentag, stattfinden. Dabei erscheint Jeder bei 10 ß. Büß in
seiner Ürthe mit Unter- und Übergewehr, Kraut und Loth; die

Regierung aber sendet genügsame Ofsiziere, nm zu mustern.

Nach dem Vilmergerkrieg beschloß der Landrath den 19. Augstm.

1713: es solle getrachtet merden, daß Jeder mit Kriegsgewehr wieder

versehen werde; nnd in weiterer Ausführung dessen bestimmte

dieselbe Behörde unterm 11. Herbstm, gl. Jahres: es soll auf
Gallentag in allen Ürthenen besonders eine Generalmusterung gehalten
und dabei Jeder mit Unter - und Übergewehr, Kraut und Loth,
erscheinen; die Räth haben das Verzeichniß zu führen und Bericht

zu erstatten.

Der Georgenlandrath von 1715 sandte die Räth in jeder Ürthe
von Haus zu Haus, die Gewehre zu visitiren, und wer nicht
gehörig versehen, soll citirt werden. Dann soll eine allgemeine
Musterung in jeder Ürthe besonders gehalten werden, wo Jeder bei

20 ß. Buße zu erscheinen hat.
Den 10. Mai 1723 erkennt der Landrath: es sollen diejenigen,

welche nur mit Halbarten versehen, alles Ernstes erinnert werden,
mit Rohren gleich andern sich umzusehen.

Anläßlich des bedrohten, mit den innern Kantonen verbündeten

Fürsten von Pruntrut beschloß der Landrath am 23. März
1735: es soll sich Jeder mit Kraut und Loth versehen; dann will
man eine Landsmusterung halten, was für die Ordinari-Musterung
gelten soll, wobei jeder Elfer in der Ürthe mit erfahrnen Leuten
die Gewehr visitiren und die unbrauchbaren ausschießen soll.

Vermögliche, welche nur Halbarthen haben, sollen bei Strafe „Füsils"
anschaffen.

Den 1. Brachm. 1739 endlich verordnete der Landrath: „damit

man sowohl in Religions - als andern dem lieben Vaterlande
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jitftoffenben Sîotljen befter befjer nerfafjt fege, bafj ein jeber Sanb»

mann eigenthumlidjeê Unter » unb Übergeroefjr fjaben nnb ein jeg»

fidjer, benor er pocfjjeit tjaltet, ober audj aie lebig bie ©noffambe
nuget, ifjme foldjeS anjttfctjaffen fdjulbig fein foffe. Unb bamit
biefj ©efeg fteifjig beobadjtet werbe, foffen bie afffeitigen ©nofjeti»
olb Ürttjeoögt ernftlictjeê ©infedjen tljuon unb benen jenigen, fo
hieran ermangeln, bie ©nofjambe einbeb^alten nnb felben fjierauê
foldjeS anfaufen." — Sn Setreff ber Seifätjen, bei benen bie fjier
»orgefdjriebene Sftafjregef wegett ©tnbefjatten ber ©nofjame nidjt
attwettbbar war, fdjrieb ber Sanbrattj ben 30. SBeinm. 1752 »or:
bafj bie Sanbêbeifafjen ifjre ©ewefjre anfdjaffett, ober baê Sattb ner»

laffen; bie Ürttjebeifäfjen aber, fo Sanbleut finb, bei 2 Sljaler Sufj
fidj bewaffnen foffen.

Siodj am gleidjen Sage, an wetdjem ber jweifadje Satibratlj
ben 16. porn. 1778 ben ©runb jn einer umfaffenbera SBaffen»

anfRaffung legte, befdjlofj er, bafj nädjftee Sabr itt SBpf eine ©e=

nerafmufterung non äffen 1035 SJiann abgehalten, üjre ©eroefjre

nifitirt unb bie Senfion auêgettjeilt werbe; wer aber, ©fjreunotfj
»orbefjaften, tttdjt mit Uttter » unb ttberwefjr erfdjeint, erfjafte nidjtê.

©er ©runbfag, bafj Seber bei feiner Serel)Uctjwtg ober bem

Sfntritt ber ©enoffame eigen Unter» unb Überroehr fjaben folle,
gieng bann aie Sanbeêgefeg nodj in bie Sattbbüdjer »ott 1782 unb
1806 159) über, nnb beftanb bafjer atê eine formell gültige Sor»

fdjrift nodj jur 3eü/ ha tängft Stiemanb mehr baran bacfjte, bei

mititärifdjen Übungen ober Sluejügen mit eignen SBaffen ju er»

fdjeineit160).
Sftit ben angeführten, jäfjrtidj jroei Sftat in ben ©emeinben

ftattfinbenben Sftufterungen rourben jeroeifen obligate ©djiefjübuttgett
nerbunben, roobei man barauf tjielt, bafj Seber mit einem ©eroefjr
erfdjeine, felbft labe, nnb nodj burdj baê ganje adjtjetjnte Safjr»
fjunbert rourbe bebungen, bafj biefe Übungen, entgegen ben fonfti»

gen freiroittigen Übungen ber ©djügen, bei benen nunmehr ber

neuere ©tanbftuger anffam, mit Stottgeroehren, ale ber bamalê

gebräudjlidjften firiegêroaffe, noïïjogen roerben fotten. ©o befdjliefjt

j. S. bie Sîadjgemeinbe »on 1689: ©ê folle im perbft unb grüfj»
ting »on Sft. Sp. ein Sag angeftelït roerben; ba fotten in jeber Ürtfje
bie erfàjeitten, fo in ben firiegêrobten eingefdjrieben „nnb mit bem

trolenben ©tein fdjiefjen, jeber nfj finem ©djofj bp 5 ©ï. Sufj" —
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zustossenden Nöthen dester beßer verfaßt seye, daß ein jeder Land-

niann eigenthümliches Nnter - und Übergewehr haben und ein
jeglicher, bevor er Hochzeit haltet, oder auch als ledig die Gnossambe

nutzet, ihme solches anzuschaffen schuldig sein solle. Und damit
dieß Gesetz fleißig beobachtet werde, sollen die allseitigen Gnoßen -

old Ürthevögt ernstliches Einsechen thuon und denen jenigen, so

hieran ermangeln, die Gnoßambe einbehalten vnd selben hieraus
solches ankaufen." — Jn Betreff der Beifäßen, bei denen die hier
vorgeschriebene Maßregel wegen Einbehalten der Gnoßame nicht
anwendbar war, schrieb der Landrath den 30. Weinm. 1752 vor:
daß die Lanosbeisäßen ihre Gewehre anschaffen, oder das Land
verlassen; die Ürthebeisäßen aber, fo Landleut sind, bei 2 Thaler Büß
sich bewaffnen sollen.

Noch am gleichen Tage, an welchem der zweifache Landrath
den 16. Horn. 1778 den Grund zu einer umfafsendern
Waffenanschaffung legte, beschloß er, daß nächstes Jahr in Wvl eine

Generalmusterung von allen 1035 Mann abgehalten, ihre Gewehre

visitili und die Pension ausgetheilt werde; wer aber, Ehrennoth
vorbehalten, nicht mit Unter - und Übermehr erscheint, erhalte nichts.

Der Grundsatz, daß Jeder bei seiner Verehlichung oder dem

Antritt der Genossame eigen Unter- und Übermehr haben solle,

gieng dann als Landesgesetz noch in die Landbücher von 1782 und
1806 Mgr, und bestand daher als eine formell gültige
Vorschrift noch zur Zeit, da längst Niemand mehr daran dachte, bei

militärischen Übungen oder Auszügen mit eignen Waffen zn
erscheinen

Mit den angeführten, jährlich zwei Mal in den Gemeinden

stattfindenden Musterungen wurden jeweilen obligate Schießübungen
verbunden, wobei man darauf hielt, daß Jeder mit einem Gewehr
erscheine, selbst lade, nnd noch durch das ganze achtzehnte

Jahrhundert wurde bedungen, daß diese Übungen, entgegen den sonstigen

freiwilligen Übungen der Schützen, bei denen nunmehr der

neuere Standstutzer aufkam, mit Rollgewehren, als der damals
gebräuchlichsten Kriegswaffe, vollzogen werden sollen. So beschließt

z. B. die Nachgemeinde von 1689: Es solle im Herbst und Frühling

von M. H. ein Tag angestellt werden; da sollen in jeder Ürthe
die erscheinen, so in den Kriegsrödlen eingeschrieben „vnd mit dem

trolenden Stein schießen, jeder vß sinem Schoß by 5 Gl. Büß" —
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Sft. «p. fönnen audj etweldje in bie Ürtfje »erorbnen, Dbfidjt ju
haften, roie bie ©eroefjre befctjaffen fepen 161). — SBie man feittjer
bie Sanbeègaben auf bie „3ifjtbüdjfen unb friegerüftung", unb

pagg unb Sftuèfeten abgetfjeitt, fo rourbe nun beftimmt, roie niete

©aben mit bem Stottgeroefjr ober „gerottet" fotten nerfdjofjen roer»

ben. ©o fegte bie Sîadjgemeinbe non 1696 feft: eê fotten bie grofjen

Ürtfjenen jroei, bie fleinen ein Saaï $ofm gerollet nerfdjiefjen,

wobei atte in ben firiegeröblen begriffenen bei 5 ©t. Sufj jn er»

fdjeinen fjaben 162). ©ie Sìadjgemeiitbe non 1697 Ijatte bie obrig»

feittidjen ©aben ftatt ber pofeti in ©etb umgefegt, roobei nidjtê
befto roeniger ber Sîame „§ofen" afe Sejeidjnung ber Sanbeègaben

fortbauerte. — 3nm ßxoeäe bet Serbreitung ber felbmäfjigen gtinte
beftimmte bagegen bie Sîadjgemeinbe »on 1707, bafj anftatt ber

„p'ofen" ber ©ädefmeifter föntet „güfil" mit Sajonet auf jeben

©djiefjftanb tiefera fotte, roeldje bann bei Sufje aufjer Sanb ju
»erfaufen »erboten roaren 163). ©ie Sîadjgemeinbe non 1709 fügte

bei, bafj im perbft unb Sïuétagen bei Slnlafj ber SJtufterung in
jeber Ürtfje abfonberlicp eine ©abe „otb güfil" gerottet foffe ner»

fdjofjen roerbett 164). ©ie Sîadjgemeinbe non 1710 nerroatibette

jroar roieberum bie atê ©aben auegefegten glinten in ©eib ju je
5 ©l. beredjnet, btieb aber babei, bafj im grüfjfing unb perbft
jebeêmat auf jebem ©djiefjftanbe eine foldje ©abe „gerottet" fotte

nerfdjofjen roerben. ©agegen nerorbnete biefelbe ©emeinbe »on
1714 165), bafj man anftatt ber 100 fironen „friegêrohr mit ge»

toohntem Sajonet" nadj Sroportion itt bie Ürtfjenen nertfjeilen unb
taut alter Drbnung im Sïuétagen unb perbft Sanbêmufterung fjat»

ten unb auf jeben Sag ein firiegêrotjr gerottet nerfcfjiefjett foffe.

©abei fjabe, roer itt ben firiegeröblen begriffen, mit Unter» unb
Übergeroefjr ju erfdjeinen unb um nerbeutete ®ab nad) bem „Exer-
citio" ju fdjiefjen, bei 20 fj. Sufj, roeldje Sufj nerfdjoffen ober

»ertrunfen roerben mag. — ©cfjon bie Sîadjgemeinbe beê folgenben
Satjreê »ertfjeitte bie ©aben roiebertjolt in ©eib, hielt aber im
Übrigen an ben aften ©runbfägen feft.

Um ber Sefanntfdjaft mit bem genergeroefjr Sorfdjub ju leiften,
erlaubte ber Sanbrattj am 28. perbftm. 1729, bafj bei SJtufterungen
audj Siidjteingerottete mit entlehnten ©eroefjren erfdjeinen unb um bie-

auêgefegtett ©aben fdjiefjen bürfen, fofern fte fidj tjiefür berjenigen
©eroefjre bebienen, roetdje fie mitbringen unb fetbft laben 166).

?«

M. H. können auch etwelche in die Ürthe verordnen, Obsicht zu

halten, wie die Gewehre beschaffen seven ^). — Wie man seither

die Landesgaben auf die „Zihlbüchsen und Kriegsrüstung", und

Hagg und Musketen abgetheilt, so wurde nun bestimmt, wie viele

Gaben mit dem Rollgewehr oder „gerollet" sollen verschoßen wer-
den. So setzte die Nachgemeinde von 1696 fest: es follen die großen

Ürthenen zmei, die kleinen ein Paar Hofen gerollet verschießen,

wobei alle in den Kriegsrödlen begriffenen bei 5 Gl. Büß zu

erscheinen haben ^). Die Nachgemeinde von 1697 hatte die

obrigkeitlichen Gaben statt der Hosen in Geld umgesetzt, wobei nichts

desto weniger der Name „Hosen" als Bezeichnung der Landesgaben

fortdauerte. — Zum Zwecke der Verbreitung der feldmäßigen Flinte
bestimmte dagegen die Nachgemeinde von 1707, daß anstatt der

„Hosen" der Säckelmeister soviel „Füsil" mit Bajonet anf jeden

Schießstand liefern solle, welche dann bei Buße außer Land zu

verkaufen verboten waren ^). Die Nachgemeinde von 1709 fügte

bei, daß im Herbst und Austagen bei Anlaß der Musterung in
jeder Ürthe absonderlich eine Gabe „old Füsil" gerollet solle

verschoßen werden ^). Die Nachgemeinde von 1710 verwandelte

zwar wiederum die als Gaben ausgesetzten Flinten in Geld zu je
5 Gl. berechnet, blieb aber dabei, daß im Frühling und Herbst

jedesmal auf jedem Schießstande eine solche Gabe „gerollet" solle

verschoßen werden. Dagegen verordnete dieselbe Gemeinde von
1714 daß man anstatt der 100 Kronen „Kriegsrohr mit
gewohntem Bajonet" nach Proportion in die Ürthenen vertheilen und
laut alter Ordnung im Austagen und Herbst Landsmusterung halten

und auf jeden Tag ein Kriegsrohr gerollet verschießen solle.

Dabei habe, wer in den Kriegsrödlen begriffen, mit Unter - und

Übergewehr zu erscheinen und um verdeutete Gab nach dem „Lxer>
cilio" zu schießen, bei 20 ß. Büß, welche Büß verschossen oder

vertrunken werden mag. — Schon die Nachgemeinde des folgenden

Jahres vertheilte die Gaben wiederholt in Geld, hielt aber im
Übrigen an den alten Grundsätzen fest.

Um der Bekanntschaft mit dem Feuergewehr Vorschub zu leisten,
erlaubte der Landrath am 28. Herbstm. 1729, daß bei Mustewngen
auch Nichteingerottete mit entlehnten Gewehren erscheinen und um die
ausgesetzten Gaben schießen dürfen, fofern sie sich hiefür derjenigen
Gewehre bedienen, welche sie mitbringen und selbst laden ^°).



77

Um baê ©djiefjen mit bem $ih1ftuger ben militarifdjen Übun»

gen roenigftenS einiger SJiafjen ju näfjern, nerfügte bie Sîadjgemeinbe

non 1727, bafj auf allen ©djiefjftänbeu „bie ©tedjer nnb ©treib»

lein unb befctjloffenen Slbfidjten auf allen ©djiefjrofjren" abgefdjafft
roerben foffen; roogegen aber bie folgenbe ©emeinbe bie ©tedjer
roieberum atè juläfjtg erflärte. — Sîodj meljr näfj erten fidj bie Siadj»

gemeittbett non 1730 nnb 31 bem aften ©ranbfage, bafj bie San»

beêgaben überfjaupt nur für militärifdje ©djiefjübungen fottten ner»

wenbet roerben, inbem erftere feftfegte, bafj alte, roeldje um obrig»

feitlidtje ©aben fdjiefjett, felbft laben follen, unb legtere beftimmte,

bafj bie Sanbeègaben (ohne Sfuênaljme) in nier Sftalen gerottet

muffen »erfdjoffen roerben, roobei Seber je einen ©djttfj ane eige»

nem Stofjr ju tfjun tjabe. Snbeffen brang man tjiemit nidjt meljr
burd). Sn bie Sanbbüdjer fanb nur bie Seftimmung Slufttatjme,

bafj an ben jroei feftgefegten SJiufterungëtagen im grüfjting unb

.perbft je ein „Saar pofett" gerottet fott »erfdjoffen roerben, in
roeldjer gorm übrigene audj biefeè ©efeg feine praftifdje Slnroen»

bung lange überlebte167).
©benfo Ijatte roäbrenb biefer Seriobe ber ©olbat bie Sftunition

felbft fiel) ju nerfdjaffen. ©o »erorbnett Stati) unb Sanbleut bett

2. perbftm. 1743: roer fidj jum Sïnêjttg parat tjalten mufj, fott
1 ÏÏ Sutner unb 2 t fiugetn tjaben. ©er ©äd'elmeifter fott fedjê

gäfjli Sntter faufen unb ben Sanbteuten um gebüfjrenben tyxeiê
geben; ben Slrmen roirb Snl»er nnb Slei an ber ©nofjame ober

am ©olb abgejogen 168). —• Slnläfjlidj beê Siftnerjugê jebodj »er»

fügte ber breifadje Sattbratfj ben 7. SJiai 1755, bafj für ben Sluê»

jug bte Dbrigfeit jebem Sftanne 1 U Sutner nttb 24 fiugetn gebe,

für bie bem Stbmarfclj norfjergefjenben Übungen aber fottte ber

SJtann bie SJiunition felbft ftdj anfdjaffen 169).

SBicbertjott rourbe audj nodj in biefem 3eitraume baê ©eiten»

geroefjr anbefohlen 170)

3um ©djtuffe unferer Setrachtungen über bte ©elbftberoaff»

nung Sîibroalbeuê erwätmen roir nocfj, bafj roie Dben bejüglidj ber

paraifdje inêbefonbere bemerft roorben, audj SBefjr unb SBaffen
beê ©ienftpftidjtigett überhaupt jeglidjem Sfanbredjte entjogen roaren.
©djon baè afte Sanbbudj nerbot baê Sfänben mit Sejug auf beê

©àjufbnerê „gürttettgwattbt nnnb ©in werp" 171). ©ie Siadjge»

meinbe nom 1. SJiai 1622 nerorbnete neuerbingê: „bafj feiner
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lini das Schießen mit dem Zihlstutzer den militärischen Übungen

wenigstens einiger Maßen zu nähern, verfügte die Nachgemeinde

von 1727, daß auf allen Schießständen „die Stecher und Streib-
lein und beschlossenen Absichten auf allen Schießrohren" abgeschafft

werden follen; wogegen aber die folgende Gemeinde die Stecher

wiederum als zuläßig erklärte. — Noch mehr näherten sich die

Nachgemeinden von 1730 nnd 31 dem alten Grundsatze, daß die

Landesgaben überhaupt nur für militärische Schießübungen sollten
verwendet werden, indem erstere festsetzte, daß alle, welche um
obrigkeitliche Gaben schießen, selbst laden sollen, und letztere bestimmte,

daß die Landesgaben (ohne Ausnahme) in vier Malen gerollet

müssen verschossen werden, wobei Jeder je einen Schuß aus eigenem

Rohr zu thun habe. Indessen drang man hiemit nicht mehr

durch. Jn die Landbücher fand nur die Bestimmung Aufnahme,
daß an den zwei festgesetzten Musterungstagen im Frühling und

Herbst je ein „Paar Hosen" gerollet soll verschossen werden, in
welcher Form übrigens auch dieses Gesetz seine praktische Anwendung

lange überlebte ^).
Ebenfo hatte während dieser Periode der Soldat die Munition

selbst sich zu verschaffen. So verordnen Räth und Landleut den

2. Herbstm. 17^3: wer sich zum Auszug parat halten muh, soll
1 T Pulver und 2l Kugeln haben. Der Säckelmeister soll sechs

Fäßli Pulver kaufen und den Landleuten um gebührenden Preis
geben; den Armen mird Pulver und Blei an der Gnoßame oder

am Sold abgezogen ^). —. Anläßlich des Lisinerzugs jedoch

verfügte der dreifache Landrath den 7. Mai 1755, daß für den Auszug

die Obrigkeit jedem Manne 1 A Pulver und 24 Kugeln gebe,

für die dem Abmarfch vorhergehenden Übungen aber sollte der

Mann die Munition selbst sich anschaffen ^).
Wiederholt wurde auch noch in diesem Zeitraume das Seitengewehr

anbefohlen

Zum Schlüsse unserer Betrachtungen über die Selbstbewaffnung

Nidwaldens erwähnen wir noch, daß wie Oben bezüglich der

Harnische insbesondere bemerkt morden, auch Wehr und Waffen
des Dienstpflichtigen überhaupt jeglichem Pfandrechte entzogen waren.
Schon das alte Landbuch verbot das Pfänden mit Bezug auf des

Schuldners „gürttellgwandt vnnd Sin wery" Die Nachgemeinde

vom 1. Mai 1622 verordnete neuerdings: „daß Keiner
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bem anberen fin SBere Sn pfanbtê SBiê weber fill nodj wenig nemen

fotte, fonber fölctie SBer föttenb fürohin frp fin." —¦ Sind) biefe

Seftimmung gieng in atte fpätern Sanbbüdjer über 172).

§. IO. Serhältnifs „toiffyen bem gettQ&aiiê unb bet
&>elbftbctoaffnun$.

©aè Sertjältnifj beê öffenttidjen SBaffennorrattjê jur ©elbft»

beroaffnung roar folgenbeê:

gür'e ©rfte rourben auê bem 3eugfjaufe SBaffen an ©ienft»
Pflichtige nerfauft. ©o befdjfiefjt j. S. ber Sanbrattj am 4. SJtärj
1675: „ber ©äfetmeifter fott biê in 60 Sanbetier anfdjaffen unb

benen, fo eê nöttjig ju faufen geben, ohne Srofit". — ©è befahl
ferner biefelbe Setjörbe ben 9. perbftm. 1743: „bie ©Ifer fotten

biejenigen, fo an ihren ©djiefjrofjrett fäfjlen modjte, ernftlidj ermafj»

nen, in 10 Sagen madjen ju faffen unb roieber fdjauen, ob eê

gemadjt; bann roann Semanb »ott Sanbleuten friegêrofjr Perfan»

gen modjte auê bem 3engfjauê, foff perr 3mgherr felben mögen

gäben um einen gebürenben Say. Stile, fo patbartben fjaben, foffen

um firiegêrohr fdjauen, otjne Serjug."
Sn Seftätigung ber Serorbnung, bafj Seber eigeneê Unter»

unb Übergeroefjr haben folle, nerfügte ber breifadje Sanbratl) ben

24. SBeinm. 1749 fraft ber Sîadjgemeinbe : „nnb bamit befto fliegt»

fidjer bie teutfj barju fommen, fotte bie tjodje Dbrigfljeit einmal
ein anjal geroör anfdjaffen, roeldje burdj bie Ürti Sögt ben fidj
Serfjeüratljeten eingefjänbiget, nnb tjeraacfj alêgemadj non bem Urti»

rädjt abgejogen werben fotten" 173). ©er ©eorgenlanbratlj non 1751

wieberfjotte : SBer eigen Unter» unb Übergewefjr fjaben mufj, fott
eê fammt Sajonet »om 3engfjerrn nefjmen, ber Ürtfjenogt foli ihm
ben fioften am Ürtheredjt abjiehm; unb im folgenben Sat)re, alê
ber Sanbratl) über bie Sewaffnuugêpftidjt ber Seifäfjen fidj beriet,
erfannte er neuerbingê, bafj bie ©eroefjre anè bem 3eugljaufe jum
Stnfaufpreife erlaffen werben fotten.

©obann würben Slrme, wenigftenê in einjelnen gaffen, auê
bem obrigfeitlidjen Stüftfjaufe bewaffnet, ©o befdjlofj ber Sanbrattj
ben 26. Sännere 1682: ,,©ê foffent nodjmalen »nfere ©inblifer
»erfdjaffen, bamit bie abgenommenen SJatfquetierer »erfafjt fepen
»nb felbften barnmben fdjauen tfjüegen. So aber berjenigen werent,
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dem anderen sin Were In pfandts Wis weder fill noch wenig nemen

sölle, sonder sölche Wer söllend fürohin fry sin," —> Anch diese

Bestimniung gieng in alle spätern Landbücher über ^2),

K. IU Verhältniß zwischen dem Zeughaus uud der
Selbstbewaffuung.

Das Verhältniß des öffentlichen Waffenvorraths zur
Selbstbewaffnung war folgendes:

Für's Erste wurden aus dem Zeughaufe Waffen an
Dienstpflichtige verkauft. So beschließt z. B. der Landrath am 4. März
1675: „der Säkelmeister soll bis in 60 Bandelier anschaffen und

denen, so es nöthig zu kaufen geben, ohne Prosit". — Es befahl
ferner dieselbe Behörde den 9. Herbstm. 1743: „die Elfer sollen

diejenigen, so an ihren Schießrohren sählen möchte, ernstlich ermahnen,

in 10 Tagen machen zu lassen und wieder schauen, ob es

gemacht; dann wann Jemand von Landleuten Kriegsrohr verlangen

möchte aus dem Zeughaus, soll Herr Zeugherr selben mögen

gäben um einen gebürenden Tax. Alle, so Halbarthen haben, sollen

um Kriegsrohr schauen, ohne Verzug."
Jn Bestätigung der Verordnung, daß Jeder eigenes Unter-

und Übergemehr haben solle, verfügte der dreifache Landrath den

24. Weinm. 1749 kraft der Nachgemeinde: „vnd damit desto füegk-

licher die leuth darzu kommen, folle die hoche Obrigkheit einmal
ein anzal gemör anschaffen, melche durch die Urti Vögt den sich

Verheüratheten eingehändiget, «nd hernach alsgemach von dem Ürti-
rächt abgezogen werden sollen" ^«). Der Georgenlandrath von 1751

wiederholte: Wer eigen Unter - und Übergemehr haben muß, soll
es sammt Bajonet vom Zeugherru nehmen, der Ürthevogt soll ihm
den Kosten am Ürtherecht abziehen; und im folgenden Jahre, als
der.Landrath über die Bewaffnungspflicht der Beisäßen sich beriet,
erkannte er neuerdings, daß die Gemehre aus dem Zeughause zum
Ankaufpreise erlaffen werden sollen.

Sodann wurden Arme, wenigstens in einzelnen Fällen, aus
dem obrigkeitlichen Rüsthaufe bewaffnet. So beschloß der Landrath
den 26. Jänners 1682: „Es sollent nochmalen unsere Eindlifer
verschaffen, damit die ausgenommenen Musquetierer verfaßt seyen

vnd selbsten darvmben schauen thüegen. So aber derjenigen werent,
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roeldje gar fein Sermögen Ijetten, wirb man auf begebenben Sîotfj»

faff ifjnen auê bem 3eugfjattê »erfjülflicfj fein muffen."
©nbtidj biente ber Sanbeê SBaffennorratlj fdjon nor ben gegen

©nbe beê adjtjefjnten Safjrfjunbertê beginnenben umfaffenbem Slu»

fdjaffungen, um allfäffige Süden ber ©elbftbewaffnung überhaupt
im Siottjfaffe ju ergangen, ©ê war biefeê j. S. fdjon beim Sil»
mergerfriege ber gall. SBir finben nämlidj, bafj ber ©eorgenlanb»

ratfj beè Satjreê 1714 befdjliefjt: „SBeil im legten friege niel
©eroerjr, fo auê bem 3eug£jauê an bie Satibleut nerttjeilt, nerlo»

rett, fotten foldje bie Sermögtidjen bejafjfen, bie Uttnermögtiajen
auê bem Ürtfjeredjt, bie Seifäfjen auê bem Seifig unb bie

Sermögltdjen fonft fotten ©eroefjr anfdjaffen unter Stufftdjt ber Stäthe.

Umgefommene unb Serronnbete muffen bie ©eroefjre nicfjt reftitu»
iren." — ©eitbem baê gettergeroefjr jur auêfdjliefjlichen SBaffe ge»

roorben, fdjeint bie ©elbftberoaffnung immer niele Süfen nnb SJiän»

gel bargeboten ju fjaben, unb rooljf nidjt umfonft bemerfte ein

launiger fanjtift jn einem Sefdjlüffe beê Sanbratfjeè, rooburdj baè

palten non eigenem Unter unb Überroefjr neuerbingê ju pubfici»

ren befohlen roorben : „SBoljl gute Serorbnung, aber fdjledjteê pal»
ten" 174). — ©o rourbe audj beim Sifinerjttg (1755) ber «fliege»

ratfj benollmädjtigt, bie mangelhaften ©eroefjre ber 400 jum Sluê»

juge beftimmten SJiann auêjufdjiefjen unb fette auê bent 3cugljaufe

ju erfegen 175). Snbeffen fdjeinen audj biefe Segtern nidjt in roünfdj»
barem ©tanbe geroefen ju fein, inbem fpäter ber Südjfenfdjmieb
befjfjatb jur Serantroortnng gejogen rourbe 17fì), unb eè fdjeint ©ol»

djeê bie Stnftettung eineè befonbern 3eugroarteê neranlafjt ju haben.

Sìadjbem man gegen ©nbe beê adjtjeljnten Safjrfjunbertê au»

fleug, ben öffentlidjen SBaffennorratlj für bie gefammte SJiitij jn
berechnen, rourbe rootjl fattifefj auf bie ©elbftberoaffnung nerjicfjtet,
inbem ber SBefjrmann »on nun an für ben Slftinbienft roefentlidj
ober auêfdjftefjlicfj auf baê 3eugïjauê fidj »erfiefj. Sebenfaïïê rourbe

nadj bem Safjre 1798 »om ©pfteme ber ©elbftberoaffnung »ottenbè

abgegangen uttb im ©egenfage fjierjn biè jur Sftitte beê neunjefjnten
Safjrfjunbertê baê SJiagajinirfpftem auf bie ©pige getrieben. Db

bamit nictjt jugfeidj baê ©efüfjf für mititärifdjen ©tolj unb SBaffen»

efjre non ©eite ber Sanbteute Slbbrudj gelitten, mag fidj ber Sefer

biefer Slätter burdj einen Slid auf bie ©egemnart beantworten!
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welche gar kein Vermögen hetten, wird man anf begebenden Nothfall

ihnen aus dem Zeughaus verhülflich sein müssen."

Endlich diente der Landes - Waffenvorrath schon vor den gegen
Ende des achtzehnten Jahrhunderts beginnenden umfassendern

Anschaffungen, um allfällige Lücken der Selbstbemaffnung überhaupt
im Nothfalle zu ergänzen. Es war diefes z. B. schon beim Vil-
mergerkriege der Fall. Wir sinden nämlich, daß der Georgenlandrath

des Jahres 1714 beschließt: „Weil im letzten Kriege viel
Gewehr, so aus dem Zeughaus an die Landleut vertheilt, verloren,

sollen solche die Vermöglichen bezahlen, die Unvermöglichen
ans dem Ürtherecht, die Beisäßen aus dem Beisitz und die

Vermöglichen sonst follen Gewehr anschaffen unter Aufsicht der Räthe.
Umgekommene und Verwundete müssen die Gewehre nicht restituirei!."

— Seitdem das Feuergemehr zur ausschließlichen Waffe
geworden, scheint die Selbstbewaffnung immer viele Lüken und Mängel

dargeboten zu haben, und mohl nicht umsonst bemerkte ein

launiger Kanzlist zu einem Beschlusse des Landrathes, wodurch das

Halten von eigenem Unter - uud Übermehr neuerdings zu publici-
ren befohlen morden: „Wohl gute Verordnung, aber schlechtes Halten"

^). — So murde auch beim Lifinerzug (17SS) der Knegs-
rath bevollmächtigt, die mangelhaften Gemehre der 400 zum Auszuge

beftimmten Mann auszuschießen und selbe aus den: Zeughause

zu ersetzen Indessen scheinen auch diese Letztern nicht in münsch-

barem Stande gewefen zu sein, indem später der Büchsenschmied

deßhalb zur Verantwortung gezogen murde und es scheint Solches

die Anstellung eines besondern Zeugmartes veranlaßt zu haben.

Nachdem mau gegen Ende des achtzehnten Jahrhunderts an-
ficng, deu öffentlichen Waffenvorrath für die gesammte Miliz zu

berechnen, wnrde wohl faktisch auf die Selbstbewaffnung verzichtet,
indem der Wehrmann von nun an für den Aktivdienst wesentlich
oder ansschließlich auf das Zeughaus sich verließ. Jedenfalls wurde

nach dem Jahre 1798 vom Systeme der Selbstbewaffnung vollends

abgegangen und im Gegensatze hierzu bis zur Mitte des neunzehnten

Jahrhunderts das Magazinirsvstem auf die Spitze getrieben. Ob

damit nicht zugleich das Gefühl für militärischen Stolz und Waffenehre

von Seite der Landleute Abbruch gelitten, mag sich der Leser

dieser Blätter durch einen Blick auf die Gegenwart beantworten!
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Ütnmerftingett.

X) gut Uti, ©dj»»} unb 3ug fwlje SBlumet : Staats » uttb Sïedjtégefcrj. bet

fdjroeiä. Semoftatien (I, 373.), füt Sucetn ©egeffet: Siedjtsgefct). bet Stabt
unb Step. Sucetn. (II, 410.) für Dbroalben : Steltefteâ Sanbbudj nadj bem Slb=

btud1 in bet Seitfcbtift füt fcbroeij. »tedjt. (Sb. VIII, Sitt. 139 u. 140.)

2) SllteS S. 58. nadj bem Slbbtude in bet Seitfdjtift füt fdjroeiä Siedjt.
(SBb. VI, Sitt. 253. 268.) Sffiiebertjolt roetben biefe Seftimmungen in einem

Sanbtatljäfdjlupe ». 23. Stprilâ 1603 unb im 8. S3. B. 1623.
SBo oljne roeitere 53emerfung einjelne ScMüffe Bon Sebörben cititi roetben, ba

gtünben roit ums jeweilen auf bie betteffenben amtl. «jStotocoQe im SltdjiBe Stib'
roalben. Sei ben Srfanntniffen Bon «Kätb unb Sanbleuten roitb bemerft, ob

foldje im äBodjeiu obet SanbratljêîSptotocoile (leljen, roeil bie Sertjanblungen
biefei 33eljötfcen balb ba batb bott eingetragen finb.

3) Urf. o. 3. $)otn. 1413. (.SlrdjiB îcïbro. ©efdjidjtSfrb. XII, 236.)

4) Urf. B. 1. «Stadjm. 1616. (SltdjiB Uti unb Untetroalben.J Sergleidje

audj bie Utttjeile beê ©efdjro. ©erictjtâ b 1529 Sonftag ü. 6t. 3ötg unb
1538 (oljne Üagangabe). Sefjteteâ lautet: „Stem Soft Sldjetmann onb §eini
.«ponegget gegen ein anbeten im tedjten, ba öffnet Soft Sldjetmann basS et fogt
finb fjab SJteldjer «JïaêmaS feligen Sinb ba fermein et, .«peini .«poneget t)abt) ein

»anjet bie gfjöttj fmen fogt finben Bnb et fol ftj inen roibet übet antrourten ;

bem nad) .«peint) .»poneget oud) tab nam Bnb antroütt et Ijabij ein maten fonft
blje fiüte in ftabet Btttj Bnb Ijeig ims Dfroalb Sldjetman ju foufen gen Bnb et

fet meint) btje panjet gtjött) §n bet maten, Bnb nadj fill me roorten Bnb nadj
bet funtfdjaft fo .«panb fid) rnrjn ^eten etfenb bt) iren eiben ba3 t)oft Stetjet»

man Bon roegen finen fogt finben bem .«peint) .«poneget folt Bbet anroütten als

fil ^atnifdj als bie maten Bff ftabet Bttt) ftüteb. (©eiidjte=$ßt'otocotl.)

5) ©efdjro. ©et. Sonnerfrag Bot bem Slmmannfa^ 1553: „Safob Bon
bütenn 3nn Stamen bet Üttljnetenn Bon Süiemt »nnb fpridjt, bap bet Stlt
Bonn bütenn etlidj pantjeten geljeptt, bie felbigen in bie Ürttjij ftütenn Bnb ge»

tjörenn, Bnb alfo nadj beé Stiren Bon bürenn tob Ijabe .«pans Bon bürenn fm
fonn biefelbigen etlidj, alfs namlidjenn jroo panatemi Btj bet üttljtj trägen, ba
abet ft) Betmeinen, bie panjetenn follen roibet in bie üttljij gljöten oudj bienen

Bnnb innen übetantrourtt roerben. Saroff antroottten ««panf) Bonn bütenn fedi*

gen (Srbenn Bnb fprecfeenb : 3a bie brtj panjerenn tjaben bie alten fjanS Bon

8«

Anmerkungen.

1) Für Uri, Schwyz und Zug siehe Blumer : Staats - und Rechtsgesch. det

schweiz. Demokratien (I, 373,), für Lucem Segesser: Rechtsgesch. der Stadt
und Rep. Lucern. (II, 410,) für Obwalden: Aeltestes Landbuch nach dem

Abdruck in der Zeitschrift für schweiz. Recht. (Bd. VIII, Art. 139 u. t40.)

2) Altes L. B. nach dem Abdrucke in der Zeitschrift für schweiz Recht.

lBd. VI, Art. LS3, 268,) Wiederholt werden diese Bestimmungen in einem

Landrathsschluße v. 23. Aprils I6«3 und im L. B. v. 1623.
Wo ohne weitere Bemerkung einzelne Schlüsse von Behörden citirt werden, da

gründen wir uns jeweilen auf die betreffenden amtl. Protocolle im Archive
Nidwalden. Bei den Erkanntnissen von Räth und Landleuten wird bemerkt, ob

solche im Wochen- oder Landwths-Protocolle stehen, weil die Verhandlungen
dieser Behörden bald da bald dort eingetragen sind,

b) Urk, v. 3. Horn. 14,3. (Archiv Nidw, Geschichtsfrd. X», 236.)

->) Urk. v, 1. Brachm. I6l6. (Archiv Uri und Unterwalden.) Vergleiche

auch die Urtheile des Geschw, Gerichts v 1529 Donstag v. St. Jörg und
1S33 (ohne Tagangabe). Lehteres lautet: „Ztem Jost Achermann vnd Heini
Honegger gegen ein anderen im rechten, da öffnet Jost Achermann daö er sogt

kind hab Melcher Nasmas seligen Kind da fermein er, Heini Honeger haby ein

panzer die ghöry sinen sogt kinden vnd er sol sy inen wider über antwurten;
dem nach Heiny Honeger ouck wd nam vnd antwürt er haby ein maten ko,uft

dye stüre in stader vrty vnd heig ims Oswald Acherman zu koufen gen vnd er

fer meiny dye panzer ghöry zu der maten, vnd nach fill me Worten vnd nach

der Kuntschaft so Hand sich myn Heren eckend by iren eiden das yost Acherman

von wegen sinen sogt kinden dem Heiny Honeger soll vber cmwürten als

sil Harnisch als die maten vff stader vrty stüred. (Gerichts-Protocoll.)

b) Geschw. Ger. Donnerstag vor dem Ammannsatz 1S53: „Jakob von
bürenn Jnn Namen der Urthnerenn von Bürenn vnnd spricht, daß der Alt
vonn bürenn etlich pantzeren geheptt, die selbigen in die Ürthy stürmn vnd
gehören«, vnd also nach des Alten von bürenn tod habe Hans von bürenn sin

sonn dieselbigen etlich, alß namlichenn zwo panzerenn vß der ürthy trögen, da

aber sy vermeinen, die panzerenn söllen wider in die ürthy ghören ouch dienen

vnnd innen überantmurtr werden, Darvff antwortten Hanß vonn bürenn selli-

gen Erbenn vnd sprechend: Ja die dry panzerenn haben die alten Hans von
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bürenn gtjamt Btmb Bbetîomenn, roaS aber bei ©tütJiobefl Beimög, btj bem

felbigen roetten ftj beliben. Snnb nadj Stag Slntrootttj 9teb onb SBibetteb Bnnb
bet funtfdjafft ijt bie Brtfieü Bff benn (Sib einseitig olb bet merttjeiO alfo, bafj
¦«pans Bonn büren fefligen (Stbenn benn ütttjnerenn oonn bütenn bie ij pantjetenn
inb' ütttjtj gebenn onnb baljin bienen »ub ftüren föüen."

6j ©efdjro. ©et. Sonnfhg nacl) Slpolonia, — 3. SKätj unb Sonnftag nadj
Stfdjetmittroodj 1555 — (Sine übei baS (Stfeijen beS |>armfdjS etboSte «ßarttjet

beljauptete: baS fomme alles Bon Slmman (fiuntabj Sdjeubet bet.

7) ©eotgenlanbtatlj 1580. — 8. 9ì ben 23. SBeinm. 1581. 8. î». B.

1623: „(SS folle audj ein Sebet in Bnfetem Sanbt, bet tufenb Sßfunb tidj ifi,
ein .patnifdjt tjan".

8j SaS roar 5. S. ber gad bei SBeibSpetfonen. SBodjentattj ben 12.

SJtätä 167? : „Smb bap Slnna SJtatia »on SBrjl begert itjren: Ijatnifdjt auS bem

3eugljauê, bamit 6ie itjt nottjroenbigfeit roeljten modjte, ijt abgeroifen juo Sets

Ijüötung meljteret (Sonfequenjen. Sin beffen ftatt abet foüe iljto füt ein SUmofen
¦öS bem ©iedjentjauS $fb. 10 an einet ßinSfdjulb gefotgen."

s) Sjtattj ben 26. SBeinm. 1654: „Saut geftrkjem fiirdjentuf follen bie

¦«patnift füten tan Bnb bu$t roetben Bnb bann Bot SJÎ. .«p fommen, roet foldjen
Sotjn geben folle." — 9ïàtl) unb Sanbleut 16. äBintet.ti. 1654 (©. «$.) : „Sie«
jenigen, fo .«patnifi erfjatten »nb Ijabent bujen lafen, »nb abet »f anbete SBetjt

»Sgenommen, bie iejjt »etfdjine SJiuftetung gebujjt roorben, wetten SJÎ. $ eines

etjt. ©efdj. ®. bie Slbtljeilung madjen Bnb fdjauen, roer ben roäre, bie ben S?o*

jlen nit juo bejaljlen Ijetten, bap als ban bet $. ©äfefmeijier foldjeS bejaljlen
folle." — St. 13. SBeinm 1664: „Sie .«patnift follen bei bifet ©elegenfjeit, ba
bet .«patnifdjfäget allEjie ift, gebujjet roerben Bnb bie ben Sofjn nit geben rooHten,

follen fotltcbe .«parniji in baS ßeugfjauS tljuon, bie abet .«parnift brudjt ober ent*

fetjnen, fotlen felbige geburt roibet Bmben geben."
Sluf ein eigentljümlidjeS, nidjt ganj flateS Setf)äftnip bejieljt fidj folgenbe

Statfjerfanntnip B. 22. SBeinm. 1618: „Setteffenbe biejenigen, fo äu ben .«pat*

nifien BSgenommen, ba bet SÄettljeif affroegen allein einet ben ^atnifdjt, bet ftdj

befdjroett, Betmeinbt bet anbet ftn gfpan audj tjeffen jafen Bnb etfjalten; fjietof
Ijanb SJl. «p. erfennt, bap mans Bf bipmaten, bis bie SRujietung übet ifi, affo

gan fapen folle, bodj »f fünftig einet bem anbeten beffe aalten »nb etfjaften nit
Bnbitficfj, funbetn SR. &. biaidj bunflje." — SButben jeroeilen für einen «£>ar*

nifdj äroei Betotbmt? — (Setgleidje übiigenS Steten 29. 45. 46.)

10) ÖL 88. 17. Slug. 1582 (SB. «ß.J: — St. SS. 9. SKai 1605 (SB. «ß.j :

„(SS folt ein fiitdjentuf befdjedjen, bap in Bnfetem Sanb Stiemanb fein «Banjet

Bpem Sanb Betfaufen fotte btj ber ©traf SÄ. &." — 9t. 5. SBeinm 1654.

©. 8. 1655.

") S. dt. 17. SKai 1617. Uebet ben Untetfdjieb jroifdjen panjet unb

parnifdj Betgl. Stobt, ©efdjidjte beS betn. StiegSroefenS (I, 50 flg.) unb Slu=

met a. a. D. (II, 274J
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burnir, ghann vnnd vberkomenn, was aber der Stü^Rodell vermög, by dem

selbigen wellen sy beliben, Bnnd nach Klag Antworth Red vnd Widerred vnnd
der Kuntschafft ist die vrthell vff denn Eid einhellig old der mertheill also, daß

Hans vonn büren seUigen Erbenn denn llrthnerenn vonn bürenn die ij pantzerenn
ind' ürthy gebenn vnnd dahin dienen vnd stüren söllen,"

°) Geschw, Ger, Donnftag nach Apolonw, — 3. März und Donnstag nach

Aschermittwoch 1555 — Eine über das Ersetzen des Harnischs erboste Parthei
behauptete: das komme alles von Amman (Kunrad) Scheuber her.

Georgenlandrath lS8«, — L, R den 23. Weinm, 158t, L, B. v,
1623: „Es solle auch ein Jeder in vnserem Landt, der tusend Pfund rich ist,

ein Harnisch: han".

s) Das war z. B. der Fall bei Weibspersonen. Wochmrath den 12.

März 1677 : „Vmb daß Anna Maria von Wyl begert ihren harnischt aus dem

Zeughaus damit Sie ihr Nothwendigkeit wehren möchte, ist abgewisen zuo
Verhüttung mehrerer Consequenzen. An dessen statt aber folle ihro für ein Almosen
vs dem Siechenhaus Pfd, lv an einer Zinsschuld gefolgen."

») Rath den 26, Weinm, 1654: „Laut gestrigem Kirchenruf sollen die

Harnist füren tan vnd butzt werden vnd dann vor M, H kommen, wer solchen

Lohn geben solle." — Räth und Landleut 16. Wintern. 1654 (W, P.) :

„Diejenigen, so Harnist erhalten vnd habent butzen laßen, vnd aber vf andere Wehr

vsgenommen, die ietzt verschine Musterung gebutzt worden, wellen M. H eines

ehr. Gesch. G, die Abtheilung machen vnd schauen, wer den wäre, die den Kosten

nit zuo bezahlen hettm, daß als dan der H. Säkelmeister solches bezahlen

solle." — R. 13. Weinm 1664 : „Die Harnist sollen bei diser Gelegenheit, da

der Harnischfäger allhie ist, gebutzet werden vnd die den Lohn nit geben wollten,
sollen solliche Harnist in das Zeughaus thuon, die aber Harnist brucht oder

entlehnen, sollen selbige gebutzt wider vmben geben."
Auf ein eigenthümliches, nicht ganz klares Verhältniß bezieht stch folgende

Ratherkanntniß v. 22. Weinm, 1618: „Betreffende diiPnigen, so zu den Har-
nisten vsgenommen, da der Mertheil allwegen allein einer den Harnischt, der stch

beschwert, vermeindt der ander sin gspan auch helfen zalen vnd erhalten; hiervf
Hand M. H. erkennt, daß mans vf dißmalen, bis die Musterung über ist, also

gan laßen sölle, doch vf künftig einer dem anderen helfe zallen vnd erhalten nit
vnbillich, sundern M. H. billich dunkhe." — Wurden jeweilen für einen Harnisch

zwei verordmt? — (Vergleiche übrigens Noten 29, 45, 46.)

>°) R, LL, 17. Aug, 1582 (W. P.): — R, LL. 9. Mai 1605 (W. P.) :

„Es soll ein Kilchenruf beschechen, daß in vnserem Land Niemand kein Panzer

vßem Land verkaufen solle by der Straf M, H," — R. 5. Weinm 1654.

G, L. 1655.

") L. R. 17. Ma! 1617. Ueber den Unterschied zwifchen Panzer und

Hämisch vergl. Rodt, Gefchichte des bern. Kriegswesens (I, 50 flg,) und Blumer

a. a. O. (II, 274.)

Geschichtsfrd, Band XVI. 6
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12) St. 88. 10. Œfjttftm 1657. (SB. «p.)

13) 9t. 5. «peum. 1606.

,4j Prœ ceteris sylvanos ita ferro contettos undique, ut prociil inliieii-
tibus non viri sed chalibis massa fulgenlissima putarentur.

«) groeifadjet 8. St 24. Sradjm. 1610. 8. St., 27. SRätj 1628.

<6) SanbSgemeinbe B. 4. SBinterm. 1619. Sen ©tab beim Rannet bifbete

bet SanbSfjauptmann, bet Sßannerfjert unb 2 SBadjtmeijiet ; bei jebem Säfjnbfi
— ein SanbSfäfjnbridj, ein Hauptmann unb ebenfalls 2 SBadjtmeifiet. Safjet
f)atte man nodj fpätet einen SanbSfäfjnbridj im Statt) unb einen foldjen auper
bem Statfj, unb neben beiben noctj einen Sîannetfjettn. Sie einjelnen SluSjüge

jetfiefen bann in Störten, ju 100 SRann, an beten Spijje Stortmeifret ftanben.

(8. St., 27. SJtärj 1628 Sroeifadjet 8. St., 16. $otn. 1778.) Unftat fdjien

man fdjon ftüljet übet bie ©teffung beS ©cbüfcenfäfjnbtidjs geroefen ju fein.

(8. St., 2. SRai 1644 — 9. Slugftm. 1666. Sîadjgemeinbe, 1707. 1743. 1762.
1771. Sfdjt. 8. St., 8. Sradj. 1782J

lrj S. Stobt a. a. D. I. 40 flg. II, 59 flg. 237. 238. Saut SiattjSfdjluf
». 5. .«perbftm. 1620 forberte ein eibg. Slbfdjieb »on iebem ber 5 Sattjof. Drte

füt einen 3ug nadj ©taubünben ein gäljnbli ». 300 Stent, rooiuntet 100

SRuSfetiete, 100 ^iatnifdj u. 100 blope ©piepe obet ««palbatten. — Sen 13.

3änner 1625 befdjtiepen 8Î. 88. (SB. Sß.j, nadj Settenj 50 SJiuffetiete, 25

parnifdj unb 25 £>albatten ju entfenben.

18j SB. Sß. ©ielje audi Sì. 88., 18. Stadjm. 1610. (SB. <p.)

19) Sanbt. 5p.

20j 3m SB. 5p. ». 1580—1592 eingettagen.

ai) Sanbleut, 7. SBeinm. 1582 (SB. «p.j; St u. 88., 1. SRai 1584 eod.
9Î. ©. 1584. 8. ©. ». 7. (SEjiifrm. 1585. Sì. 88., 17. San. 1583 (SB. «#.).

8., 15. Stadjm. 1589 eod. — Sanbtag, 6. Sfug. 1596 (S. «$.). — 8Ì., 10.

SRätä 1599; 12. Slpril 1603; 6. SBeinm. 1603; 29. SRärj 1604; 15. Stadj.
1618. — Sì. 88., 31. ««peum. 1620. (SB. 93.J — Sì., 26. SlprilS u. 1. |>etbjtm.
1621; 20. Stadj. 1622. — 8. ©., 11. «peum. > 630 — 8. Sì. 10. 3ännet
1631. — Sì. SS., 26. SRai 1631. (SB. sp.j — Sì., 21 £eum. 1631; 26.

.«peum. 1632. — Sì. SS., 2. SlprilS 1635. (SB. «p.j - S. Sì., 13. 3än. 1639.

— St. 88., 23. .petbfrm. 1643. (SB «p.) — St., 4. .peutn. 1646; 24. «peum.
1651 ; 23. SRai 1653. - Sì. 88., 3. SBinterm. 1655. (SB. «p.) — Sì. 12.
SRai 1656; 22. SRai 1656; 14. SRärj 1661; 30. Stadjm. 1661; 21. Slug.

1662; 20. SBinterm. 166i; 24. .petbftm. 1663; 6. SBeinm. 1663; 23. SRai

1668 u. f. ro.

Z2) St. 12. SlprilS 1603: „Dbetftlieutenant Sufi, ©tatttjaltet Sonbüten
Bnb .«pans Seu follen in atten Ürtljenen bte firiegStüfiigen beftdjtigen Bnb alles

Bfjetdjnen, Bnb roaS mangelfjaft btj bet buf f» fjeipen Betfeijen." (©ielje audj Sì.

27. SBeinm. 1603 — 8. Sì. 26. Sßintetm. 1603 u. 10. SBinterm. 1667.)
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R, LL, 10. Christm 1657, (W, P.)

>s) R, 5, Heum. 1606,

") ?r« eetsris s^Ivsnos its Krro eonteclos uncîi^us, ut provul inluen-
tibus non viri seä ckslibis mssss ful^sntissims pulsrsutv.r,

'S) Zweifacher L. R,, 24. Brachm, 1610. L, R,, 27, Marz 1628.

>°) Landsgemeinde v, 4, Winterm, 1619. Den Stab beim Panner bildete

der Landshauptmann, der Pannerherr und 2 Wachtmeister; bei jedem Fähndli
— ein Landsfähndrich, ein Hauptmann und ebenfalls 2 Wachtmeister. Daher
hatte man noch später einen Landsfähndrich im Rath und einen solchen außer

dem Rath, und neben beiden noch einen Pannerherrn, Die einzelnen Auszüge

zerfielen dann in Rotten, zu 100 Mann, an deren Spitze Rottmeister standen.

(L. R,, 27. März 1628 Zweifacher L. R,, 16, Horn, 1778,) Unklar schien

man schon früher über die Stellung des Schützenfähndrichs gewesen zu sein.

(L. R., 2. Mai ,644 — 9. Augstm. 1666. Nachgemeinde, 1707. 1743. 1762.
1771. Dfchr. L. R,, 8. Brach. 1782.)

'?) V, Rodt a, a, O. I, 40 flg, II, 59 flg, 237. 238. Laut Rathsschluß

v. 5. Herbstm, 1620 forderte ein eidg. Abfchied von iedem der 5 Kathol. Orte

für einen Zug nach Graubünden ein Fähndli v. 30« Mann, worunter 10«

Musketiere, 10« Harnisch u. 10« bloße Spieße oder Halbarten, — Den 13.

Jänner 1625 beschließen R. LL, (W, P,), nach Bellenz S« Musketiere, 25

Harnisch und 25 Halbarten zu entsenden,

>«) W. P. Siehe auch R, LL., 18. Brachm. i6l», (W. P.)

Landr. P.

2°) Jm W, P. v, 1580—IS92 eingetragen.

sl) Landleut, 7. Weinm, 1582 (W. P.); R u. LL., i. Mai 1584 sod.
N. G. 1584. L. G. v, 7. Christm, 1585, R. «L., 17. Iän. 1583 (W. P.).
L,, 15. Brachm. 1589 eoà. — Landtag, 6. Aug. 1596 (L, P,), — R., 10.

März 1599; 12, April 1603; 6. Weinm. 1603; 29. März 1604; 15. Brach.
1618. — R. LL., 31. Heum. 162«. (W. P,) — R,, 26, Aprils u. 1. Herbstm.

1621; 2«, Brach, 1622. — «. G., 11. Heum. !630 — L. R. 1«. Jänner
1631. — R. LL., 26, Mai 1631. (W. P.) — R., 21 Heum. 1631; 26.

Heum. 1632. — R. LL,, 2. Aprils 1635. (W. P.) - L. R., 13. Iän. 1639.

— R. LL., 23. Herbstm. 1643. (W P.) — R., 4. Heum. 1646; 24. Heum.
1651; 23. Mai 1653, - R. LL,, 3. Winterm. 1655. (W. P.) — R. 12.

Mai 1656; 22. Mai 1656; 14. März 1661; 3«. Brachm. 1661; 21. Aug.
1662; 2«. Winterm, 166-!; 24. Herbstm, 1663; 6, Weinm. 1663; 23. Mai
1668 u. s, w.

-y R, 12. Aprils 1603: „Oberstlieutenant Lußi, Statthalter Vonbüren
vnd Hans Leu sollen in allen Ürthenen die Kriegsrüstigen besichtigen vnd alles

vfzeichnen, vnd was mangelhaft by der büß sy heißen versehen," (Siehe auch R,
27. Weinm. 1603 — L, R. 26. Winterm, 16«3 u. 10. Winterm. ,667.)
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î3j S. b. tjatmfdjttagenbe ©piepfnedjte (fielje ». Siobt a. a. D. Il, 67.).

24) 3- S. Sì. 88., 2. SlptilS 1635 u. 23. £etbfim 1643. (SB. «?.) —
St. 22. SRai 1656.

25J Si. 88., 26. SJiai 1631. (SB. Sj.J

26) ©ielje audj: Si., 23. SRai 1668.

«J Sen 21. Slptîfs gl. 3. befdjlof fobann bet Siatfj: „3ut Settjûetung
Betnet roitläufigfeiten fott man allein eine Spannet Bmttagen Bnb bie anbeten jroo
füten fielen ; Bnb fott bet £, «pannetfj. SBafer bie ©etmon Bnbt Siebt tfjuon."

28J Stgl. übet biefe SRuftetungen nadj : St. 18. £ont. 1581. — SÎ. ©.
«Pftngftmontag 1584. — 8. %. 6. Slugfim. 1596. — S. ©. 1597. — ©. S.
1603. - Sì. ©. 19. SRai 1603: ,,»m ©attentag fott ein Smjug gefdjetjen

— fjat jroüfdjen fötte man ftdj nadj beftet Siotljbutft »etfädjen mit ««patnifdj

unb ©eroefjt, roie es ftdj gebütt, ftdj jue finben laffen." — St., 6. SBeinm.

1603. - 8. Sì., 26. SBintetm. 1603. — 8. ©., 1. Slptifs 1604: „ber Sm=

jug »f Dfiermontag - »nb afsbann fefbiget befdjedje im ganjen Sanb famen*

fjaft bodj one SJi. %,. Sofien." — Sì. 88., 14. SBeinm. 1613. (SB. 5p.j —
SR., 30. Slug. 1618. — Sì., 7. Slug. 1620. — 8. Sì., 3. Stadjm. 16i4. —
Sì. SS., 25 Slug. 1624: „Sf ©t. ©attentag fott in bem ©tanfet-tildjgang ein

gemeinet Smbjttg mit StiegStüfiung geljalten roetben." (S. sp.) — St. 88., 6.
SBintetm. 1624. (SB. «p.) — Sì. © 1632: „Sie SanbeSmujìetung »f ïïïnftU
gen ©amftag angefefjen Bnb angefiettt — Bnb föttent bie (Slfer Bon $u8 ju §uS
gan Bnb bie Sanblüt jut SRufierung etmanen Bnb inen anjeigen, roo einet routbe

»pbliben, roetbe ein Dberfeit felbigen bet ©ebütjt nadj abjitafen." — ©. 8.,
1635: roeil bie Üttfjnet Bon .«petgisroif bei ber SRufierung nidjt etfdjinen, beftraft
man fte um ©1. 20, unb fie follen auf ifjte .Sofien butdj fedjS „SRuftetfjerten"
befonbets gemujtert roetben. — ©. S., 1646.—St. 88. fiati bet Sì.©., 1646.

(S. sp.) — 8. ©., 1650. — S. ©., 1654.— St., 26. SBeinm. 1654. — St.,
2. SBintetm. 1654. — Si., 23. SRai 1668: „bemnadj an bet fefetgefjaltenen

Unfetet SanbSmufterung ein jimlidje Snotbnung bet ©eroefjren tjalber ftdj bes

funben, fotten alle ©Ifer auf SRotgen alle btaudjbate SRannfdjaft in einen Sio«

bei Betjeidjnen; ingteidjen in einen abfonberiidjen Stobel atte ÄtiegSgeroefjt ; bie

Stöbe! bem regier. Sanbammann bringen, roobann biefe .«petten nebft bem SanbS*

Hauptmann eine ffeipige Dtbnung madjen, »nD bap ftdj iebet Bf fein »fetlegte

ÄriegSgeroeljt »etfapt madje bei) ©f. 5." —
29) SB. SJ. — Stucij bejügfidj bet SBeljt begegnet uns eine ©teile, bie auf

ein gegenfeitigeS Untetftüfeen bet Stottenfametaben fjinjubeuten fdjeint. — Siatfj
ben 14. Slug. 1651: „Sie Stätbe fotten bie ÄtiegSröbel erneuern, audj roann

etroan einet fein Übetroefjt nit fjatte, ju einem jutotten, ber tfjme mit bem Ubct=

roefjt ju Bettjelfen." — Stgl. St. b. 23. SJÎai 1668 oben in Sìote 28. Sludj

einet fubftbiäten «JSflidjt bet Ütttje roirb in einet ©teile gebatljt; Si. b. 21. San-
1619: „(SS ift SR. §. SReinung, bap ein jebet ©olbat, fo gen Settenj in bie

pfafcung jüdjt, fötte ftn SRufqueten Bnb roaS batju gebott mit im nemen, Bnb roo

es einet nit felbet Ijette, fo foil's im bie Ürte geben." —»
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D, b. hamischtragende Spießknechte (siehe v, Rodt a a, O. I!, 67,).

^) Z. B. R. LL., L. Aprils 1635 LZ, Herbstm 1643. (W. P.) —
R. LL. Mai 1656.

2°) R. LL., 26, Mai 1631. (W. P.)

2°) Siehe auch: R., 23. Mai 1668.

n) Dm 21. Aprils gl. I. beschloß sodann der Rath: „Zur Verhütung
«erner witläusiakiten soll man allein eine Panner vmtragen vnd die anderen zwo
füren stekn; vnd soll der H, Pannerh. Waser die Sermon vndt Redt thuon."

2«) Vrgl, über diese Musterungen nach: R, 18, Horn. 1581. — N. G,
Pfingstmontag 1S84. — L. T. U. Augstm. 1596. — L. G. 1597. — G. L.
,603. - N. G. 19. Mai 1603: „vm Gallentag soll ein Bmzug geschehen

— har zwüschen sölle man sich nach bester Nothdurft versächen mit Harnisch
und Gewehr, wie es sich gebürt, sich zue finden lassen," — R., 6. Weinm.
1603, - L. R., 26. Winterm. 1603. — L. G., 1. Aprils 1604: „der Vm-
zug vf Ostermontag - vnd alsdann selbiger bescheche im ganzen Land samenhaft

doch one M. H, Kosten," — R. LL,, 14. Weinm. 1613. (W. P.) —
R., 30. Aug. 1618. — R.. 7. Aug. 162«. — L. R,, 3. Brachm, 16>4. —
R, LL., 25 Aug. 1624: „Vf St. Gallentag soll in dem Stanser-Kilchgang ein

gemeiner Vmbzug mit Kriegsrüstung gehalten werden." (L. P,) — R. LL., 6.

Winterm. 1624, (W, P,) — N. G 1632: „Die Landesmusterung vf künftigen

Samstag angefehen vnd angestellt — vnd föllent die Elfer von Hus zu HuS

gan vnd die Landlüt zur Musterung ermanen vnd inen anzeigen, wo einer wurde

vßbliben, werde ein Oberkeit selbigen der Gebühr nach abstrafen." — G, L,,
1635: weil die Ürthner von Hergiswil bei der Musterung nicht erschinen, bestrast

man ste um Gl. 20, und sie sollen auf ihre Kosten durch sechs „Musterherren"
besonders gemustert werden. — G. L., 1646,—R. LL. statt der N. G., 1646.

(L. P.) — L. G., 1650. — L. G., 1654.— N., 26. Weinm. 1654 — R.,
L. Winterm, 1654. — R,, 23. Mai 1668: „demnach an der Ktztgehaltenm

unserer Landsmusterung ein zimliche Vnordnung der Gewehren halber sich

befunden, sollen alle Elfer auf Morgen alle brauchbare Mannfchaft in einen Rodel

verzeichnen; ingleichm in einen absonderlichen Rodel alle Kriegsgewehr; die

Rödel dem regier. Landammann bringen, wodann diese Herren nebst dem Lands-

hauptmann eine fleißige Ordnung machen, vnd daß sich ieder vf fein vferlegte

Kriegsgewehr verfaßt mache bey Gl. 5," —
2«) W, P, — Auch bezüglich der Wehr begegnet uns eine Stelle, die auf

ein gegenseitiges Unterstützen der Rottmkamemden hinzudeuten scheint. — Rath
den 14. Aug. 1651: „Die Räthe sollen die Kriegsrödel erneuern, auch wann
etwan einer kein Überwehr nit hätte, zn einem zurotten, der ihme mit dem Überwehr

zu verhelfen," — Vrgl, R, d. 23, Mai 1668 oben in Note 28. Auch

einer subsidiären Pflicht der Ürthe wird in einer Stelle gedacht; R. d. 21. Iän.
1619: „Es ist M. H. Meinung, daß ein jeder Soldat, so gen Bellenz in die

vsatzung zücht, sölle sin Musqueten vnd was darzu gehört mit im nemen, vnd wo

es einer nit selber hette, fo soll's im die Ürte geben." —^
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3l,J 8. ©., 1624. — 8. ©., 1637. — Set brf. 8. St., ». 22 Sftai 1661

beftimmt: btei (Stten roeip unb totfjen ©ammet. ©ietje audj Si., 11. Slug.

1616. — Set ©. 8. 1622 batte fût bie „£ofen" bie Serabreidjung »on ©eib

befretitt. Sie 8. ©. B. 1624 abet fteüte ben aften Staud) roieber tjet.

Uebet bie SeroaffnungSpffiebt bet ©djütjen im Slllgemeinen: Sì., 27. Siad).
1605: „foil audj ein jebet (Sinblifet bie »Sgenommnen fdjuler in ben üttinen

etmanen »nb baljin tjalten, bap fie ftd) mit iljiem ©ftfjüj root! gerüft Bnb »er=

fapt madjenb btj ©ttaf SR. .«p »nb Obeten."

3i) ©ielje audj 8. ©. auf Cantate 1583.

32) SB. $.

33J SB. 5p.

34) Sie 8. ®. ». 1591 befiätigte biefen Sefdjlup.

3=) SBit füfjten Ijiet unb im Setfolg, offen gefianben, nidjt ganj otjne Stud's

ftdjt auf bie ©egenroart, QueHenftellen mit einer geroipen Sotliebe an, batjet itjre

3alj( »ieffeidjt gtöpet gerootben, als jum ïeroeis fût baS ©efagte notfjig, obet

bet ©ebulb beS SeferS angemeffen i|"t.

36J Sie „atten ©djüjjen" obet „SRannen" roetben in unfeten Quellen ben

„jungen ©djüjjen" ober „Snaben" entgegengefejjt, roeldje feistere mit bet Sltms

btufi fdjiepen unb roofüt ebenfalls bis auf ben fjeutigen Sag ©aben aus bet

SanbeSfaffe untet bem Sîamen »on „Statten" ausgefegt roetben.

37J Stgl. übet .«panbtobr unb Raggett, SRenbfin; unb ©djappetfcljfop Bon

Stobt a. a. D. (i, 45 46. II, 62. 63.) .pauptfädjüd) auf biefe 'Jlutotität gei

fiüjrt, Ijaben roir bem SluSbrucf „SRenbfifd)top" bie im Seit gegebene Seutung
beigefegt ; fonft fanben roit uns nidjt übef »etfudjt, fjierbei an bas im Slnfänge
beS 16. Sttjrfjunberts erfunbene „Siabfdjlop" ju benfen, roie foldjeS befanntlidj
auf 3tf)fbüdjfen angeroenbet roorben, bagegen beim SiiegSgeroetjr neben bem »er*

beperten Suntenfdjlop nidjt auffommen fonnte. ©ielje audj: Sdjön, ©efdjidjte
bet ^anbfeuetroaffen. SteSben 1858 (p. 23 flg. 84 flg. — Sn unfeten Quellen
finben roit bet „Siabbüdjfen" unter biefem Sîamen nut in einem Siatfjfdjluffe ».
12. öfjrifim. 1650 gebadjt, roo »on ben „Siabbüdjfen" bei ©olbaten in Settenj

jum Sagen unb fonftigen SluSgetjen (affo nidjt füt ben ffitiegSgebtaudjJ bie

Siebe iji.

38) B. Sìobt a. a. D. (II, 60. 61.)

39) (Sbenfo bet Stattj B. 2a. SJiai 1604: jroei Stfjeif mit ben gemeinen
AtiegStufiigen, ein Stittfjeil mit SRufqueten.

4°) ©ielje: 8. ©. 1663. — (Sbenfo S. ®. 1649. — S. ®. 1661: ben

©djütjen 24 «paar £ofen, bie fotten in »iet Sdjieptagen, je »iet mit SRuffeten
unb jroei mit fjagen Betfdjopen roetben. Sitte jur SriegSrüftung ausgenommenen
fotten babei eifdjeinen. — Sergi, audj Sì. 88., 14. SBeinm. 1676: „Snferen
©djütjen im lanb wettent SR. «p. nodj jroei «paar .pofen ju »etfcbiepen geben,
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s») L. G,, 1624. — L. G., 1637, — Der drf, L, R,, v, 22 Mai 1661

bestimmt: drei Ellen weiß und rothen Sammet, Siehe auch R,, 11, Aug.
1616. — Der G. L. 1622 hatte für die „Hosen" die Verabreichung von Geld

dekretier. Die L. G, v, 1624 aber stellte den alten Brauch wieder her.

Ueber die Bewaffnungspflicht der Schichen im Allgemeinen: R,, 27, Brach,

1605: „soll auch ein jeder Eindlifer die vsgenommnen schicher in den ürtinen

ermanen vnd dahin halten, daß sie sich mit ihrem Gschütz woll gerüst vnd verfaßt

machend by Straf M, H vnd Oberen,"

l») Siehe auch L, G. auf Osntste 1583,

s-) W. P.

s?) W, P,

si) Die L. G. v. 1591 bestätigte diesen Beschluß.

35) Wir führen hier und im Verfolg, offen gestanden, nicht ganz ohne Rücksicht

auf die Gegenwart, Quellenstellen mit einer gewißen Vorliebe an, daher ihre

Zahl vielleicht größer geworden, als zum Beweis für das Gesagte nöthig, oder

der Geduld des Lesers angemessen ift,

2°) Die „alten Schützen" oder „Mannen" werden in unseren Quellen den

„jungen Schützen" oder „Knaben" entgegengefetzt, welche letztere mit der Armbrust

schießen und wofür ebenfalls bis auf den heutigen Tag Gaben aus der

Landeskasse unter dem Namen von „Blatten" ausgesetzt werden,

Vrgl. über Handrohr und Haggen, Mendlin- und Schapperschloß von
Rodt a. a. O, (I, 45 46, II, 62. 63.) Hauptsächlich auf diese Autorität
gestützt, haben wir dem Ausdruck „Mendlischloß" die im Text gegebene Deutung
beigelegt; sonst fänden wir uns nicht übel »ersucht, hierbei an das im Anfange
des 16, Jahrhunderts erfundene „Radschloß" zu denken, wie solches bekanntlich

auf Zihlbüchsen angewendet worden, dagegen beim Kriegsgewehr neben dem ver-

beßerten Luntenschloß nicht aufkommen konnte. Siehe auch: Schön, Geschichte

der Handfeuerwaffen. Dresden 1858 (p, 23 flg. 84 flg. — Jn unseren Quellen
finden wir der „Radbüchsen" unter diesem Namen nur in einem Rathschlusse v.
12. Christm. 1650 gedacht, wo von den „Radbüchsen" der Soldaten in Bellenz

zum Jagen und sonstigen Ausgehen (also nicht für den Kriegsgebrauch) die

Rede ist.

s«) v. Rodt a. a. O. (Ii, 60. 61.)

2«) Ebenso der Rath v. 23, Mai 1604: zwei Theil mit den gemeinen
Kriegslustigen, ein Drittheil mit Musqueten.

«) Siehe: L. G, 1663, — Ebenso L, G. 1649, — L, G, 166l: den

Schützen 24 Paar Hosen, die sollen in vier Schießtagen, je vier mit Musketen
und zwei mit Hagen verschoßen werden. Alle zur Kriegsrüstung ausgenommenen
sollen dabei erscheinen. — Vergl. auch R, LL., 14. Weinm. ,676 : „Vnseren
Schützen im land wellent M, H. noch zwei Paar Hosen zu verschießen geben.
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bas einte mit ben 3iljEmufqueten, baê anbet mit bet aufetlegten ÄtiegStufiung
obet joggen »on .«panb ju Betfdjiepen. (SB. 5p.)

41) Si., 25. Slug. 1614: jebet, bei ju einem ©efdjü«j beftimmt iji, foli
mit feinem ©cijiepjeug auf bet otbenttidjen 3i(ftatt ftdj ftetten unb auf SR-. .p.
®ab fdjiepen. 3ft tx ungefdjicft, fo ifi mit ifjm ju tebett ober ifjm eine anbete

SBefjt ju geben. @S fotten biepfatts bet Sanbammann, ©tatttjatter unb SäcfeU

meifter auffefjen. — ©ielje audj oben Sìote 40. — (SS Berfteljt fidj, bap roit
tjiet unb im Setfolg baS ©djü|enroefen nur in fo roeit betütjien, als eS jur
Sfufmuntetung obet Gontiole bet militarifdjen Seroaffnung biente.

«) ©ietje audj: St., 13. Slug. 1612 u. 9. Slug. 1613. — St. u. 88.,
7. Slug. 1616. (SB. S.) — Sì., 4. Slug. 1617. — St, 88.. 25, SRai 1620.

(8. 33.)

43j 8. 33. sub. h. d. — 8. S. B. 1623.

M) S. ©., 1628. — (S. 8., 1635: „es fotte ein Slnjug befdjedjen, roie

man in fünftig bie SRufierung in Bnfetem Sanb rootle fjan, anftatt beS Sanb*

fdjiepets." Son bem tegefmäpigen Sertjäftniffe bagegen rebet bie Sî. ©., 1661:

„bet etfte ©djiepent, als ein Sanbfdjiepent, foli afjfjie Bf Sftngftjinftag gefjaften

roetben, Bnb fott jetlidj mit ftnet ÄtiegStüftung etfdjinen btj ©f. 5 ju buop,

foflent audj juBot bie SaiegSröbel etnüroetet roerben. SBaS aber übrige 3 ©djieps

tag antrifft, ift gemeinen ©cljüjseten »betfaffen, felbe ©djieptag anjuftetten, bocfj

oljne buop." — Setgf. aud) oben Sìote 40 unb 8. ©. 1634. — UebrigenS

nannte man audj bie Sanbfdjiepet juroeilen „Umjüge"; — fielje St. ©. 1649

— 8. ©. 1650. ©onft rourbe jroifdjen ben alle SBaffen unb SBefjtpflidjtigen
umfaffenben SRufietungen unb ben in bet Stege! nut bie jum geuetgeroeljt einges

ttjeilte SRannfdjaft betceffenben Sanbfdjiepen untetfdjieben ; j. S. 8 ©. ». 1654:

man rootte im .«petbft eine ganje „SanbSmufietung anjtellen, forooljl mit ben

SRufqueten, als audj ben .pantiften." 2,xoax ttugen ju einet 3«t auà) bie

©djütjen .jpantifdje; fielje unten.

«) Sergi. Sìote 29.

«) Sergi. Sìote 9.

«) Sergi. Sìote 9.

48J ©ietje audj: Supengertdjt ben 24. SlprilS 1624. Sitte biefe Setfjanbs

iungen beS SupengetidjteS ftnb im SB. 5p. eingetragen.

«j ©itfje audj Sì., 19. £eum. 1610 — 8. ©. 1667.

50) Stdjt Sage nacijljet ettaubte man „ettidje ©aben mit 3roangsfugetn"

ju Betfdjiepen. — SBit finben fpätet eintäpfidjet, bap man roefentlidj batauf tjielt,
bap bie Botgefcfjtiebenen Uebungen mit bem „Sìotlgeroefjr" als bem im gelbe ges

btäucljlidjetn unb bem gemeinen SRanne jugänglidjetn Berpftogen rourben. Sets

gteidje übet foldje befonbete ©djieptage nodj Sì., 21. .«potn. 1612 — St. 82.,
29. Slug. 1651. (SB. S.)

8»

das einte mit den Zihlmufqueten, das ander mit der auferlegten Kriegsrustung
oder Haggen von Hand zu verschießen, (W. P,)

R., LS. Aug, 1614: jeder, der zu einem Geschütz bestimmt ist, soll

mit seinem Schießzeug auf der ordentlichen Zilstatt sich stellen und auf M, H,
Gab schießen, Jst er ungeschickt, so ist mit ihm zu reden oder ihm eine andere

Wehr zu geben. Es follen dießfalls der Landammann, Statthalter und Säckelmeister

aussehen, — Siehe auch oben Note 40, — Es versteht sich, daß wir
hier und im Verfolg das Schützenwefen nur in so weit berühren, als es zur
Aufmunterung oder Controls der militärischen Bewaffnung diente.

«) Siehe auch: R., 13, Aug. 161L u. 9. Aug. 1613. — R. u. LL,,
7. Aug. 1616, (W. P.) — R., 4. Aug. 1617. — R, LL.. LS. Mai 162«.

(L. P.)

L. P. sub, K, à, — L, B. v, 16L3.

L. G., 16L8. — G. L., 163S: „es solle ein Anzug beschechen, wie

man in künftig die Musterung in vnserem Land wolle han, anstatt des Land-

schießets." Von dem regelmäßigen Verhältnisse dagegen redet die N. G., 1661:

„der erste Schießent, als ein Lcmdschießent, soll ahhie vf Psingstzinftag gehalten

werden, vnd foll jetlich mit siner KriegSrüstung erschinen by Gl. S zu buoß,

sollent auch zuvor die Kriegsrödel ernüweret werden. Was aber übrige 3 Schießtag

antrifft, ist gemeinen Schützeren »verlassen, selbe Schießtag anzustellen, doch

ohne buoß." — Vergl. auch oben Note 4» und L. G, 1634. — Uebrigens

nannte man auch die Landschießet zuweilen „Umzüge"; — siehe N. G. 1649

— L. G. 16S«. Sonst wurde zwischen den alle Waffen und Wehrpflichtigen
umfassenden Musterungen und den in der Regel nur die zum Feuergewehr
eingetheilte Mannschaft betreffenden Landschießen unterschieden; z.B. L G. v. 16S4:

man wolle im Herbst eine ganze „Landsmusterung anjtellm, sowohl mit den

Musqueten, als auch den HamisKn." Zwar trugen zu einer Zeit auch die

Schützen Harnische; siehe unten,

«) Vergl. Note L9.

«) Vergl. Note 9.

«) Vergl. Note 9.

«) Siehe auch: Bußengericht den L4. Aprils 16L4. Alle diese Verhandlungen

des Bußengecichtes sind im W, P. eingetragen.

Siehe auch R., 19. Heum. 161« — L. G. 1667.

°°) Acht Tage nachher erlaubte man „etliche Gaben mit Zwangskugeln"

zu verschießen. — Wir sinden später einläßlicher, daß man wesentlich darauf hielt,
daß die vorgeschriebenen Uebungen mit dem „Rollgewehr" als dem im Felde

gebräuchlichem und dem gemeinen Manne zugänglichern verpflogen würden.
Vergleiche über solche besondere Schießtage noch R,, 21, Horn, 1612 — R. LL.,
29. Aug, I6S1. (W, P.)



86

51) ©ietje audj St., 13. Slug. 1612. —Sot ben tj am 12. Sfpttf 1617;
„bie roift menigffidj »Sgenommnet fdjiiijet fin »ollfommen fdjiepjüg, afs buffer,

flafdjen, banbelietig, als man am »erfdjinen lanbfcbiepet rool gefädjen, lut bet

Dtbnung Bnb bt) SR. .p. buop bodj nit Ijat, bap SR. .p. gefüegt roäienb, foldje

ju befdjifen Bnb bet Drbnung nadj je ftraffen, wit foldje »fjeicljnet, abet nodj

btpmat ju gutet fadj ifi angefädjen, bamit man im faffj bes Satetfanbs nötfjen
Betfedjen ftge, fofl ein fdjriber iebetem (Sinbtiffet in fin ütti ein 3«*efi Bnb bie,

fo it Siuftig nit wie felbige Botjeidjnet, batin fdjriben unb bem ©inbliffer gäben,
bie follenb bann flipig fugen, wo SRangef in ben Bnbeten iShiegStufiigen Bnb

etnftfidj etmanen, bap mäniglidj nadj bem Sanbfdjiepet ftn tuftung »ollfommen

bjabe, btj SR. p. ftraf." (SB. «JU — Sì. SS., 26. Slug. 1619: bie (Sffet foffen

nadjfefjen, bap bie fdjütj ftdj mit ©tein, 5ßul»er unb Sünbfttif »etfefjen, famt
bet Stuftung. (SB. S 0

52) SB. S-

53j 8., 23. peum. 1601. (SB. S.) — Sì. ©. 1649 — Sì., 21. SJiai

1649 — S. Sì., 9. Slug. 1666.

M) SB. Si., 26. SlpttfS 1654.

5S) Sieben 3üridj unb 3"g roat eS Untetroalben, roo im 15. Satjtfjunbett
entgegen bem Serbote bet îagfaijung mit bem Settaufdjen bet „Stteujbegen" unb

„ïfdjeffelin" an ©djroettet unb SRotbärte gejögett routbe. (Slmtt. ©ammlung
bet ältetn eibg. Slbfdjiebe, Sb. Ill, Slbtfjeil. I, ©. 599, 616, 619.) — ©djon
tin Si. B. 16. porn. 1609 gebietet allen unter Sännet unb genbli SluSgenoms

menen, an Sonntagen unb SiatfjStagen baS SBeljr ju tragen.

56j S. «Hobt a. a. D. (1, 42, 174 flg.; II, 66 flg.; 235 ffg.J

") 8., 3. Slug. 1582. (SB. SO — 8., 17. u. 18. Stadjm. 1586 eod.

— 200— 300 ©piep. —St., 24. peum. 1602, 200 ©piep. —St., 16. SRai

1608, 100 — 200 ©piep. — ©. S. 1615, 500 ©piep. — Sì., 15. Stadjm.
1618, 800 ©piep. — Sì., 28. Stadjm. 1621, 200 ©piep. — Sì., 6. potn.
1643, etiidje 100 ©piep, ©ielje audj: Sì., 25. SBinterm. 1650.

58j S. ©., 1. SBeinm. 1600. - Sì., 4. SBinterm. 1608. — ©. 8. 1615.
59) St., 18. SBinterm. 1583. — ®. 8. 1616. — St., 4. peum. u. 25.

Slug. 1646.
6») Sì.. 13. peum. 1618. — Sì., 28. SlprilS 1636: „bem ©piepmadjer

roellenbt SR. §. bte 300 ©piep jeben »tn 10 p. abfaufen »nb abnemmen »nb

fott .«pr. ©äfetmeifter 3 (Stien ©ammet ju einem tyaax pofen Berefjten für ein

Srmfgelb." — S. Sì., 22. Sradjm. 1644. — Sen 5. perbftm. 1605 gibt ber

St. einem ©piepmadjet füt baS „SBafdjen unb Stidjten" bet alten ©piepe 4 ®(.
u. ein Saat pofen.

6i) 8., 24. SRätj 1593. (SB. SO — ©• 8. 1614. — Sì. u. 88., 17.

SBeinm. 1622. (SB. SO

62) Sì., 10. SRai 1655.

8«

51) Siehe auch R., 13, Aug. 1612, — Bor dm rj am 12. April 1617:
„die mill mmigklich vsgmommner fchiitzer sin vollkommen fchießzüg, als bulfer,
flascheN, bandelierig, als man am verschinen landschießet wol gesächm, lut der

Ordnung vnd by M. H. buoß doch nit hat. daß M, H. gefüegt wärend, solche

zu beschiken vnd der Ordnung nach ze straffen, wil sölche vfzeichnet, aber noch

dißmal zu guter fach ist angesächen, damit man im falh des Vaterlands nöthm
versechen sige, foll ein schriber iederem Eindliffer in sin ürti ein Zedeli vnd die,

so ir Rüstig nit wie selbige vorzeichnet, darin schriben und dem Eindliffer gäben,
die sollend dann flißig lugen, wo Mangel in den vnderm Kriegslustigen vnd

ernstlich ermanen, daß mäniglich nach dem Landfchießet sin rüstung vollkommen

habe, by M. H. straf." (W. P.) —R. LL., 26, Aug. 1619: die Elfer sollen

nachsehen, daß die schütz sich mit Stein, Pulver und Zündstrik versehen, samk

der Rüstung. (W. P)
52) W. P.

sb) L., 23, Heum. 1601. (W. P.) — N. G. 1649 — R., 21. Mai
1649 — L. R., 9. Aug. 1666.

s<) W. R., 26. Aprils 16S4.

SS) Neben Zürich und Zug war es Unterwalden, wo im IS, Jahrhundert
entgegen dem Verbote der Tagsatzung mit dem Vertauschen der „Kreuzdegm" und

„Tscheffelin" an Schwerter und Mordäxte gezögert wurde. (Amtl, Sammlung
der ältern eidg. Abschiede, Bd. III, Abtheil. I, S. S99, 616. 619.) — Schon
ein R. v. 16. Horn. 1609 gebietet allen unter Panner und Fendli Ausgenom-

menen, an Sonntagen und Rathstagm das Wehr zu tragen.

s°) V. Rodt a. a. O. (I, 42, 174 flg.; II, 66 flg.; 235 flg.)

'?) L., 3. Aug. 1582. (W. P.) — L., 17. u. 18. Brachm. 158« soci.

— 2»0 — 3«0 Spieß. — R., 24. Heum. 16V2, 20» Spieß. — R., 16. Mai
1608, 10« — 20« Spieß. — G. L. 1615, 500 Spieß. — R,, 15, Brachm.

1618, 800 Spieß. — R,, 28. Brachm. 1S21, 200 Spieß. — R., 6. Horn.
1643, etliche 100 Spieß. Siehe auch: R., 25. Winterm. 165».

s°) L. G., 1. Weinm, 160«. - R., 4. Winterm, 1«»8. — G. L. 1615.
sy R., 18. Winterm. 1583, — G. L. 1616. — R., 4. Heum. u. 25,

Aug. 1646.

°°) R.. 13. Heum. 1618. — R., 28. Aprils 1636: „dem Spießmacher
wellendt M. H. die 30» Spieß jeden vm 1» ß, abkaufen vnd abnemmen vnd

foll Hr. Säkelmeister 3 Ellen Sammet zu einem Paar Hosen verehren für ein

Trinkgeld." — L. R., 22. Brachm. 1644. — Dm S. Herbstm. 16»5 gibt der

R. einem Spießmacher für das „Waschen und Richten" der alten Spieße 4 Gl.
u, ein Paar Hosen.

") L., 24. März 1593. (W. P.) - G. L. 1614. — R. u, LL., 17,

Weinm. 1622, (W. P.)

°2) R., 10. Mai 1655,
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63) Sì., 18. SBinterm. 1652.

64J Si. u. 88. 10. SfptilS 1617. (,8. SO

C5j 8., 4. petbftm. 1586. (SB. SO

66J St., 17. Stacljm. 1619 u. 6. u. 8. SRai 1620.

67j St., 1. SfptifS 1658. — 81. u. SS. 4. petbftm. 1658. (SB. SO —
Si., 1. (Sljriftm. 1659 u. 9. poni. 1660. ©iefje aucij St., 20. SlptifS 1643. —
3m «allgemeinen »etgfeidje : St., 19. pout. 1593: „bem ©piepmadjet finb 200

©piep ju fjauroen etfaubt, bodj bie nit BpertS Sanbs Betfauffe ; bie anberen, fo

ju .petgisroit Bnb fiifjrftten fotten »nbegoüept Sftiner .p. fpiep gtjauroen »nb

BpertS SanbtS gfüfjrt fjan, fo ft) ins Sanb fljommen, fott man ftj ftrafen nadj
ifjro Berbienen."

68) Si., 18. SBinterm. 1652. — Si., 10. SRai 1655: „bet Steiet mag
etroaS ©piepftangen nadj Sucetn ttjun, bodj ein ©djin btingen, bap bie Dbrigs
feit es »erlange." — ©iefje aud): 8., Stpplaffabenb 1591. (SB. S-) %-, 4.

petbftm. 1586. (.SB. SO

69) 8. S-— ©iefj audj: 8., 3. SBinterm. 1603. (SB. SO Si-, 2. 3än.
1612. — St., 20. SlptifS 1643. —St., 1. SlprilS 1658.

7°J Si., 27. |)orn.u. 6. Sftatj 1645.— ©iefjeaudj: Si., 21. SBeinm. 1611.

71J 31. ©. auf Jubilate 1563: „bem ©ptepmadjeten ift »etgönnen „etroan

tijc ©piep ä'roadjen, fo et mit bibetben Sitten mag gmadjen, bodj ob et

fbeine enroeg füre fol er ben ©efelmeifter ft atte lan p'fen Bnb in Bnb ©unbers

lütt tan nen Bm ein jimfidjen pfenig, roaS inen gfaft, bä Bbrig mag er enroeg

füren, bodj nit »pert bet (Sibgnopfdjaft." — St. Dftermittwodj 1589. — 8.

Slpplapabenb 1591. (SB. SO — 8. ©., 1. SBeinm. 1600: „bie Dbrigfeit foil
bas Sortedjt fjaben, ©piepe, jeben urn pf. 10, Borroeg ju netjmen." —St. u.

88., 11. Stadjm. 1627. (SB. SO

72) Sodj fdjeint biep nidjt gegen ©eroinn ftattgefunben ju fjaben. ®. 8.,
1614: „bet ©piepenfjafb ift SR. %>. Sfteinung, bap ein 3ûgme'fta Drbnung
fdjaffe, bap Sft. p. nit minber, bann 300 ober mefjt ©piep fjabent unb biefefs

Ben fubet geljalten roetben. ©obann ein Sfbtudj gibt, föttenbt bie .pouptlüt,
fo frj nit fetbs fpiep fjabent, fdjutbig fin, Sft. p. ©piep ju nemmen, bie ju»
jafen obet anbete guote fpiep anftat juoitjuon." — 8aut ®. 8. Bon 1616 routs
ben jroat bie ©piepe ben pauptfeuten um „einen gtanfen" »etabteidjt; jebodj

fdjeint babei bas ©piepeifen inbegriffen geroefen ju fein. — ©telje audj St. u.

88., 6. SJiai 1589 (SB. SO : mati foß ben -pauptleuten „bie »Sroütflig" geben. —
Sì., 10. Sftai 1591. — Sì., 2. (Stjriftm. 1609 u. 20. SRai 1613. — Sì. u. 88.,
5. «2tug. 1620 (SB. SO "nb Si., 29. (Sljriftm. 1642.

73) SB. S-

74j SB. S- Sftefjtere frütjere Slnträge auf Slnfauf »eifdjiebenet SBaffen routs
ben abgeroiefen. ®. 8. 1621 u. 1630; «., 1. Stacljm. 1643.
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°2) R,, 18. Winterm, 1S52.

«4) R, u, LL. 1«. Aprils 1617. (L, P,)

°s) 4, Herbstm. 1S86. (W. P.)

°°) R., 17, Brachm. 1619 u, 6, u, 8, Mai 1620,

°') R,, I. Aprils 16S8, — R. u, LL. 4, Herbstm, 1658. (W. P.) —
R., I. Christm. 1659 u, 9, Horn. 1660. Siehe auch R., 2«. Aprils 1643. —
Jm Allgemeinen vergleiche: R,, 19, Horn, 1S93: „dem Spießmacher stnd 200
Spieß zu hauwen erlaubt, doch die nit vßerts Lands verkauffe; die anderen, so

zu Hergiswil vnd Kihrsiten söllen vnbegoüept Miner H. spieß ghauwen vnd

vßerts Landts gführt han, so sy ins Land khommen, soll man sy strafen nach

ihro verdienen,"

°») R., 18. Winterm. 16S2, — R., 1«. Mai 1655: „der Treier mag
etwas Spießstangen nach Lucem thun, doch ein Schin bringen, daß die Obrigkeit

es verlange." — Siehe auch: L., Applasfabend 1591. (W. P.) L., 4.

Herbstm. 1586. (W. P.)

°s) L. P. —Sieh auch: L., 3. Winterm. 1603. (W. P.) R., 2. Iän.
1612. — R,, 2». Aprils 1643. — R., 1. Aprils 1658.

?°) St., 27. Horn. u. 6. März 1645.— Siehe auch: R., 21. Weinm. 1611.

N, G, auf Zudilsts 1563: „dem Spießmacheren ist vergönnen „etwan
iijc Spieß z'machen, so er mit biderben Lüten mag gmachm, doch ob er

kheine enweg füre sol er den Sekelmeister si alle lan p'sen vnd in vnd Sunder-

lütt lan nen vm ein zimlichen pfenig, was inen gfalt, dz vbrig mag er enweg

füren, doch nit vßert der Eidgnoßschast." — R, Oftermittwoch 1589. — L,

Applaßabend 1S91. (W. P.) — S. G., 1. Weinm. 1600: „die Obrigkeit soll

das Vorrecht haben, Spieße, jeden um ßl. 1l>, vorweg zu nehmen," —R, u,

LS., ll. Brachm. 1627. (W. P,)

Doch scheint dieß nicht gegen Gewinn stattgefunden zu haben, G. L,,

1614: „der Spießenhalb ist M, H. Meinung, daß ein Zügmeister Ordnung
schaffe, daß M, H, nit minder, dann 300 oder mehr Spieß habent und dieselben

suber gehalten werden. Sodann ein Vfbruch gibt, Mendt die Houptlüt,
fo fy nit selbs spieß habent, schuldig sin, M. H, Spieß zu nemmen, die zuo

zalen oder andere guote spieß anstat zuothuon." — Laut G. L. von 1616 wurden

zwar die Spieße den Hauptleuten um „einen Franken" verabreicht; jedoch

scheint dabei das Spießeism inbegriffen gewesen zu sein. — Siehe auch R. u,

LL., 6, Mai 1589 (W. P.) : man soll den Hauptleuten „die vswürflig" geben. —
R., 1«, Mai 1591, — R., 2. Christm. 1609 u, 2«, Mai 1613. — R. u. LL,,
5. Aug. !620 (W. P.) und R., 29. Christm. 1642,

W. P,

W. P, Mehrere frühere Antrage auf Ankauf verschiedener Waffen wurde«

abgewiesen, G, L. 1621 u. 1630; «., 1. Brachm, 1643.
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"j St. 88., 29. Slug. 1651. (SB. SO — W- &-, «1- <5fjriftm. 1655 eod.

76) St. 88., 29. Slug. 1651. (SB. SO — @«^°« oe>> 26- 51Pcifs 182t

befaljl ber Siati) tem ©äcfetmeifter, er fotte bem palbatbenmadjer »on ©djrotjj
„etroan 25. palbarten" abfaufen.

77) St., 2. SBeinm. 1664: „bie Snüttet abfdjaffen, fonber Drbnung ges

ben, bap felbige in baS 3eugfjauS gettjan roetben."

78j 3nBentat B. 1737: 46 fnüttel IO -SRotbaren, 38 .padebarttjen. —

3nBentar B. 1762: 44 «fnüttel, 44 pattebattljen „obet Sftotbadjfen", 4 pattes

battfjen bei ben SanbSgemeinbefdjitmeten, alfo jufammen roobl obige 38 patles

batten unb IO SRotbadjfen. — (Sbenfo bas SnBentac B. 1774. (Slidji» Siibs

roalben.)

™) St., 16. Sradjm. 1606. — St. 88., 29. SBeinm. 1657. (SB. SO

80) 9t. 88., 7. SBeinm. 1582. (SB. SO „Südjfen »on Unterroalben" im

Sienft ber eibgenöp. SetttjeibigungSanftaften fommen fdjon im ©djroabenftiege

Bot. («mtl. ©amml. bet alt. eibg. SlbfdjieDe, Sb. Ili, Slbttjeil. 1, ©eite 547,
596. Slbfdjieb b. 11. Slug. 1497 unb 1. Sftätj 1499.) Sa einfadj »on „Un=
terroafben" bie Siebe, fo ift ungeroipj roeldjen Slntfjeif tjieran Siibroalben ftatte.

81) Sie oben angefüfjtten SeugfjauSinBentarien. — Sîadj bem Bon 1774 unb

fpäteren Starljfajlüffen (fielje Sìote 156) tjiep bas ©tücf „bet SBintetmonat". Sìadj

Suftnget (®efdj. B. Untetro. II. 408) roäte baffelbe, bei uns ber „3ürdjertjunb"
benannt, ein günfpfünber geroefen. Sauf ©ttjger in feinem ïagebudje (®efctjicfjtSs

ftb. XIII, 50) madjt aus bem ©tücf gat einen 3t»ölfpfünbet.

"2) Sì., 1. SBeinm. 1618: „(SS ift SR. «p. Sfteinung, bap »f je$t fünftigen
angefeäten Umäug man bie gropen ©tuf füren »f bie SRürg freue »nb bann ab--

fdjtepen fade. 3tem biejenigen, fo ju ben Soppettfjaggen BSgenommen, bie mögen

biefelbigen Bmttagen Bnb abfdjiepen, bamit ftj befter baS gebutjet wutben." —
Sì., 22. SBeinm. 1618: „Sf ben Srnjug fott man benjenigen, fo bie gtopen
©tue? Bnb Soppeffjagen »Sjiedjent »nb ttagent in SR. .p. Sîamen 10 Sfuttb ju
»etjefiten geben." — ©ielje audj Sì., 25. SlprilS 1622 unb Dben §. 2.

Sen 19. perbftm. 1633 bei Slnlap bes ©djwebenfciegs »etfjanbett bet Statfj
übei „»nfern ©djriber «Safpar Sangenftein", ber beS ©djiepenS mit gropen ©tuefen
beriebt" unb fäpt bie ©tu* ruften. — Sm Sufuferfrieg waten 2 ©tücf jum
SluSjug beftimmt; t tiegstatt), 2. ««perbftm. 1664. (SB. SO — 3m Sifmetgets
friege war man roirftidj mit grobem ®efdjüj auSgejogen; ä*»«fadjet Sanbtatfj
4. peum. 1712. — Siadj bem Sanbbuclje B. 1782 (Sljeil 1, Slbf. 2, Strt. 8)
roat bet 3eugfjett bei SluSjügen Bon Slmtsroegen „(Sommanbant bet Slrtitterie".

83) Sot Sì., ben 7. SRätj 1639 mefben ftdj etfidje Sanbfeut: „bap flj pxo
SR. p. ©tuefen oerorbnet mödjten roerben". Sìadjbem bie ©adje an Sanbrattj
oerroiefen, erfannte biefer ben 27. SlprilS gf. 3. : „SR. p. wetlenb 2 Saat «pofen

Berefjren benenjenigen, fo mit ben gtopen Stufen bigetent juo fdjiepen; SR. «p.
roettenb audj Stein baijuo geben, jebodj foff man nut 3 ©djufc bs jebem ©tuf
tljuon Bnb föttenbt 3 juo einem jeben ©tuf etroeft roetben ; bie föttenbt bas Sufï

«8

'y R, LS,, 29, Aug, 1651. (W, P,) — R, LS,, ,l. Christm, 1655 eo6.

?°) R. LS,, 29. Aug, 1651, (W, P.) — Schon den 26, Aprils l62t
befahl der Rath dem Säckelmeister, er solle dem Halbardenmacher von Schmyz

„etwan 25, Halbarten" abkaufen,

") R., 2, Weinm, 1664: „die Knüttel abschaffen, sonder Ordnung
geben, daß felbige in das Zeughaus gethan werden,"

?«) Inventar v. 1737: 46 Knüttel 1« Mordaxm, 38 Hallebarthen, —

Inventar v, 1762: 44 Knüttel, 44 Hallebarthen „oder Mordachsen", 4

Hallebarthen bei den Landsgemeindeschirmeren, also zusammen wohl obige 38

Hallebarten und 10 Mordachsen. — Ebenso das Inventar v. 1774. (Archiv

Nidwalden.)

w) R., 16. Brachm. 1606. — R. LL., 29. Weinm. 1657. (W. P.)

««) R. LL., 7. Weinm. 1582. (W. P.) „Büchsen von Unterwalden" im

Dienst der eidgenöß. Bertheidigungsanstalten kommen schon im Schwabenkriege

vor. (Amtl. Samml. der ält. eidg. Abschiede, Bd. III, Abtheil. 1, Seite 547,
596. Abschied v. II. Aug. 1497 und 1, März 1499.) Da einfach von
„Unterwalden" die Rede, so ist ungewiß' welchen Antheil hieran Nidwalden hatte,

«>) Die oben angeführten Zeughausinventarien, — Nach dem von 1774 und

späteren Rathschlüssen (flehe Note 156) hieß das Stück „der Wintermonat". Nach

Businger (Gesch. v. Unterm. II. 408) wäre dasselbe, bei uns der „Zürcherhund"
benannt, ein Fünfpfünder gewesen. Paul Styger in seinem Tagebuche (Gefchichtsfrd.

XIII, 50) macht aus dem Stück gar einen Zwölfpfünder,

«s) R,, 1. Weinm. 1618: „Es ist M. H. Meinung, daß vf jetzt künftigen
angesezten Umzug man die großen Stuk füren vf die Mürg stelle vnd dann
abschießen sölle. Item diejenigen, so zu den Doppellhaggen vsgenommen, die mögen

dieselbigen vmtragen vnd abschießen, damit sy dester bas gebutzet wurden," —
R,, 22. Weinm, 1618: „Vf den Vmzug soll man denjenigen, so die großen
Stuck vnd Doppelhagen vsziechent vnd tragent in M, H, Namen t0 Pfund zu
verzehren geben." — Siehe auch R., 25, Aprils 1622 und Oben §. 2.

Den 19. Herbstm. 1633 bei Anlaß des Schwedenkriegs verhandelt der Rath
über „vnsem Schriber Kaspar Langenstein", der des Schießens mit großen Stucken
bericht" und läßt die Stuck rüsten. — Jm Jukuferkrieg waren 2 Stück zum
Auszug bestimmt; Kriegsrath, 2. Herbstm. 1664. (W. P,) — Jm Vilmerger-
kriege war man wirklich mit grobem Geschüz ausgezogen; zweifacher Landrath
4. Heum. 1712. — Nach dem Landbuche v. 1782 (Theil I, Abs. 2, Art. 8)
war der Zeugherr bei Auszügen von Amtswegen „Commandant der Artillerie".

«b) Vor R., den 7. März 1639 melden sich etliche Landleut: „daß sy zuo
M. H. Stucken verordnet möchten werden". Nachdem die Sache an Landrath
verwiesen, erkannte dieser den 27. Aprils gl, I. : „M, H. wellend 2 Paar Hosen
verehren denenjenigen, so mit den großen Stuken bigerent zuo schießen; M. H,
wellend auch Stein darzuo geben, jedoch soll man nur 3 Schütz vs jedem Stuk
thuon vnd söllendt 3 zuo einem jeden Stuk erwelt werden; die follendt das Pul-
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Bet felber barjuo tfjuon Bnb on SR. p. Soften bie ©tuf fubet bujjen Bnb anfaf»
ben, aucb bie ©tein roieber fuodjen ; Bnb roil eins brodjen, foil «pr. ©äfelmeiftec
Bnb fünftiget 3ügmeiftet felbigeS an ein anbeteS »ettufcijen obet roiber »mgiepen

tapen."

e4J Sìadjbem et ben 26. San. 1643 (SB. SO roiebettjolt rootben.

85j Sì., 22. Slug., 5. perbftm. u. IO. (Sfjriftm. 1644,

86) ©iefje Siote 82.

8r) 8. ©., 27. SlptilS 1572.

88J S. Sì. auf Marci 1582 : „bet Südjfenfdjü«jen Dcbenlanj ift affet «Irttjijs
fell beftätjt, bodj fo fr) mit ben pagen fdjiepen, bap afSbann ber ©djüfcenmeifter
roibetum bie »sbu|e »nb tüfte."

89) Sì., 24. SBeinm. 1588.

90) ©ietje audj 8., 23. Stadjm. 1601. (SB. SO

91j Sufmget a. a. D. (11, 412.)

92) 3eugt)auSinBentat B. 1737 u. SüntiS (Sfjronif ad a. 1668. Setgf. ».
Stobt a a. D. (1, 90.)

93) Si. ©. 1634.

94) SB. S-

95) 3eug^auSin»entat ». 1737 u. fpäter.

96) Si. ©. 1634.

97) Sì. 88., 2. perbftm. 1664. (SB. SO

98) Sì. S8., 2. «perbftm. 1664. (SB. SO ©« fpäteren 3eugljauStöbe[ jei*
gen nut 2—4 Sfwbebaft.

99) 3uetft roerben atS 3eugt)auSeffeften bie „frommen" in einem Sefdjfup
bet Sì 88. b. 14. potn. 1620 (SB. SO erroäfjnt, roo mit Stucffidjt auf bie

Siüftungen ber reformirten Drte bie Stnfdjaffimg »on 2 „Stummen" befofjfen roitb ;

bann in einem SiatfjSfdjfup ». 14. SRai 1668, roo »etotbnet rootben, bie SEtonts

men, fo in'S 3wigfjauS getjöten, ju böbmen unb nidjt mef)t ausjufeif)en ; bann
in einem St. ». 26. Stadjm. 1669, roo aus bem SettgljauS bem pans 3tofe
eine SEtumme gegeben roitb, bagegen abet bet parnifdj, ben er in'S 3eugfjauS

tljun roitt, SR. p. eigen fein fott; roeiterS im Sanbratfjfdjfup B. 3. SlprilS 1702,

roo bem geugrjerrn befoljfen roitb, ftatt 8 in Slbgang gefommene frömmeln, 4

gute anjufdjaffen.

10°) 8. ©. 1562: „bie bögger Bnb pfiffet ftnb »f bj bütig Sat roibet ju
Spittüten angenommen." (Seigf. B. Siobt 1, 70, 71.) .8 ®. 1570 unb Bon

ba an immet: „Stummenfdjfadjet Bnb Sfiff«-"

(Ol SB. S-

8«

ver selber darzuo thuon vnd on M. H. Kosten die Stuk suber butzen vnd ansal-
ben, auch die Stein wieder suochen; vnd wil eins brochen, soll Hr. Säkelmeister
vnd künftiger Zügmeister selbiges an ein anderes vertuschen oder wider vmgießen

laßen,"

°<) Nachdem er den 26, Iän, 1643 (W, P,) wiederholt worden,

R,, 22, Aug,, 5. Herbstm, u, 1«, Christm. 1644.

°«) Siehe Note 82.

L. G,, 27, Aprils 1572.

°«) L. R. auf Ugrei 15S2 : „der Büchsenschützen Ördenlanz ift aller Arth»-
kell bestäht, doch so sy mit den Hagen schießen, daß alsdann der Schützenmeifter
widerum die vsbutze vnd rüste."

St., 24. Weinm. 1588.

°°) Siehe auch L., 23. Brachm. 1601. (W. P.)

°>) Businger a. a. O. (II, 412.)

«2) Zeughausinventar v, 1737 u. Büntis Chronik «g «. 1663. Vergl, v.
Rodt a a, O. (I, 90.)

«b) N. G. 1634.

W. P.

^) Zeughausinventac v. 1737 u. später,

°°) N. G. 1634.

n) R. LS.. 2. Herbstm. 1664. (W. P.)

°») R. LL., 2. Herbstm. 1664. (W. P,) Die späteren Zeughausrödel
zeigen nur 2—4 Pferdebast.

°6) Zuerst werden als Zeughauseffekten die „Trommen" in einem Beschluß
der R LL. v, 14, Horn. 162« (W, P.) erwähnt, wo mit Rücksicht auf die

Rüstungen der reformirten Orte die Anschaffung von 2 „Trummen" befohlen wird;,
dann in einem Rathsschluß v. 14. Mai 1668, wo verordnet worden, die Trom-
Men, so in's Zeughaus gehören, zu bödmen und nicht mehr auszuleihen; dann
in einem R. v, 26. Brachm, 1669, wo aus dem Zeughaus dem Hans Zrotz
eine Trumms gegeben wird, dagegen aber der Hämisch, den er in's Zeughaus
thun will, M. H. eigen sein soll; weiters im Landrathschluß v, 3, Aprils 17«2,

wo dem Zeugherrn befohlen wird, statt 8 in Abgang gekommene Trommeln, 4

gute anzuschaffen,

>°°) S. G. 1562: „die bögger vnd psiffer stnd vf dz hürig Iar wider zu

Spillüten angenommen," (Vergl. v. Rodt I, 7«, 71,) S, G. 157« und von
da an immer: „Trummenschlacher vnd Psiffer,"

W, P.
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102J fttiegStatf), 2. perbftm. 1664. (SB. SO Sejügficf) bei ©djteibatt
»etgf. Si. ©. 1580: ,,-SJiinet p. potnbfafet" fott jätjtfidj 2 fiionen roerben unb

ju 2 Safjren um 2 (Süen £udj SR. .p. garb. — ©. 8. 1601 : „beS $e(m(in
fjafben" foil .«pans ©tulj pornbtafet fein uttb jäfjrlidj ein Saai .pofen Ijaben.. —
8 ®., 6. Stadjm. 1638: Si. 88. follen einen ...pafmbftjblaffet" roäfjfen. — ®.
8. 1646: „bem .päfmljjblafet" eine «Rleibung famt battel roeip unb tottj — Si.

©. 1685 beftätigt ben „pemfübfapet." — St. © 1686 : „bet pefmiblafet" foil
ftdj befjufs SBieberbeftätigung audj ftelfen.

103j ©efdjroot. ©etidjt unb StedjnungSfjeiten ben 26., 27. u. 29. Stptifs
1775: „bas ffeine afte pefmi." — (SB. SO

104j 8. ©. 1686 : „bas grope pefmi." — Sie St. ®. ». 1707 roäfjft 2

«pelmiblafet. — ©ielje aud) 31. ©. 1718. Sludj bie Si. ©. B. 1728 ecroäfjnt
bes gropen unb beS flehten pelmi. — 8aut ©. 8. o. 1781 abet ift eines „feit
etficfjen Sabren Berfotjren." —

Son StedjtSroegen fottte am ©djfuffe biefeS §. nodj ber Sännet nnb gafjnen
gebadjt roetben. Slttein ttjeils ift Bietübet befanntfidj fdjon eine SRittfjeifung bet

antiquatifdjen ©efeflfdjaft in %üxia) (Sb. II, 55—63) etfdjienen, unb ein roeitetes

«Smgefjen auf bie taftifdje Sebeutung biefer gefbjeidjen u. f. w. getjört in eine

Satftettung bet Dtganifation bet jum Sienfte aufgerufenen Sanbteute unb bea

biepfädigen Setfjättniffes ju Dbroalben. SeibeS abet liegt aupec ben ©tänjen
biefeS unfereS SetfudjS.

>°5) 8., 3. Slug. 1582. (SB. SO — Si-, *4. SSeinm. 1588.

106j St., 19. petbftm. u. 13. SBintetm. 1633.

107j Si., 19. petbftm. 1633.

»°8) 3Î. ©., 14. Sftai 1634.

<°9) SBodjentatf), 23. SRai 1646.

uo) SanbSgemeinb ¦- Stotocoll.

«") 8. S. »on 1782 u. 1806. (SEfjeif I, Slbfatj 1, Sitt. 7 u. 8; Sfjeif

V, Slbf. 1, Slrt. 1, Sio. l.j
"2j 8. S. ». 1782. (Sljeil I, Slbf. 3, Sitt. 13 u. SEfjf. II, Slbf. 2,

Slrt. 33.) 8. S. ». 1806. (Sfjf. I, Slbf. 3, Slrt. 11 u. Stjl. II, Slbf. 2,
Slrt. 33.)

»3j SüntiS (Sfjtonif ad an. 1668 u. Unten.

ll4j Sen 23. «2lptilS.

»0 Sen 3. SRai.

*") Statfj, 30. SlptifS u. 28. SRai 1646 u. 7. SBeinm. 1647.

117j 8upi watb im Saljre »otrjet auf lebenslang jum Saufjerrn ober Sau*
metfter geroäljlt. SRefdjior taifet wat 1643 auf 6 3afjte an'S Sauamt ernannt

»«

WS) Kriegsrath, 2, Herbstm, 16S4, (W. P.) Bezüglich der Schreibart
vergl, N, G. 1580: „Miner H. Hornblaser" foll jährlich 2 Kronen werden und

zu 2 Jahren um 2 Ellen Tuch M. H. Färb, — G, L, 1601 : „des Helmlin
halben" soll Hans Stulz Hornbläser fein und jährlich ein Paar Hosen haben,, —
L G,, 6. Brachm. 1638: R. LL, sollen einen „Halmblyblasser" wählen. — G,

L. 1646: „dem Hcilmlyblaser" eine Kleidung samt barret Meiß und roth — N.
G. 1685 bestätigt den „Hemlüblaßer." — N. G 1686 : „der Helmiblaser" soll

sich behufs Wiederbestätigung auch stellen.

>°s) Geschwor. Gericht und Rechnungsherren dm 26,, 27. u. 29. Aprils
1775: „das kleine alte Helmi," — (W. P.)

>«) L. G. l686 : „das große Helmi." — Die N. G. v. 1707 wählt 2

Helmiblaser. — Siehe auch N. G. 1718. Auch die N. G. v. 1728 erwähnt
des großen und des kleinen Helmi. — Saut G, L. v, 1781 aber ist eines „seit

etlichen Jahren verlohren." —
Von Rechtswegen sollte am Schlüsse dieses S. noch der Panner und Fahnen

gedacht werden. Allein theils ist hierüber bekanntlich schon eine Mittheilung der

antiquarischen Gesellschaft in Zürich (Bd. II, 55—63) erschienen, und ein weiteres

Eingehen auf die taktische Bedeutung dieser Feldzeichen u. s. w, gehört in eine

Darstellung der Organisation der zum Dienste aufgerufenen Landleute und des

dießfälligm Verhältnisses zu Obwalden. Beides aber liegt außer den Gränzen
dieses unseres Versuchs.

"») L., 3. Aug. 1582. (W, P.) — R,, 24. Weinm. 1588,

>°°) R,, 19. Herbstm. u. 13. Winten«, 1633.

>«) R,, 19. Herbstm. 1633.

'««) N. G,, 14. Mai 1634.

><w) Wochmrath, 23. Mai 1646.

"°) Landsgemeind - Protocoll.

'") L. B. von 1782 u, 1806. (Theil I, Absatz 1, Art. 7 u, 8; Theil
V, Abs. 1, Art. 1, No. 1.)

"s) L. B. v. 1782. (Theill, Abs. 3, Art. 13 u. Thl. II, Abs. 2,
Art. 33.) S. B. v, 1806. (Thl, I, Abf. 3, Art. 11 u. Thl. II, Abs. 2,

Art, 33.)

'") Büntis Chronik sck sn, 1668 u, Unten,

>") Den 23. Aprils,

»s) Dm 3. Mai,

>'°) Rath, 3«, Aprils u, 28. Mai 1646 u. 7. Weinm. 1647.

Lußi ward im Jahre vorher auf lebenslang zum Bauherrn oder

Baumeister gewählt. Melchior Kaiser war 1643 auf 6 Jahre an's Bauamt ernannt
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roocben. pauptmann Sot), granj ©tftfj, bamalS ofjne Seamtung, routbe 1659

©äifefmeiftet unb fofort am gteidjen Sage ©tattbalter. SRatt befiettte bamafs bie

Slemter »on Unten nadj Dben, fo bap bet ©teidje an bemfelben Sage fuccefft»

ju meuteren Seamtungen gefangen fonnte. 1661 wutbe ©tufj Sanbammann.

"0 Sì., 27. SlptifS unb ©. 8., 23. SlprilS 1665.

lls) St., 1. SRärj 1666. ©ietje audj St., 8. Slug. 1667.

120) 8. Si., to. SBinterm. 1667.

121) SüntiS (Sfjronif u. St., 8. Slug 1667.

122) St., 13. SBeinm. 1664.

i23) «panbfttjriftiictje (Sfjronif fol. 8, 9.

124j 3« Setreff beS Sauamts ittt woljf Sünti. SRefdjiot Saifer warb 16421

auf 6 Saljre Saumeifter mit bem 8iatfjSp[a£. 1653 ift Sofjann (Sbriften Sau«

meifter, 1654 roirb ftatt beffen pans Subwig Stipi lebenslang Saumeifter, 1661

fömmt an beffen Stelle SBeibel SBolfgang (Sljtiften, 1665 witb Seat Sacob
Seiger Saumeifter; als biefet 1669 Sanbfdjteibet geworben, ftettte man baS

Sauamt für 1 Saljr ein. —
Sie SBatjl eines befonbem 8«igb>tm finben wir in biefen Saljten nictjt Bot.

— ©enauec fütjrt bte Sfjronif bie übrigen Seamten an. ©tufj würbe 1667

Sanbsfjauptmann jur Sanner (jugfeidj Sanbsfjauptmann füt Db unb Sitb bem

SBafb) anftatt beS teftgnitenben SlftfanbammannS Sacob (Sfjiiften. pauptmann

jum elften gäfjnbti warb 1635, fiatt SanbammanttS Seuw, ber bamafs SattbSs

tjauptmann jur Sanner rourbe, — Sanboogt tyetex Supi unb 1639 gäljnbridj
Sacob ©tufj. Siadj beffen Sob (1662) rourbe befdjtoffen, feinen ju roäljfen,
bis ein SluSjug erfolge. — Sen 4. perbftm. 1664 roäfjften bann bie anläpfidj
beS 3BigoItingets.panbe[S aufgebotenen SluSjüget jum .pauptmann füt baS etfte

gätjnbfi ben ©tatttjaftet Solj. Subroig Supi. SBarum biefet an bet Sftuftetung

Bon 1668 nictjt funftionitt, obroofjt et bamalS unb fpäter nod) febte, ift unges

roip. Sie ©tette bes pauptmannS jum festen gäljnbfi fdjeint man fdjon ftüfjer
ober Bietteidjt feit jeljet nut bei roitfficfjen StuSjügen befefct ju Ijaben. (SS ift
iibetfjaupt intereffant, roie man mefjr ©eroidjt auf bie ©teile beS gäfjnbridjS ges

fegt ju Ijaben fdjeint, wefdje nodj bamafs unb fpäter a(S fiänbige Seamtung

für alle 3 SluSjüge beftetft würbe. 1661 rourbe Solj. Sftetdjior Seuro Satmettjett;
1666 warb anftatt SanbSfäfjnbridj Solj. (Sljtiften fef., SRefdjiot Dbetmatt afs

SanbSfäfjnbridj jum etften, unb anftatt beS Slmbioft ©anbet fef., Sttdjmaiet Sacob

gtanj (Sljtiften jum jtüeiten gäfjnbti gewäljft. (SanbSgemeinbptotocott.)

125J St. 88., 18. Stadjm. 1668. (SB. SO

,26j Sì., 17. Stadjm. u. 24. peum. 1669.

127) St., 18. u. 28. peum. u. 15. (Stjtifim, 1670; 9. pom. 1. u. 27.

peum., 19. u. 31. Slug. 1671.

128J Sì., 3. petbftm. 1668. 8. Sì., 4. SRai 1682, 3. SlptifS 1702 unb

2 SRätä 1711.

SI
worden. Hauptmann Joh, Franz Stulz, damals ohne Beamtung, wurde 1659

Säckelmeister und sofort am gleichen Tage Statthalter. Man bestellte damals die

Aemter von Unten nach Oben, so daß der Gleiche an demselben Tage successiv

zu mehreren Beamtungen gelangen konnte, 1661 wurde Stulz Landammann.

"5) R,, 27. Aprils und G. L., 23. Aprils 1665.

>") R., 1. März 1666, Siehe auch R„ 8. Aug. 1667.

L. R., 1«. Winterm. 1667.

's') Büntis Ehronik u. R,, 8, Aug 1667,

'22) St., 13. Weinm. 1661.

'n) Handschriftliche Chronik tol. 8, 9.

>2«) Jn Betreff des Bauamts irrt wohl Bünti. Melchior Kaiser ward 164Ä

auf 6 Jahre Baumeister mit dem Rathsplatz. 16S3 ist Johann Christen Bau-
Meister, 1654 wird statt dessen Hans Ludwig Lußi lebenslang Baumeister, 1661
kömmt an dessen Stelle Weibel Wolfgang Christen, 1665 wird Beat Jacob
Zelger Baumeister; als diefer 16b9 Landschreiber geworden, stellte man das

Bauamt für 1 Jahr ein, —
Die Wahl eines besondern Zeugherrn sinden wir in diesen Jahren nicht vor,

— Genauer führt die Chronik die übrigen Beamten an. Stulz wurde 1667

Landshauptmann zur Panner (zugleich Landshauptmann für Ob und Nid dem

Wald) anstatt des resignirenden Altlandammanns Jacob Christen. Hauptmann

zum ersten Fähndli ward 1635, statt Landammanns Leuw, der damals
Landshauptmann zur Panner wurde, — Landvogt Peter Lußi und 1639 Fähndrich
Jacob Stulz. Nach dessen Tod (1662) wurde beschlossen, keinen zu wählen,
bis ein Auszug erfolge. — Dm 4, Herbstm. 1664 wählten dann die anläßlich
des Wigoltinger-Handels aufgebotenen Auszüger zum Hauptmann für das erste

Fähndli den Statthalter Joh, Ludwig Lußi, Warum dieser an der Musterung

von 1668 nicht funktionirt, obwohl er damals und später noch lebte, ist ungewiß.

Die Stelle des Hauptmanns zum letzten Fähndli scheint man schon früher
oder vielleicht seit jeher nur bei wirklichen Auszügen besetzt zu haben. Es ist

überhaupt interessant, wie man mehr Gewicht auf die Stelle des Fähndrichs
gelegt zu haben scheint, welche noch damals und später als ständige Beamtung

für alle 3 Auszüge bestellt wurde. 1661 wurde Joh, Melchior Leuw Pannerherr;
1666 ward anstatt Landsfähndrich Joh. Christen fel., Melchior Odermatt als

Landsfähndrich zum ersten, und anstatt des Ambrosi Gander sel., Kirchmaier Jacob

Franz Christm zum zweiten Fähndli gewählt. (Landsgemeindprotocoll.)

>2s) R. LS., 18. Brachm. 1668. (W. P.)
'2°) R., 17. Brachm. u. 24. Heum. 1669.

>2?) R., 13. u. 28. Heum. u. 15. Christm. 1670; 9. Horn. 1. u, 27.

Heum., 19. u. 31. Aug, 1671.

>2«) R,, 3. Herbstm. 1S68. L, R., 4. Mai 1682, 3. Aprils 1702 und

2 März 1711.



92

129) Steifadjei Sanbtatfj, 5. petbftm. 1712.

130j 3eugljauSinBentat B. 1737. 8. Si., 6. SRai 1737.

>3') ©iefje audj Sanbtatfj, 19. (Sfjriftm. 1754.

132) 3eugf)auSin»entat ». 1762. 8. St. 14 petbftm. 1762.

133J 8. St., 8. Slugftm. 1763 u. 18. SlptifS 1765.

I34j 8. Si., 18. SlptifS 1765.

1331 S. Si., 18. SRärj 1778.

'36j Setgf. ». Siobt a. a. D. (I, 51.) SaS „Sanjerfjemb SBinfetriebS"

eriftitt nur in oberflädjlidjen Steifebüdjetn.

>37) Si. ©. 1668.

>38) ©. S. 1669.

139J S. fj. bte »on bet SanbSgemeinbe foroofjf, afs Bon einjetnen Üttfjeges

meinben ©ewäfjften.

»»j Sì., 27. Slug. 1672. — St. t!8., 23. petbftm. 1672. (SB. SO ®-,
28. Slug. 1673. — 8., 18. SlprilS 1674,— Si., 8. SBeinm. 1674. — Si., 14.

3än. u. 8. peum. 1675.

141j 8. St., 4. SRatj 1675.

l42) 3roei Sucaten roaten ungefäfjr gfeidj 8 ©1.

'«) Ser Sanbratf) ». 15. SRärj 1681 erläuterte, bap roegen ®fanbteien

ju gürften unb .perren ober auf Safjttedjnungen bet Setteffenbe jebeSmaf 2 Sus
eaten ju entridjten fjabe, bagegen roegen SanbSamtetenafs : Sanbammann, ©tatt;
batter, ©äefefmeifter, Ganbfcbreibet, Sanbroeibet, Saufet sc. nut baS etfte SRaf,

fo einet bas beiteffenbe Slmt erfjaftet.

144) 3ro 3af)te 1694 rourbe bie Slbgabe ber neuen StatfjSfjcrren an'S 3eugs

tjaus Bon ber Siaajgemeinbe auf ©I. 4 p. 20 gefefet (Sanbbüdjer Bon 1731

unb 1782.)

14s) 8. St., 6. SBinterm. 1733. — 3eugfjauSinBentar B. 1762.

140 SeugtjauSinBentat B. 1762.

147) 8. St 7. SlptifS 1756.

148j SaS SnBentar B. 1774 jeigt faft gleidjen Seftanb, nämtidj : 295 fitiegSs

rofjt mit eifemen, 299 mit fjöfjetnen Sabftöcfen, 37 ÄriegStolji Bon »etfdjies
benem (Safiber, 26 „SRoSqueten mit Sftöfdjing befdjfagen", 14 SftuSfeten mit

8unbenfdjfop, 1 (Satbiner mit Sunbenfdjfop, 2 parfdjietflinten, 201 Sattontafdjen.

149j Siämtidj: SanbSfjauptmann, Sannetfjett, (Sommanbant ber Slrtifletie
unb beibe 8anbsfäfmbtidje. (3roeifadjet 8anbtattj, 16. potn. 1778.)

,5°) Sufinget II, 412. — Sie Sinfdjaffung »on ©tabjuggewefjten füt bie

gefammte SRannfcbaft ift in boppettet Sejietjung merfroürbig. (Sinmaf Wiffen

Dreifacher Landrath, 5, Herbstm, 17!2,

>s«) Zeughausinventar v, 1737, L. R,, 6. Mai 1737,

>s>) Siehe auch Landrath, 19. Christm. 1754.

"2) Zeughausinventar v. 1762. L. R. 14 Herbstm. 1762,

'-s) L. R., 8. Augstm. 1763 u. 18. Aprils 1765.

"4) L. R., 18. Aprils 1765.

"s, L. R., 18. März 1778.

>2°) Vergl. v. Rodt a. a. O. (I, 51.) Das „Panzerhemd Winkelrieds"

eriftirt nur in oberflächlichen Reisebüchern,

'»?) N. G. 1668,

's») G. L. 1669.

^s) D. h. die von der Landsgemeinde sowohl, als von einzelnen Ürthege-

meinden Gewählten.

>«) R, 27. Aug, 1672. — R. LL,, 23, Herbstm. 1672. (W. P R.,
28. Aug. 1673. ^-L,, 18. Aprils 1674.— R., 8. Weinm. 1674. — R., 14.

Iän. u. 8. Heum. 1675.

>") L. R., 4. März 1675.

"2) Zwei Ducaten waren ungefähr gleich 8 Gl.

>«, Der Landrath v, 15, März 1681 erläuterte, daß wegen Gfandteien

zu Fürsten und Herren oder auf Jahrrechnungen der Betreffende jedesmal 2

Ducaten zu entrichten habe, dagegen wegen Landsämteren als : Landammann,
Statthalter, Säckelmeister, Landfchreiber, Landweibel, Läufer :c. nur das erste Mal,
so einer das betreffende Amt erhaltet.

>") Jm Jahre 1694 wurde die Abgabe der neuen Rathsherren an's Zeughaus

von der Nachgemeinde auf Gl, 4 ß, 2« gesetzt (Landbücher von 1731

und 1782.)

"s) L. R,, 6, Winterm. 1733. - Zeughausinventar v. 1762.

'«) Zeughausinventar v. 1762,

>«) S, R, 7, Aprils 1756.

"«) Das Inventar v. 1774 zeigt fast gleichen Bestand, nämlich : 295 Kriegsrohr

mit eisernen, 299 mit hölzernen Ladstöcken, 37 Kriegsrohr von verschiedenem

Caliber, 26 „Mosqueten mit Mösching beschlagen", 14 Musketen mit
Lundenschloß, 1 Carbiner mit Lundenschloß, 2 Harfchierflinten, 201 Patrontaschen,

"«) Nämlich: Landshauptmann, Pannerherr, Commandant der Artillerie
und beide Lcmdsfcihndriche, (Zweifacher Landrath, 16, Horn. 1778.)

>5«) Bufinger II, 412. — Die Anschaffung von Gradzuggewehren für die

gesammte Mannschaft ist in doppelter Beziehung merkwürdig. Einmal wissen
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roit, bap bie bebeutenbften Sftilitätftaaten Bon bet (Sinfüfjtung bes gejogenen

©eroeljteS fût bie gefammte infanterie bnmals nodj roeit entfernt roaren, unb

ftdj Bielmeljr beffelben nodj bis in'S 19. Safjrfjunbett nur jur Seroaffnung eins

jefner für ben teidjten Sienft beftimmter (SorpS bebienten. Sobann tft uns ans

berfeits nidjt unbefannt, bap fonft ber gerabe 3ug nirgenbs einer befonbem Stuf*

natjme ft.!) ju etfteuett Ijatte. Unfern ©rabjuggeroefjren (eS etübtigen berfelben

im 3eugfjaufe annodj etroa 100, bie einjeln ju 6 gt. oetfauft roetben — —)
tüfjmt man tjeut ju Sage nodj befonberê Srefffäfjigfeit nadj, unb bennodj mupte

Bon ibnen abfttafjitt roerben, roeit fie nidjt regfementarifdj roaten. (Sie
3afj( ber 3üge biefer ®eroefjre beträgt 12, Sauf fange 37 Sod; eine tedjnifdj ges

naue Setmepung, Setedjnung unb Setjeidjnung itjrer Sftaape, beBor baS lefete

Siofjr bas Seugljaus Berfäpt, roäre am Stafe)

151J 8. St., 18. SRärj 1778; 12. SRai 1779 — 12. Sradjm. 1786.

152j 8. St., 4. SRai 1789.

153j 8, St., 25. gerbftm. 1750.

154) gnoentar B. 1762. Ser gefbfcbfange B. 1497 finben roit fonft nits
genbs etroäfjnt. (SS ifi biefe roofjf baS gleidje (Sremplar, wefdjeS im 3n»entac
». 1737 als ein gtopeS Stucf »on l5/s Sfunb (Salibet bejeidjnet roitb unb baS

»on nun an »etfdjroinbet.
SUS Sftunition ju biefen 6 Stürfen rourben bie Äugeln bet »etgoffenen

„gefbfctjlange" angeroiefen, roefdje abet, um gebtaudjt ju roeiben, „gefüttert"
roetben mupten. QnBentat B. 1762 u. 1774.) Set „Sütdjerijunb", Bon bem

fonft biefeS Serfafjten betreff ber Sftunition erjäfjltroirb (Sufmger II, 408), tjatte,

faut ben angeführten Stwentarien feine befonbem Äugeln, „wefdie auf bem Soben

gebäget feinb sub Siro. 1."

>s5) Übereinftimmenb mit ben 3n»enrarien. — SBenn Sdjauenbutg in fei--

nem Sriefe ». 9. ««perbftm. 1798 an ®enetal 3otbrj (Sfdjoffe, Senfroütbigfeiten
11, 305) Bon 12 erbeuteten ®efdjüfeen fpridjt, fo jäljtt et oljne Swtfd ju ben

10 angefübtten nodj 2 Stücfe, bie bec Slbt Bon (Sngelberg gelieljen unb bann

fpätet bet Stegierung o. Siibroafben etgentfjümlirtj abgetreten fjat (8.3t., 6. Sftai u.
12. Slug. 1805), roefdje Stücfe man bann binroieber als füt ben Stieg unbtaudjs

bar, an Sofung ju roenben befaljf. (8. St., 26. Slug. 1805 unb 20. Sftärj 1809.)

156J SaS roat j. S. bet gali mit ben erwäfjnten jwei (Sngefbetget s Sano*

nen, bie jeitroeifig im SeugljauS ju Safel roaten. (8. St., 1. Stadjm. 1803,
30. San. u. 9. SlptifS 1804.J

157J 8. 3Ì., 20. Sftärj 1809. — (St roat jeitroeifig im 3eugt)aufe jtt Sem.
(SBodjentatlj, 12. porn., 5. SRätj, 23. SRai u. 4. Sradjm. 1804. J - Sin»

beres fag in l'ucern. (SBodjenratlj, 3. SRai, 17. Slug, unb 5. perbftm. 1803;
6. potn., 12. potn., 5. u. 20 SRätj u. 19. u. 28. SBintetm. 1804.)

Über Slnfdjaffung »on ©eitenroeljten in biefem 3eitcaiime für bas 3eugfjauS,
fielje ä- S. S. St., 18 SlprilS 1765.

158) 3Ì., 2. u. 3. SBintetm. 1672. — 4. petbftm. 1673. — 23. SRai;

»6

wir, daß die bedeutendsten Militärstaaten von der Einführung des gezogenen

Gewehres für die gesammte Infanterie damals noch weit entfernt waren, und

sich vielmehr desselben noch bis in's 19, Jahrhundert nur zur Bewaffnung
einzelner für den leichten Dienst bestimmter Corps bedienten. Sodann ift uns
anderseits nicht unbekannt, daß sonst der gerade Zug nirgends einer besondern

Aufnahme sich zu erfreuen hatte. Unsern Gradzuggewehren (es erübrigen derselben

im Zeughause annoch etwa 10», die einzeln zu 6 Fr, verkauft werden — —)
rühmt man heut zu Tage noch besondere Treffsähigkeit nach, und dennoch mußte

von ihnen abstrahirt werden, weil sie nicht reglementarisch waren. (Die
Zahl der Züge dieser Gewehre beträgt 12, Lauflänge 37 Zoll; eine technifch

genaue Vermeßung, Berechnung und Verzeichnung ihrer Maaße, bevor das letzte

Rohr das Zeughaus verläßt, wäre am Platz,)

's') L. R., 18. Marz 1778; 12. Mai 1779 — 12. Brachm, 1786.

's?) L. R„ 4. Mai 1789.

'ss) L, R., 23, Herbstm. 17S«

>s4) Inventar v. 1762. Der Feldschlange v. 1497 finden wir sonst

nirgends erwähnt. Es ist diese wohl das gleiche Exemplar, welches im Inventar
v. 1737 als ein großes Stuck von is/g Pfund Caliber bezeichnet wird und das

von nun an verschwindet.

Als Munition zu diesen 6 Stücken wurden die Kugeln der vergossenen

„Feldschlange" angewiesen, welche aber, um gebraucht zu werden, „gefüttert"
werden mußten. (Inventar v. 1762 u. 1774.) Der „Zürcherhund", von dem

sonst dieses Verfahren betreff der Munition erzähltwird (Businger II. 498), hatte,

laut den angeführten Inventarien feine besondern Kugeln, „welche auf dem Boden

geböget seind sub Nro, 1,"

"S) Übereinstimmend mit den Inventarien, — Wenn Schauenburg in
seinem Briefe v, 9, Herbstm. 1798 an General Zordy (Zschokke, Denkwürdigkeiten
11, 3l>S) von 12 erbeuteten Geschützen spricht, so zählt er ohne Zweifel zu den

10 angeführten noch 2 Stücke, die der Abt von Engelberg geliehen und dann
später der Regierung v. Nidwalden eigenthümlich abgetreten hat (L. R., 6, Mai u,
12. Aug, 1805), welche Stücke man dann hinwieder als für den Krieg unbrauchbar,

an Losung zu wenden befahl. (L. R., 26, Aug. 180S und 2«. März 1809.)

>s«) Das war z. B, der Fall mit den erwähnten zwei Engelberger - Kanonen,

die zeitweilig im Zeughaus zu Basel waren. (L, R,, 1. Brachm. 1803,
30. Iän. u. 9. Aprils 1804.)

>«) L. R., 20. März 1809.— Er war zeitweilig im Zeughause zu Bern,
(Wochenrath, 12. Horn., S, März, 23. Mai u. 4, Brachm. 1804,) -
Anderes lag in Lucern. (Wochenmth, 3. Mai, 17. Aug, und S. Herbstm, 1803;
6, Horn., 12. Horn,, 5. u, 2« März u. 19. u. 28. Winterm, 1804.)

Über Anschaffung von Seitenwehren in diesem Zeitraume für das Zeughaus,
stehe z. B. L. R„ 18 Aprils 176S,

>s«) R., 2. u. 3. Winterm. 1672, — 4. Herbstm. 1673. — 23. Mai
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u. St. 88., 9. SBinterm. (SB. SO 1674. — Sì. u. 8?., 9. u. 19. SBeinm.

1676. (SB. SO - 9t- il- -ï>eitm.- 1678.

159) Sanbbiicber, S'-eif V, Stbfafe 25, Slrt. 2.

16°) Sergf. noaj : ®. 8 1675.— Si. @. 1675. — gmeifadjec 8. Si.,
29. petbftm. 1703. — Si. ®. 1723. — 8. St.. 6. SRai 1726 —28. StptifS

1730. — Si. ®, 1732 u. 1738. — 8. Si., 10 SBeinm. 1740, — 14. SRai

1741, — 13. SRai 1743; 10. 3än. 1752, — 9. SBeinm. 1752.

,61) St., 18. Stadjm. 1693: „auf fünftigen perbft foil ein ©djieptag ans

«gefeljen Bnb atte «Diejenigen, fo in ben ÄtiegSiöblen einoetfeibt, mit ifjtem Bfets

legten ©eroefjr in itjrer Ürtfje erfdjeinen Bnb gerottet fdjiefjen bei ©1. 1 p. 5 ju
bup; fotte audj jeber auf feiner SRufqueten fctjiepen."

162) 8. St., 16. perbftm. 1697: (SS fot! ber »on pr. SanbSljauptmamt

3ur(auben »etdjrte Sedjer mit ber „fdjroeren SRufquete" »erfdjoffen roerben; roet

ibn abet gewinnt, fott eine Sublone geben, bie bann mit bem „fleinen SRufs

quetentofjt" »erfdjopen wirb.

163) Sie 40 Saar pofen rourben ju 200 ©f. Beranfdjfagt.

164« gm Eingang bes SefdjfuffeS fjeipt es : bap im ganjen Sanb bie ®as

ben mit „tobtnem feuror" Berfdjopen roetben fotten.

165j Sìadjbem im Silmergerfrieg Biefe SBaffen »erloren gegangen.

«e6j ©iefje audj 31. ®. 1734 u. 8. St., 27. 3än. 1772.

i67J Sanbbudj B. 1731. (Fol. 117.) Sanbbüdjer ». 1782 u. 1806. (Sf)l.
5, Slbf. 25, Slrt. 1, Siro. 2. ©iefje über biefeS Stottfdjiepen nodj: 8. Sì., 27.

SlprilS 1689. — Sì. ®. 1717, 1719, 1724, 1725: 3m grüfjling u. perbft
foff in jebet Ürtfje gemuftert roerben unb jeber auf feinem eignen Stobr olb güpi
gerottet fdjiepen. — S. St., 8. SBeinm. 1738. — 16. .petbftm. 1765. — 12.

perbftm. 1785. — Sie Senennung „Sanbfdjiepet" füt bie militarifdjen ©djieps
Übungen »erfdjroinbet im 18. Sabtfjunbett ; bagegen ufurpirte man biefen 9ia<

men für gelegentlidje ©djiepen, wie fte »on einjelnen Öefettfdjaften aupet itjren
geroofjnten ©djieptagen Betanfiaftet unb, roeif meift in etroaS gröperm SRaaps

fiabe geljalten, allgemein befudjt rourben. SRan bebutfte tjiefür befonbetet (Sts

fanbnip ber Dbtigfeit. ©pätet warb für Stbtjaftung biefeS „SanbfdjiepenS" untet
ben ©emeinben eine gewipe Siangotbnung aufgeftellt. (Sì. ©. 1743, 1750,

1753, 1764.)

168) SanbSgemeinbprotocott.

169) Samtt an SufBer fein SRangef entftefje, tjatte man baS afte, ju einei

SRenge Bon ©cljlüpen unb Settjanblungen Slnfap gebenbe ©efefe wegen „Satpes
tei »erfaufen." (8. S. 1623, Fol. 106. - 8. S. 1731, Fol. 176. 8. S.
B. 1782 u. 1806, Sfjf. IV. Sitt S, Sitt. l.J 3ritweilig beftanb eine Sul*
Betfiampfe in ©tanSftab, mit bet bie Siegietung in BetttagSroeifen Serfjäftniffen
roat. St. SS., 9. Slug. 1638. (.SB. S-) —8t- 28- £otn. 14. u. 28. SRätj

u. 3. Stadjm. 1639. —Um bie SJiitte beS 17. Sabtfjunberts routbe bet obtigs

u. R, LL,, 9, Winterm, (W, P,) 1674. — R, u, L?., 9, u. 19. Weinm,
1676. (W. P.) - R., 11, Heum, 1678.

's») Landbücher, Deil V, Absatz 25. Art, 2,

>°°) Vergl, noch! G, S 1675,— N. G, 1675, — Zweifacher L, St.,
29, Herbstm. 170Z. — N, G. 1723, — i', R.. 6, Mai 1726 —28. Aprils
173«, — N, G, 1732 u, 1738. — L. R,, I« Weinm, 171«, — 14, Mai
1741, — 13. Mai 1743; IN. Iän. 1752, — 9. Weinm. 1752.

>°>) R., 18. Brachm. 1693: „auf künftigen Herbst soll ein Schießtag
angesehen vnd alle Diejenigen, so in den Kriegsrödlen einverleibt, mit ihrem vser-

tegten Gewehr in ihrer Ürthe erscheinen vnd gerollet schießen bei Gl. 1 ß. 5 zu

büß; solle auch jeder auf seiner Musqueten schießen."

>°2) L. R., 16, Herbstm. 1697: Es soll der von Hr. Landshauptmann
Zurlauben verehrte Becher mit der „schweren Musquete" verschossen werden; wer

ihn aber gewinnt, soll eine Dublone geben, die dann mit dem „kleinen Mus-
quetenrohr" verschoßen wird.

Die 4« Paar Hosen wurden zu 20» Gl, veranschlagt.

Jm Eingang des Beschlusses heißt es: daß im ganzen Land die Gäben

mit „todtnem feuwr" verschoßen werden sollen,

!6°) Nachdem im Vilmergerkrieg viele Waffen verloren gegangen.

'°°) Siehe auch N. G, 1734 u. L. R., 27. Iän. 1772.

Landbuch v, 1731, (kni. 117,) Landbücher v, 1782 u. 1806, (Thl.
5. Abs. 25, Art, 1, Nro, 2. Siehe über dieses Rollfchießen noch: L. R., 27.

Aprils 1889. — N. G. 1717, 1719, 1724, 1725: Jm Frühling u, Herbst

soll in jeder Ürthe gemustert werden und jeder auf seinem eignen Rohr old Füßi

gerollet schießen. — L, R., 8, Weinm, 1738. — 16, Herbstm. 1765. — 12,

Herbstm. 1785. — Die Benennung „Landschießet" für die militärischen
Schießübungen verschwindet im 18, Jahrhundert; dagegen usurpirte man diesen

Namen für gelegentliche Schießen, wie sie von einzelnen Gesellschaften außer ihren
gewohnten Schießtagen veranstaltet und, weil meist in etwas größerm Mcmß-
stabe gehalten, allgemein besucht wurden. Man bedurfte hiefür befonderer

Erlaubniß der Obrigkeit, Später ward für Abhaltung dieses „Landschießens" unter
den Gemeinden eine gewiße Rangordnung aufgestellt, (N, G, 1743, 175«,

1753, 17«4,)

>°«) Landsgemeindprotocoll,

>°°) Damit an Pulver kein Mangel entstehe, hatte man das alte, zu einer

Menge von Scylüßen und Verhandlungen Anlaß gebende Gesetz wegen „Salpeter

verkaufen," iL. B. 1623, bol. 1«6, - L. B, l73l, l7«. L. B,
v, 1782 u. I8«6, Thl, IV. Litt 8, Art, 1.1 Zeitweilig bestand eine

Pulverstampfe in Stansstad, mit der die Regierung in vertragsweisen Verhältnissen

war. R, LL,, 9, Aug. 1638. ,W. P,) — R,, 28, Horn, 14. u. 28. März
u. 3, Brachm, 1639, —Um die Mitte des 17, Jahrhunderts wurde der obrig-
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feitiidje SttfoeiBOttatt) im „wtjpen ©pidjer" ju Satlenroil Beiwafjtt. (Si., 9.

u. 24. .peum. 1651.) 3«i ben Safjren 1669 u. 1670 erbaute man ben jefeis

gen S«Ioetttjutm. St., 18. SRärj, 17. Stadjm., 7. SBeinm. unb 9. «Sfjriftm.
1669 u. 3. potn. St. 88., 20. «pom. (SB. SO ®-, 17- «• 3'- SHatj 1670.

170j ©. S. 1691: bie in ben triegStöbfen fotten bei 5 ©f. Sup an ber

SanbSgemeinb baS Seitenroefjr ttagen. (8. Si., 15. ««petbftm. 1727.J Sluf bie

(Sinlabung bet Dbroafbnet fotten bie ©djüfeen „efjrlidj mit bem ©eitengeroeljr
untet Sannetfjett SupiS (Sommanbo abreifen." — ©iefje audj 8. Si., 17. SRätj
1738 u. 6. Sftai 1748: „3u (Sljten bes SaierfanbS unb jum 3«àjeti ber greis
fjeit Ijaben alle ©ingetotteten an bet SanbSgemeinbe bas ©eitenroefjt ju ttagen."

171j ©ebt. Stusgabe, Sitt. 41.

172) 8. S. ». 1623. (Fol. 54.J 8. S. 1731. (Fol. 117.) 8. S. ».

1782 u. 1806. (Stjf. V, Slbf. 14, Sïtt. 7.Ì ©ielje au cl) Si., 20. Stadjm. 0622.

173) Sîadjttag im S. S. ». 1731. (Fol. 118, 119.)

174) S. Si., 3. SRärä 1740.

,75) Sreifacljet 8. Si., 7. SJiai 1755.

*76) 8. Si., 16. Sradjm. u. 1. (Sfjriftm. 1755.

©tflärimgen *)

1) Sie pelfebarbe ift in ifjrer befannten ©eftaft gfeidjjeitig ©djlags
unb Stopmaffe; — bie SR or bait (©treitart) in gorm einer gewöf)nfid)en Slrt

(»orne ©djneibe, fjinten eine Sitt ©tteitfjammet), abet an einem langem ©tief;
ausfdjftcpenb Sdjfagroaffe.

2) Snüttef, Äeufe, Stteitfofben, SRotgenftem.

3) Suntentofjt, geuetgewefjc, roeldjes mit bet Sunte, frütjer »on panb,
fpäter mittefft eines SuntenfdjfoffeS foSgefeuett roatb. (SRuSfete obet Soppeffjacfen.)

4) Staut unb Sotf), S«!»« unb Sfetj; — ©tein, urfprünglidj fteis

neme, fpäter eifeme ©efdjüfefugefn (Südjfenftetne). — 3ünbftticfe, Sunten.—

StoIIfttgeln Sauffugefn, im ®egenfafe ju Stangfugefn. — Stofenber
©tein, Bermutfjfidj ©efdjüfefugefn mit ©piettaum.

5) g aff on e tili, ©efdjüfee »om ffeinften (Safibet, meift »on (Sifen, »on

»etfjäftnipmäpig bebetttenbet Sänge, mit Sleifugefn gefaben.

6) Saftet, Bietteidjt Saftfättet.
7) SanbefietS, Suppef, roeldje bie SftuSfetiete übet bie ©djuftet ttus

gen, an benen in fjöfjemen Südjfen (Sapfeln) bie Suf»«fabungen befeftigt roaten.

8) pefmi, ein SfaSinjlrument.
9) SB am tft, SBammS, Stuftfleib. (SBenn Bon (Sifen: Sanjettjemb.)

*) «Kttgetljrilt »mt bem c«iïteft>»itt>irenb«ti «Siügttefce §en-n Otierftlt. S)atHt> Stüfi^elev
m diiridj.

ss
idilliche Pulvervorrath im „wyßen Spicher" zu Dallenwil verwahrt, (R,, 9.

u. 24. Heum. 1651,) Jn den Jahren 1669 u. 1670 erbaute man den jetzigen

Pulverthurm, R.. Z8, März, 17. Brachm., 7. Weinm. und 9, Christm,
1669 u. 3. Horn. R. LL., 20. Horn. (W. P.) R., 17. u. 3!. März 1670.

"») G. L. 1691: die in den Kriegsrödlen sollen bei S Gl. Büß an der

Landsgemeind das Seitenwehr tragen, (L. R., 15. Herbstm. 1727.) Auf die

Einladung der Obwaldner sollen die Schützen „ehrlich mit dem Seitengewehr
unter Pannerherr Lußis Commando abreisen." — Siehe auch L. R., 17. März
1738 u. 6. Mai 1748: „Zu Ehren des Vaterlands und zum Zeichen der Freiheit

haben alle Eingerotteten an der Landsgemeinde das Seitenwehr zu tragen,"

"') Gedr, Ausgabe, Art, 41.

"s) L. B. v. 1623. (?ol, 54,) L. B. 173l, (?ol. 117.) L. B. v.
1782 u. 180«. (Thl. V, Abs. 14, Art. 7,i Siehe auch R,, 20. Brachm, «622.

"s) Nachtrag im L. B. v. 1731, (M. 1l8, 1l9,)

'") L. R., 3. März 1740.

"s) Dreifacher L. R., 7. Mai 1755.

"«) L. R., 16. Brachm. u. 1. Christm. 1755,

Erklärungen, *)

1) Die Hellebarde ist in ihrer bekannten Gestalt gleichzeitig Schlag-
und Stoßwaffe; — die Mordaxt (Streitaxt) in Form einer gewöhnlichen Axt

(vorne Schneide, hinten eine Art Streithammer), aber an einem längern Stiel;
ausschließend Schlagwaffe,

2) Knüttel, Keule, Streitkolben, Morgenstern.

3) Luntenrohr, Feuergewehr, welches mit der Lunte, früher von Hand,
später mittelft eines Luntenschlofses losgefeuert ward. (Muskete oder Doppelhacken,)

4) Kraut und Loth, Pulver und Bley; — Stein, ursprünglich

steinerne, später eiserne Geschützkugeln (Büchsensteine>, — Zündftricke, Lunten,—

Trollkugeln Laufkugeln, im Gegensatz zu Drangkugeln. — Tro lend er

Stein, vermuthlich Geschützkugeln mit Spielraum,
5) Falk one tili, Geschütze vom kleinsten Caliber, meist von Eisen, von

verhältnißmäßig bedeutender Länge, mit Bleikugeln geladen.

6) Päster, vielleicht Baftsättel.
7) Bandeliers, Kuppel, welche die Musketiere über die Schulter trugen

an denen in hölzernen Büchsen (Kapseln) die Pulverladungen befeftigt waren,

8) Helmi, ein Blasinstrument.
9) Wam ist, Wamms, BrustkKid. (Wenn von Eisen: Panzerhemd,)

") Mitgetheilt «on dem correspondirenden Mitgliede Herrn Oberftlt. Da«id Nüscheler
in Zürich,
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